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VORWORT 


Die vorliegende Bearbeitung des Rituals der Tunnawiya ist aus meinem 
Interesse entstanden, über die linguistische Beschäftigung mit anatoli- 
schen Sprachen hinausgehend, auch die Kultur der einzelnen Sprach- 
träger gebührend zu berücksichtigen, da nur das Zusammenwirken bei¬ 
der Komponenten zu brauchbaren Kenntnissen in der altkleinasiatischen 
Religionsgeschichte führen kann. Dies spiegelt sich auch im Aufbau der 
Arbeit insofern wider, als ich versucht habe, sowohl einen philologischen 
als auch einen sachlichen Kommentar zu verfassen, die sich aber teil¬ 
weise stärker gegenseitig befruchten, als es der erste Anschein sein mag. 

Als Religionshistoriker wäre es mir kaum möglich gewesen, diese Ar¬ 
beit ohne das Entgegenkommen von Prof. Dr. H. Mittelberger und Dr. 
Ch. Zinko (beide Graz) zu erstellen, mit denen ich zahlreiche hetliitolo- 
gische Probleme diskutieren konnte. Weiters bin ich Prof. Dr. E. Neu 
(Bochum) zu Dank verpflichtet, der nicht nur die Freundlichkeit hatte, 
zahlreiche unsichere Lesungen anhand von Fotos zu kollationieren, son¬ 
dern auch zu zahlreichen Anfragen seine Ratschläge und Verbesserun¬ 
gen gab. Prof. Dr. M. Popko (Warschau) hat mir seine Autogra- 
phie von Bo 2738, ein taknaz-da -Ritual der Mastigga, freundlicherweise 
zur Verfügung gestellt, die 1988 in KUB LVIII 79 erscheinen wird, 
so daß ich diesen Text bereits nach der Ausgabe zitieren konnte. Das 
unveröffentlichte Duplikat 313/w wurde mir aufgrund der Vermittlung 
von Prof. Dr. H. Otten durch die Akademie der Wissenschaften und der 
Literatur, Kommission für den Alten Orient, in Mainz zur Verfügung 
gestellt, die unveröffentlichten Duplikate mit Bo-Nummern verdanke ich 
Prof. Dr. H. Klengel (Berlin-DDR) und der Akademie der Wissenschaf¬ 
ten der DDR, Zentralinstitut für Alte Geschichte und Archäologie. Für 
die Erlaubnis, die Texte in meiner Arbeit zu veröffentlichen, danke ich 
den genannten Personen und Institutionen sehr herzlich. 


Graz, Dezember 1987 


Manfred Hutter 
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1 . 


DIE TEXTZUSAMMENSTELLUNG UND DIE 
TEXTEXEMPLARE 


Das Interesse für das hier zu behandelnde Ritual der ^^^SU.GI Tun- 
nawiya mit dem Titel „Wenn die weise Frau König oder Königin aus 
der Erde nimmt” ist erst durch die Veröffentlichung von KBo XXI 1-6 
durch H. Otten im Jahre 1971 wachgeworden, obwohl - wie unten noch 
zu zeigen sein wird - die 2. Tafel des Rituals schon in der Frühzeit der 
Hethitologie durch H. Ehelolf als KUB IX 34 (1923) publiziert worden 
ist. Otten hat im Vorwort zu KBo XXI, S. IV Anm.l auch auf Bo 2738 
IV 15-17 (= KUB LVIII 79) sowie auf CTH 490 verwiesen, Rituale, die 
ebenfalls für den Fall, daß man König und Königin aus der Erde nimmt, 
abgefaßt sind und dabei die Identität der Verfasserin unseres Textes mit 
jener Tunnawiya erwogen, auf die das von A. Goetze 1938 bearbeitete 
Ritual KUB VII 53+XII 58 (CTH 409) zurückgeht. 

E. Laroche hat in der ersten Ergänzung seines „Catalogue des textes 
Hittites” unter der Nr. *448 den Text unter einer Reihe von Ritua¬ 
len für die Sonnengöttin der Erde eingeordnet. Kammenhuber ist in 
einem Exkurs über die sal SU.GI ebenfalls kurz auf KBo XXI 1 zu 
sprechen gekommen 1 , indem sie auf die (thematische) Ähnlichkeit mit 
dem Ritual der Mastigga (Bo 2738) verwiesen hat. Allerdings dürfte 
ihre Vermutung, die beiden Kolophonfragmente KBo XXI 3 und 4 die¬ 
sem Mastigga-Ritual zuzuweisen, nicht aufrecht zu erhalten sein, da sie 
dem Kolophon in KBo XXI 1 bzw. KUB IX 34 entsprechen, in dem 
König und Königin genannt werden, während Bo 2738 IV 15-17 einen 
Mann oder eine Frau nennen. 

Schließlich hat G. Beckman im Zusammenhang mit seiner Bearbei¬ 
tung des Geburtsrituals KBo XVII 62+63, das ebenfalls von Tunnawiya 
stammt, m.W. erstmals indirekt auf die Zugehörigkeit von IX 34 zu KBo 
XXI 1.6 hingewiesen 2 . Aufgegriffen wurde diese Notiz durch F. Starke 3 , 
indem er feststellt, daß IX 34 zu demselben Ritual gehört wie KBo XXI 
1.6. Auch A. Kammenhuber 4 spricht sich dafür aus, daß KBo XXI 6 
als 4. Tafel zu IX 34 (2. Tafel) gehört, während sie KBo XXI 1 als ein 

kammenhuber 1976,124. 

2 Beckman 1977,48f mit Anm.90; vgl. ders., 1983,40f mit Anm.86. 

3 Starke 1985,44 mit Anm.l. 
kammenhuber 1985,85 Anm.16. 
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anderes Ritual - mit demselben Titel - betrachtet. - Unabhängig von 
Beckman hat P. Taracha 1985 die in CTH 448, 490 und 760 I. gebuchten 
Texte und Fragmente neu geordnet, wobei er die sog. taknaz-da -Rituale 
von den nicht zu dieser Textgruppe i.w.S. gehörenden sonstigen Texten 
trennt. Für das Ritual der sal SU.GI Tunnawiya nennt er KBo XXI 
1 (1. Tafel), KUB IX 34 (2. Tafel) und KBo XXI 6 (4. Tafel) sowie 
Duplikate. 

Die mittels der Kolophone vorgenommene Textzusammenstellung kann 
nun noch durch einige weitere Kriterien erhärtet werden. So kann m.E. 
ein Vergleich mit dem Tunnawiya-Ritual VII 53+ vor allem in Hinblick 
auf einige nicht alltägliche Ausdrücke die Zuordnung der Texte zu die¬ 
ser Verfasserin erlauben. Soweit ich sehe, ist dabei die vorgeschlagene 
Identität der Verfasserin der Rituale nirgends bestritten worden, da ja 
auch anderwärtig verschiedene Texte auf eine Verfasserin zurückgehen, 
so z.B. die vier Rituale, die für die ^ A ^SU.GI Mastigga belegt sind 5 6 , 
oder die drei Rituale sowie wenigstens 44 nicht näher zuordenbare Frag¬ 
mente, die auf die sa ^SUHUR.LAL Kuwatalla zurückgehen 6 . 

Hinzuweisen ist in diesem Zusammenhang auf hatalkisnas KÄ.GAL- 
an (KBo XXI 1 I 5f; II 10.27), das in der Aufzählung der Materialien 
für das Ritual genannt ist. Wahrscheinlich darf man mit Recht anneh¬ 
men, daß damit ein ähnlicher Reinigungsritus ausgeführt wurde, wie 
er VII 53+ III 20ff.33ff beschrieben wurde 7 . Ebenfalls zu nennen ist 
GISwawarkima- (KBo XXI 6 Vs. 1.4.6.15) aus Lehm, dessen magi¬ 
sche Konnotation mit KUB VII 53+ I 44. II 2 vergleichbar ist, wenn 
der Gegenstand über den zu Behandelnden gehalten bzw. geschwenkt 
wird. Auch die 2. Tafel des Textes weist einige beachtenswerte Über¬ 
einstimmungen mit dem Tunnawiya-Ritual auf. So z.B. die Nennung 
des Wettergottes mit dem luwischen Beiwort ariyattalli-, wobei man 
Starke 8 wird recht geben dürfen, wenn man auf der 2. Tafel die hethi- 
tische Übersetzung jener luwischen Beschwörung sieht, die in VII 53+ I 
58f einmal ausgeschrieben ist, im Laufe der Ritualhandlung aber öfter 
rezitiert wird. Da diese Rezitationsformel bisher nur an diesen beiden 
Stellen in hethitischen (und luwischen) Texten belegt ist, möchte ich 
darin das Hauptargument sehen, IX 34 der Tunnawiya zuzuweisen, was 

5 Vgl. Kammenhuber 1976,123f. 

6 Vgl. Starke 1985,72f. 

7 Vgl. dazu und zur Textherstellung Otten 1952/53. 

8 Starke 1985,44. 
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dann auch dafür spricht, daß dieser Text eben als zweite Tafel zum 
Ritual KBo XXI 1.6 dazugehört. Ebenfalls nicht zu übersehen ist die 
inhaltliche Nähe von IX 34 zu VII 53+, besonders in der Behandlung der 
12 Körperteile, die auch in VII 53+ passim genannt werden 9 . Ebenso 
sei noch auf das Wortpaar meluli- hastai- verwiesen, auf dessen Vor¬ 
kommen in beiden Texten bereits Goetze 10 aufmerksam gemacht hat. 
Auch die ähnliche Diktion in IX 34 und KBo XXI 6 Vs. llf. Rs. 11 
mit Wechsel von Analogiezaubern und der Namensnennung bzw. des 
Ausspuckens deuten auf einen Zusammenhang dieser Texte 11 . Wenn 
dabei die direkten Gemeinsamkeiten nicht größer sind, so ist der Grund 
dafür auch darin zu sehen, daß besonders IX 34 eine Fülle von Motiven 
und Analogiezaubern verwendet, die in ähnlichen magischen Ritualen 
Vorkommen. Trotz der im einzelnen abweichenden Formulierung ist es 
aber gerechtfertigt, in Summierung aller Indizien IX 34 dem Tunnawiya- 
Ritual KBo XXI 1.6 zuzuweisen. 

Somit ergibt sich folgende neue Text Zusammenstellung gegenüber CTH 
*448.1 und 760 I 1: 

1. Tafel: A. KBo XXI 1 

B. KBo XXI 2 = A I 3-14 

C. Bo 4045 = A I 10-18 

2. Tafel: A. KUB IX 34 

B. IBoT III 99 = A I 1-19 

C. IBoT III 102+Bo 3436 = AI 24-36 

D. Bo 3193 = A II 30-47. III 20-36 

E. KUB VII 42 = A IV 14-21 
Kolophon: KBo XXI 3, 4 

Paralleltext: KUB IX 4 I 19-39 = A II 22-47; IX 4 II 11-43 = 
A III 1-23; IX 4 III 1-12 = A III 39-47; IX 4 IV 1-21 = A 
IV 7-22 

3. Tafel: Bisher sind davon noch keine direkten Exemplare belegt bzw. 

als solche identifiziert. 

4. Tafel: A. KBo XXI 6 

B. KBo XXV 193: I 3-12 = A I 1-10 

9 Vgl. Goetze 1938,42-44; vgl. Haas 1971,420f mit Anm.15. 

10 Goetze 1938,77. 

11 Vgl. Kammenhuber 1985, 85 mit Anm.16. 
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C. KBo XXIX 197: I 5-9 = A I 1-5 

D. 313/w: I 2-8 = A I 13-18 

Unsicher bleibt in dieser Zusammenstellung die Zuordnung von VII 42 
zur 2. Tafel dieses Rituals, da das Fragment auch Dupbkat zu IX 4 
sein könnte 12 . Die Schreibung al-wa-an-ze-na-as (VII 42:4) spricht m.E. 
eher dafür, das Fragment von IX 34 abzutrennen, da IX 34 durchgehend 
U+KAK-tar für alwanzatar schreibt gegenüber der syllabischen Schrei¬ 
bung in IX 4. Genauso ist nicht letzte Sicherheit darüber zu gewinnen, 
ob Bo 3193 zu unserm Ritual oder zum „Ritual des Rindes” in IX 4 
gehört, da die Texte weitgehend parallel sind. Die beiden Fragmente 
NBC 11827 und YBC 16197 werden von Beckman und Hoffner 13 als 
Paralleltexte zu KUB IX 34 21ff bzw. IX 34 III 39-47 (IX 4 III 1-12) 
genannt. Besonders YBC 16197 läßt aufgrund der erhaltenen sieben 
Zeilen keine eindeutige Übereinstimmung mit IX 34 II 39-47 erkennen, 
so daß vorerst keine Einarbeitung der Fragmente angestrebt wurde. 

Die Herkunft der einzelnen Textfragmente ist nur noch zum Teil exakt 
zu klären, so daß es nur indirekt möglich ist, festzustellen, wie viele ver¬ 
schiedene Exemplare des Textes noch vorhanden sind. KBo XXI 1, aus 
drei verschiedenen Bruchstücken gejoint, stammt aus den Grabungen 
1931-1933, wobei als Fundorte Büyükkale, Gebäude A, Raum 3 bzw. 
5 angegeben werden. Ebenfalls von Büyükkale stammt das Dupbkat 
KBo XXI 2, gefunden 1934 im Planquadrat w/17. Auch Exemplare 
der 4. Tafel stammen vom Burgberg: XXI 6 aus Gebäude B (1934), 
XXV 193 aus Planquadrat v/17 (1955). KBo XXIX 197 stammt aus 
Gebäude A, Raum 5 N (1933), 313/w aus dem phrygischen Schutt in 
p-q/10-11 (1964). - Dem stehen nun die beiden Kolophonreste KBo 
XXI 3.4 gegenüber, die bei Nachgrabungen 1969 bzw. 1963 im Schutt 
der alten Winckler/Makridi Grabungen in den Ostmagazinen des Tem¬ 
pel I (K/19) gefunden wurden. Nicht lokalisierbar sind alle übrigen 
Texte mit alten Bo-Nummern aus den Winckler/Makridi Grabungen. 
Allerdings zeigt sich aufgrund von Paralleltexten zu IX 34, daß analoge 
Rituale sowohl aus Tempel I (HT 55+910/v; KBo XXVII 81) wie auch 
von Büyükkale (HT 6+KBo IX 125; KBo XXIV 3) stammen. 

Für das Überlieferungsbild des Tunnawiya-Rituals ergibt sich somit fol¬ 
gendes: Man kann davon ausgehen, daß Exemplare des Textes ursprüng¬ 
lich sowohl auf der Burg als auch im Tempelbereich aufbewahrt worden 

12 Vgl. Taracha 1985,278 Anm.6. 

13 G.M.Beckman/H.A.Hoffner, JCS 37(1985)1-60 als Nr. 23 und 36. 
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sind. Weiters kann man nun noch nach eventuellen Versionen fragen, 
wozu v.a. die Kolophone einigen Aufschluß geben. Wie P. Taracha 14 
gezeigt hat, ergeben sich aus den Kolophonen zwei Fassungen des Ritu¬ 
als. Fassung A ist durch den Kolophon DUB.x.KAM man-kan LUGAL 
SAL.LUGAL sal SU.GI taknaz dai NU.TIL/ UL QATI (KBo XXI 1 IV 
5f; 3 Rs.x+1; 6 Rs,12’f) bezeugt, Fassung B durch DUB.x.KAM UL 
QATIman-kdn LUGAL SAL.LUGAL sal SU.GI taknaz dai (IX 34 IV 
23ff; KBo XXI 4 Rs.x+1). Ob sich diese beiden Fassungen auch in 
anderer Hinsicht unterschieden haben, ist an den vorhandenen Text¬ 
exemplaren nicht auszumachen, auch eine Zuordnung jener Texte, von 
denen kein Kolophon erhalten ist, zur einen oder anderen Fassung ist 
wohl nicht möglich. 


14 Taracha 1985,280. 
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2. DER HAUPTTEXT KBo XXI 1 - KUB IX 34 - 
KBo XXI 6 

2.1. Transkription 1 

1. Tafel - KBo XXI 1 

Kol. I 

1 UM-MA ^ AL TU 4 -na-wi 5 -yo sal SU.GI [ URU ]ffa-a<-fi 

2 ma-an-kdn LUG AL S AL.LUG AL täk-na-a-az da-ah-hi nu ki-i da- 
ah-hi 

3 A-SU 9 (NINDA) ,ERIN ME - E S 30-ii 2 m ^ DA har-na-an-ta-as-si-is 
10 -is 

4 2 NINDA.GIDIM 10-is 2 2 ^NDAwa-to-is-iar 10-Ii 2 
NINDA.ERIN mee S 10 -is 

5 a-da-an-na-as 9 NINDA.ERIN ME E S 30-i's Gl $ha-tal-kis -sa 3 -na- 
as 

6 KÄ.GAL-an i-ya-mi 3 NINDA a-a-an 1 GA.KIN.AG TUR 

7 2-SU 9 NINDA.SIG 4 2 ^^^ A me-ma-al-la-as tar-na-as me-ma-al 

1 UP-NI _ 

8 2 5 NINDA se-e-mi-us ZID.DA ZIZ SA 2 UP-NI 4 NINDA ma-ri-e- 
es 6 ZID.DA ZIZ 

9 SA 3 UP-NI 50 NINDA se-e-nti-us ZID.DA ZIZ TVR TIM tar-na-as 


Ergänzungen nach Duplikaten sind mit [( )] gekennzeichnet und in textkritischen 
Fußnoten notiert. KUB IX 4 als Paralleltext ist für die Ergänzung herangezogen 
worden, wofür die Einzelnachweise im philologischen Kommentar gegeben werden. 


2 B 2’: 30-is 3 

3 B 3’: G ^ha-tal-ki-es-nar[as 


4 

5 

6 


B 4’: SICMBS 
B 5’: nu 4 
B 6’ fügt SA ein. 
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2.2. Übersetzung 


1. Tafel - KBo XXI 1 


Kol. I 

1 Folgendermaßen (spricht) Tunnawiya, die weise Frau aus Hattusa: 

2 Wenn ich den König (und) die Königin aus der Erde nehme, dann 

_ nehme ich dies: _ 

3 Viermal 9 Soldatenbrote zu 30 (Sekel), 2 gesäuerte Brote zu 10 
(Sekel), 

4 2 Brote für die Manen zu 10 (Sekel), 2 Brotbissen(?) zu 10 (Sekel), 
2 Soldatenbrote zu 10 (Sekel) 

5 zum Essen; 9 Soldatenbrote zu 30 (Sekel), ein Tor aus Weißdorn 

6 mache ich; 3 warme Brote, 1 kleinen Käse, 

7 zweimal 9 dünne Brote, 2 Grützebrote von einem tarna (und) 1 

_ Handvoll Grütze. _ 

8 2 Gebildbrote aus 2 Handvoll Emmermehl, 4 lanzenförmige Brote 
aus 3 Handvoll Emmermehl, 

9 50 kleine Gebildbrote aus einem tarna Emmermehl, 
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10 50 NINDA ma-n'-e-ei 7 ZID.DA ZIZ TUR™ tar-na-as 2 -Sü 9 
nindaumbinHia 

11 ZID.DA ZIZ TUR tim hi-im-ma-as _ 

12 1 SA-A-DU ZID.DA.A 1 SA-A-DU ZID.DA.A se-ep-pi-it 1 SA-A- 
DU 8 BU[LÜG] 

13 1 SA-A-DU 9 BAPPIR 1 UP-NU SE 1 UP-NU ZIZ 1 UP-NU 
GÜ.GAL 

14 1 UP-NU GÜ.GAL.GAL 1 UP-NU GÜ.TUR 1 UP-NU kar-as 1 
UP-NU ha-sar-na-an-ta-as 

15 [ZIZ-tfar] 1 UP-NU pdr-hu-e-na-as 1 UP-NU pa-ak-ku-us-sa-wa-an 
se-ep-pi-it 

16 2 DUG [KA.DÜ NAG] 1 DUG KAS 2 DUG GESTIN 1 DUG Äa- 

ni-es-sa-as 

17 ta-u-wa-al 1 ^^ G [Aa-m-ts-s]a-ai wa-al-hi 10 

18 1 DUG Äa - ni-is-s [ a-as (/*- im )] - ma-as 11 

19 Gl ^IN-BU hu-u -m[a-an CIISma gi SgESTIN].HÄD.DU ! .A 

[ gi ]snu.ür.ma g ^HASHUR 

20 GI SHASHUR.KUR.RA gi S[SENNUR }-is ku-it-tq [1 UP]-NU 

21 2 IM-[SA ] xx SA [ ] si ki [ ]-mi 

22 1 GAL URUDU xx [ ]-xx 

23 1 UR.TUR 1 UKU-n[a ]-** 

24 nu 1 GUD.MAH 1/2 PA [ ] 

25 ma-a-an SAL -za GI SGI[R.GUB x]x G xx-da-a-li 

26 [ ]* BABBAR 6 KUS UZ 5 [ ] 

B 7’: ma-ri-i-is SA; C x+1: ma-ri-i-e-es 
8 C 3’: BÄN 
9 C 3’: BÄN 

10 C 7’: mar-nu-an 

11 Ergänzt nach C 8’. 
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10 50 kleine lanzenförmige Brote aus einem tarna Emmermehl (und) 
zweimal 9 kleine radförmige Brote 

11 aus Emmermehl als Nachahmungen. 

12 1 Sutu feuchtes Mehl, 1 Sutu feuchtes iejpjptf-Mehl, 1 Sutu [Malz], 

13 1 Sutu Bierwürze, 1 Handvoll Gerste, 1 Handvoll Emmer, 1 Hand¬ 
voll Bohnen, 

14 1 Handvoll große Bohnen, 1 Handvoll Erbsen, 1 Handvoll Aars- 
Weizen, 1 Handvoll Frühlings(?)- 

15 [Emmer], 1 Handvoll par/iuena-Getreide(?) (und) 1 Handvoll zer¬ 
stampftes seppit- Getreide. 

16 2 Krüge [(billiges) Bier zum Trinken], 1 Krug Bier, 2 Krüge Wein, 
1 Gefäß 

17 mit tawal , 1 [Ge]fäß mit walhi, 

18 1 Gefäß mit [li]mma. 

19 Alle Früchte, (nämlich) [Feige, Ro]sine, Granatapfel, Apfel, 

20 Aprikose(?), [Birne, ] jeweils 1 [Hand]voll; 

21 2 Lab [ ] 

22 1 Becher aus Kupfer, [ ] 

23 1 kleinen Hund, 1 Menschen, [ .] 

24 Nun 1 Stier, 1/2 Parisu [ ] 

25 wenn es eine Frau ist, einen Fuß[schemel ], ein xx-Gewand. 

26 Weißes [ ], 6 Ziegenfelle, [ ] 
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27 [}x xx xx xx [ ]x LÜ 

28 [ ] MA.NA ] 

29 [x URUDU ]fca-&ii-Zj-e-es GAB.fLÄL ] xx 

30 [z] wa-ak-sur I.NUN 1 [ ] 

31 [1] pu-u-ti-is MUN 2 x[x ] 

32 [ ] 1 TUG BABBAR 1 TUG ZA.GIN 1 TUG [ ] 

33 [ ]x-e-ya-as se-er [ ] 

34 [ ]-as-sii pa-an-[ ] 

35 [ }-xx-[ ] 

Rest der Kolumne weggebrochen. 

Kol. II 

1 11 dug UTÜL hla nu-kdn 1- as an-da SA Glä MAR 20 DU[G ] 

2 2 DUG A 2 dug GIR.KIS 15 dug GAL hla SÄ.BA 4 DUG [ ] 

3 URU Ta-ga-an-zi-ya nu dug LIS.MUSEN 20 dug BUR.ZI 4 
DUG [ ] 

4 20 dug KU-KU-(5/) hla TUR 30 DlJG ga-an-gur TUR 30 
VVGnaM-MA-AN-DU TUR 

5 30 is-pa-an-du-wa-as TUR 30 ® GG tuh-ga-pi-sa IS-TU KAS 

6 GESTIN ta-wa-al-az wa-al-ah-hi-ya-az su-un-(na)-an-zi 

7 3 -SU 8 NINDA.ERIN ME E S 30-is SA 1 UP-NU 1/2 UP-NI tar- 
na-as a:[ ] 

8 2 ^^^^har-na-an-ta-as-si-is SA 1 UP-NI tar-na-as 10-[is] 

9 1 ? NINDA a-da-an-na-as SA 1 UP-NI 1/2 UP-NI tar-na-as 9 
NINDA.E[RIN ME - Eä ] 

10 5A 1 UP-NU 1/2 UP-NI tar-na-as G ^ha-at-tal-kis-na-[as 
KÄ.GAL-an] 

11 LUGAL S AL. LUG AL a-ni-ya-an-zi nu ka-a-as 
NINDA.ERIN me S 2 [UP-NU] 
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27 ( unverständlich ) 

28 [ ] Mine xx-Fleisch, [ ] 

29 [ ]kukkulla-Gef&f!> mit Wa[chs, ] 

30 [ ] waksur- Gefäß mit Butterschmalz, 1 [ ] 

31 [lj putis Salz, 2 [ ] 

32 [ ] 1 weißes Gewand, 1 blaues Gewand, 1 [ ] Gewand, [ ] 

33 [ ] auf[ ] 

34 ( unverständlich ) 

35 ( unverständlich ) 

Rest der Kolumne weggebrochen. 

Kol. II 

1 11 Töpfe, nun einer davon [ j 

2 2 Wasserkrüge, 2 Mischkrüge, 15 Becher, davon 4 [ ] 

3 (aus) Taganziya, nun 1 Schale in Vogelgestalt, 20 Opferschalen, 4 

[ ] 

4 20 kleine Kannen, 30 kleine Weingefäße, 30 kleine Meßgefäße, 

5 30 kleine Libationsgefäße, 30 tuhgapisa-Ge fäße füllt man mit Bier, 

6 Wein, tawal (und) walhi. 

7 Dreimal 8 Soldatenbrote zu 30 (Sekel), von eineinhalb Handvoll 
(und) einem tarna, 

8 2 gesäuerte Brote zu 10 (Sekel), von einer Handvoll (und) einem 
tarna, 

9 1 Brot zum Essen von eineinhalb Handvoll (und) einem tarna, 9 
Sol[datenbrote] 

10 von eineinhalb Handvoll (und) einem tarna, [ein Tor] aus 
Weißdorn 

11 bereiten König (und) Königin. Nun siehe, Soldatenbrote von zwei¬ 
einhalb [Hand voll] 
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12 1/2 UP-NI tar-na-as 3 NINDA a-a-cm 1 GA.KIN.AG [TUR] 

13 20 NINDA tar-na-as 4 NINDA me-ma-al-la-as 1 UP-NU me-ma-[al 
4 N^D-A-se-e-nit-us] 

14 ha-az-zi-la-as 4 ha-az-z[i-la-as ] 

15 50 NINDAj e _ e _ nu _ u £ tar-na-as 50 NINDA ma _ a _ r j. e _ e s [ tar-na-as ] 

16 hi-im-ma-as 1 SA-A-DU ZID.DA ZIZ 1 SA-A-DU [ZID.DA.A se- 
ep-pi-it] 

17 1 SA-A-DU BULUG 1 SA-A-DU BAPPIR 1 U[P-NU SE 1 UP- 
NU ZIZ] 

18 1 UP-NU ha-sar-na-an-ta-as ZlZ-tar 1 UP-[NU GÜ.GAL 1 UP- 
NU GXJ .GAL.GAL\ 

19 1 UP-NU GTJ.TUR 1 UP-NU kar-as 1 UP-NU [pdr-hu-e-na-as] 

20 2 DUG KA.DÜ NAG 4 DUG KAS 2 DUG G[ESTIN] 

21 1 DUG hu-u-up-pdr ta-a-u-wa-al 1 DUG [hu-u-up-par wa-al-hi\ 

22 1 DUG äu . m -up-par [li-i\m-ma-as 

23 1 MAS.GAL 5 [ ] 

24 ma-a-an sal SU.[GI ] 

25 hu-u-ma-an [ i 

26 SA x[ ] 

27 ^Sha-t[al-kis-sa-na-as KÄ.GAL-an ] 

28 1 ME x[ ] 

29 nu 2 DUG [ ] 

30 nu GIM-[an ] 

31 2 ARÄH [ ] 
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12 (und) einem tarna, 3 warme Brote, 1 [kleiner] Käse, 

13 20 Brote von einem tarna, 4 Grützebrote von einer Handvoll, 
Grü[tze, 4 Gebildbrote] 

14 von einem hazzila, 4 lanzenförmige Brote von einem haz[zila\, 

15 50 Gebildbrote von einem tarna, 5o lanzenförmige Brote [von ei¬ 
nem tarna] 

16 als Nachahmungen; 1 Sutu Emmermehl, 1 Sutu [feuchtes seppit- 
Mehl], 

17 1 Sutu Malz, 1 Sutu Bierwürze, 1 Hand[voll Gerste, 1 Handvoll 
Emmer], 

18 1 Handvoll Frühlings(?)-Emmer, 1 Hand[voll Bohnen, 1 Handvoll 
große Bohnen], 

19 1 Handvoll Erbsen, 1 Handvoll fcars-Weizen, 1 Handvoll 
[parÄuena-Getreide( ?)]. 

20 2 Krüge (billiges) Bier zum Trinken, 4 Krüge Bier, 2 Krüge [Wein], 

21 1 Terrine tawal, 1 [Terrine walhi], 

22 1 Terrine limma. 

23 1 Ziegenbock, 5 [ ] 

24 wenn die weise Frau [ j 

25 Alles [ ] 

26 des [ ] 

27 Das [Tor] aus Weiß[dorn ] 

28 100 [ ] 

29 nun 2 Krüge [ ] 

30 Wie nun [ ] 

31 2 Speicher [ ] 
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32 l EN AR[ÄH ] 

33 nu-za GIM-a[n ] 

34 xx 

Rest der Kolumne weggebrochen. 

Kol. III 

x +1 [ t]dk-na-as ^UTU-i [ ] 

2 ’ [ ] ü-wa-an-zi na[m-ma ] 

3’ [ ]i ar-ha an-da [ ] 

4’ [ }-zi UDU-ya-as-ma-a[s ] 

5’ [ t\ak-na-a-as ^UTU-i hi-in-kdn-zi [ j 

6 ’ [pa-r]a-a u-un-ni-ya-an-zi 

7’ [ 1 ? MA]S-an-fcdn si-pa-an-ta-an-zi u-iz-zi [ ] 

8 ’ [S-^kSUj.GI ap-pi-iz-zi-ya-az tak-na-a-a[s ^UTU-i ] 

9’ ARAH-m-fca'n se-er si-pa-an-ti nam-ma [ ] 

10 ’ za-nu-wa-an-zi na-at-sa-an ^-^^SU.GI [ ) 

11’ tak-na-a-as ^UTU-i EGIR-pa da-a-i a-p[u-u-us ] 

12 ’ TU 7 ^^ ,j ^"TIM i-ya-an-zi na-an ar-ha [ ] 

13’ s ^^SU.GI-ma kis-sa -an me-ma-i tak-na-a-[as ^UTU-i] 
14’ ka-a-sa-wa LUGAL SAL.LUGAL xx[ ] 

15’ xx[ ] nu-us-ma-as tak-[na-a-az I 
16’ [ in]-na-ra-u-wa-tar [ pa-a-i] 

Kol. IV 

X+l XX 

2’ [zt]-t- 7 iu ! -t 7 an-da [ ] 
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32 1 Speicher (aber) [ .] 

33 Wie nun [ ] 

34 ( unverständlich ) 

Rest der Kolumne weggebrochen. 

Kol. III 

x+1 [ ] der Sonnengöttin der Erde [ ] 

2’ [ ] sie kommen. Ferner [ | 

3’ [ ] hinaus, hinein [ ] 

4’ [ ]-t. Und ein Schaf ihnen/für sich(?) [ ] 

5’ [ ] der Sonnengöttin der Erde bringen sie dar [ j 

6 ’ treiben sie weg. 

7’ Er/Sie geht daran, [eine? Zi]ege zu opfern, [ ] 

8 ’ [die weise] Frau später der Sonnengöttin der Er[de ] 

9’ auf dem Speicher opfert. Ferner [ ] 

10’ sie kochen. Nun die weise Frau [ j 

11’ legt es wieder der Sonnengöttin der Erde hin. [Jene] 

12’ Topfgerichte bereiten sie, nun es weg [ ] 

13’ Die weise Frau aber spricht folgendermaßen: „Sonnengöttin der 
[Erde], 

14’ siehe, König (und) Königin [sind zu dir gekommen (?) ] 

15’ [ ], nun ihnen aus der Erde [ j 

16’ [ ], Rüstigkeit, [ gib (?)”]. 

Kol. IV 

x+1 ( unverständlich ) 

2’ zinail-Getreide (?) hinein [ ] 
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3’ [ ] a-ni-u-ra-as A-NA ZA.HfUM] 

4’ [a-nv]-ya-an-zi 

5’ DUB.l.KAM ma-an-kan LUG[AL SAL.LUGAL] sa [ l SU.GI] 

6 ’ tdk-na-a-az da-a-i NU.TI[L] 

2. Tafel - KUB IX 34 

Kol. I 

X+l XX XX 

2 ’ ha-li-y[(a-an-zi nu ^ A ^SU.GI) 1Z ] 

3’ SIG BABBAR-wa [(URU Hur-ma-az ü-te-er S)IG 13 SA s-wa URU?. 
az] 

4’ ü-te-er [SIG ZA.(GiN-ma-u;a U-ra-az ü-tir nu-wa-ra)-an 14 ] 
5’ ta-an-ku-nu-[us-ki-ir ku-e-(es-wa-ra-an SA 5 -nu-ui-A;tr) 15 ] 

6 ’ ku-e ia -es-wa-[ra-an ZA-GIN-nw-es-Air] 

7’ ki-nu-na-an [(EGIR-pa da-an-ku-nu-us-ki)-ir 17 } 

8 ’ nu-us-ma-as-k[(an 2 UDU HIA SA.BA 1 UDU NI)TA 18 ] 

9’ A-NA SAL.LUGAL-i [ se-er ap-(pa-an-zi sa ^SU.GI &t)-ii-sa-an 19 ] 
10 ’ hu-uk-ki-es-[ki-iz-zi] 


1Z Ergänzt nach B 3’. 
18 Ergänzt nach B 4’. 
14 Ergänzt nach B 5’. 
16 Ergänzt nach B 6’. 
16 B 6’: ku-i-e-es-w[a 
17 Ergänzt nach B 7’. 
18 Ergänzt nach B 8’. 
19 Ergänzt nach B 9’. 
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3’ [ ] des Rituals, zur Kanne [ j 

4’ [ ] sie. 

5’ 1. Tafel. Wenn den König (und) die Köfnigin] die we[ise Frau] 

6 ’ aus der Erde nimmt. Unvollständig. 

2.Tafel - KUB IX 34 

Kol. I 

x+1 ( unverständlich ) 

2’ sie knien [nieder, die weise Frau ] 

3’ „Weiße Wolle [brachte man aus Hurma herbei, rote Wolle brachte 
man aus ] 

4’ herbei, [blaue Wolle brachte man aus Ura herbei. Nun] 

5’ färbte man sie schwarz. [Wer hat sie rot gefärbt?] 

6 ’ Wer [hat sie blau gefärbt?] 

7’ Jetzt [hat man sie wieder schwarz gefärbt.”] 

8 ’ Nun [hält] man ihnen [2 Schafe - davon ein männliches Schaf] 

9’ für die Königin - [drüber, die weise Frau folgendermaßen] 

10 ’ beschwört: 
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11 ’ a-ri-ya-tal 20 -li-i[s ] 

12 ’ ne-pi-is-ma se-er [( tak-ni)-i 21 ] 

13’ nu-us-ma-sa-an-kan [( -en-ki-mi A-NA x ) 22 ] 

14’ ti-ti-ya-li-in [ ] 

15’ ka-a-as-ma an-t[u-uh\-si-it [ ka-(a-as a-an-za-as)-si-is 23 ] 

16’ hal-lu-wa-as ha-ri-ya-as ka-a-as [ -(us) 24 ] 

17’ wa-a-tar up-pa-a-as ak-ku-us-ki-iz-z[i -(za-a-is) 25 ] 

18’ [fc]a-a-as u-e-si-ya-at-ta-r[i (du <ar) 26 ] 

19’ ka-a-as hu-i-ya-an-za [ (SA.xx) 27 ] 

20’ nu an-ni-is-ki-iz-zi ku-in UKU-ara [SUM-SU te-ez-zi ] 

21’ Ü-UL-wa-ra-za tar-ah-ta SAG.DU-as [ hu-v-ul-ta-ra-am-ma-an ] 

22’ tar-na-as-sa-an a-ah-ra-ma-an ZI -as i[m-pa-an NI.TE-as] 

23’ [tja-as-si-ya-ma-an ha-as-ti-ya-as me-lu-[li-ya-as ü-it-ri-is-sa] 

24’ [U-U]L-ma-za tar-ah-ta MU-asITU-ai u)a-[aZ-/i(i-ei-sar ) 28 
KI. MIN] 

25’ [mar-ki]-is-da-u-wa-as hi-in-kän KI.MIN iar-fci-[(u;a-/i-i-e-e)i 29 ] 

26’ [na-ak-k]i-u-e-es is-har-wa-an-da 30 -an d U.GUR [KI.MIN 
me-i-U-ya-as) 

20 B 10’: [a-ri-ya]-ta-al-li-is 
21 Ergänzt nach B 11’. 

22 B 12’ 

23 Ergänzt nach B 13’. 

24 B 14’ 

25 B 15’ 

26 B 16’ 

27 B 17’ 

28 Ergänzt nach C x+1. 

29 Ergänzt nach C 2’. 

30 C 3’: [is-har-wa]-an-ta-an 
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11’ [„Wettergott] des Gebirges [ ] 

12’ im Himmel oben, auf der Erde [unten, ] 

13’ nun ihnen es [ ] 

14’ titiyali- [ ”] 

15’ Siehe, durch einen [Menjschen dieses anzassi -Tier [ ] 

16’ in den tiefen Tälern, dieser [ ] 

17’ Wasser brachte es herbei (und) trinkt, [ ] 

18’ dieses (Tier) weidet [ ] 

19’ dieses läuft [ ] 

20’ Welchen Menschen sie behandelt, dessen Namen nennt sie: 

21’ Und nicht hat er (folgendes) bezwungen: [Die /iuZ<aramma-Krank- 
heit] des Kopfes, 

22’ die a/iraman-Krankheit der Kehle, die Last der Seele, die 
Bedrückung 

23’ des Körpers, die witmsa-Krankheit der Knochen (und) Weich¬ 
teile, 

24’ hat er nicht bezwungen, den Schlag des Jahres (und) des Monats 
dsgl. _ 

25’ Die Schwindsucht dsgl., die schweren Krankheit[sdämonen], 

26’ den blutigen Nergal dsgl., das Brennen 
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27’ [pa-ah-(hur s)\a-a-tar 3X KI.MIN pa-ap-ra-tar li-in[-ga-in 
U+KAK-tar] 

28’ [hu-(ul-la)]-an-za-tar 32 KI.MIN HUL-mtt-ns 33 Ü ME S-tis [(HUL- 
lu-us MUSEN hla -ms) 34 ] 

29’ [(NLTE-as) 35 t]a 3G -pa-as-sa-an ma-ni-in-ku-wa-an-da-an MU-an 

[(dingir me s -as) 37 ] 

30’ [( ka)\r-pi-in pa-an-ga-u-wa-as EME-an KI.MIN 

31’ [(SA DUMU.E.GAL) 38 ] EME-an SA sal SUHUR.LÄL EME-an 
SA l ^ME-SE-DI EME-an 

32’ [(SA LÜGUDÜ E)ME 39 ]-an KI.MIN SA LE SANGA EME-an SA 
sal AMA.DINGIR xjm EME-an KI.MIN 

33’ [SA ERIN me S (KARAS SA DI) 40 -NI]M EME-an tu-li-ya-as LÜ 
a-u-si-ya-(wa)-as 41 KI.MIN 

34’ [ ^-^^[lu-la-hi-ya-as LÜ MESh a -p{-ri-ya-as E[ME-an] 

35’ [KI.MIN ]x EME-an 
36’ [ ] KI.MIN 

Rest der Kolumne weggebrochen 

Kol. II 

1 [NI.TE-as t]a-pa-as-sa-an KI.MIN ma-ni-in-ku-wa-an-[da-an 
MU-an] 

2 [DINGIR^ E ®]-as kar-pi-in pa-an-ku-us-sa EME-an [KI.MIN] 

31 Ergänzt nach C 4’. 

32 Ergänzt nach C 5’. 

33 C 5’: i-da-la-mu-[ 

34 Ergänzt nach C 6’. 

35 Ergänzt nach C 6’. 

36 C 6’: da-pa-as-sa-an 
37 Ergänzt nach C 7’. 

38 Ergänzt nach C 9’. 

39 Ergänzt nach C 10’. 

40 Ergänzt nach C 12’. 

41 C 13’: a-ü-si-ya-u-wa-as 
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27’ [des Halses], den Zorn dsgl., Unreinheit, Meineid, [Behexung], 

28’ [Ka]mpf dsgl., böse Träume, [böse Vögel], 

29’ das Fieber des [Körpers], das kurze Jahr, den 

30’ Zorn der [Götter], das Gerede der Gesamtheit dsgl. 

31’ Das Gerede [des Palastjunkers], das Gerede der Haremsfrau, das 
Gerede des Leibgardisten, 

32’ das Gerede [des Gesalbten] dsgl., das Gerede des Priesters, das 
Gerede der Gottesmutter dsgl., 

33’ das Gerede [der Soldaten, des Heeres, der Gerichtsversammlung], 
das (Gerede) der Ratsversammlung, der ausi-Leute dsgl. 

34’ Das [Gerede] der Lulahi-Leute, der Hapiri-Leute, 

35’ [dsgl.], das Gerede [ ] 

36’ [ ] dsgl. 

Rest der Kolumne weggebrochen. 

Kol. II 

1 Das Fieber des [Körpers] dsgl. (= soll er überwinden), das kurze 
[Jahr], 

2 den Zorn [der Götter] und das Gerede der Gesamtheit [dsgl]. 
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3 [SA DUMU.E.]GAL EME-an KI.MIN SA sal SUHUR.LÄL 
EME-an 

4 [LÜ.MES] ME-SE-DI EME-an KI.MIN lü GUDÜ EME-an 
KI.MIN 

5 [ L ÜSANGA]-ai EME-an SA sal AMA.DINGIR £/m EME-an 
KI.MIN 

6 [SA DI-NIM] EME-an li-in-ki-ya-as EME KI.MIN 

7 [ -y]a-as EME-an KI.MIN L Ö.MES/ tt ./ a . Ai . ya . aÄ EME . an 
KI.MIN 

8 [LÜ.MES ha-pt-ri-ya-as] EME-an KI.MIN GIDIM-as Tl-an-da-ai 
EME-an KI.MIN 

9 [5A IR GEME EME-an KI].MIN a-da-an-da-as NAG-ai 
EME-an KI.MIN 

10 [ ta-an-ga-r]a-an-da-{as) EME-an KI.MIN 

H [LÜ.MES^.^^^.tj.j^ EME-an KI.MIN U+KAK-aÄ EME-an 
KI.MIN _ 

12 [nu ] an-ni-is-ki-iz-zi ku-in UKU-an 

13 [ na-an-kdn SUM-SU te-ez-z]i ka-a-sa-wa KASKAL-an na-an-m- 
is-ta 

14 [na-as-ma ku-it ku]-it-ki ü-da-as na-as-ma-as-si-kan 

15 [ ] na-as-ma IGI^^ A -i< ku-it-ki a-us-ta 

16 [na-as-ma ku-it ku-it-ki e-e]p-ta na-as-ma-as-sa-an 

17 [z'n-na-ra-M-wa-an-<e-etf GIR]-i< ku-it-(ki) ti-ya-at 

18 [ pa-ap-r]i-es-ni U+KAK-es-m hu-ul-la-an-zi-es-ni 

19 [ ]-kan DINGIR me ^ -as pdr-ra-an-da HUL-z< EME-if me-mi-is-ta 

20 [ ]x-la-as ku-is-ki 

21 [ ]x ku-is-ki 
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3 Das Gerede [des Palastjujnkers, das Gerede der Haremsfrau, 

4 das Gerede des Leibgardisten dsgl., das Gerede des Gesalbten 

dsgl., 

5 das Gerede des [Priesters], das Gerede der Gottesmutter dsgl., 

6 das Gerede [der Gerichtsversammlung], das Gerede des Meineids 
dsgl., 

7 das Gerede des [ ] dsgl., das Gerede der Lulahi-Leute dsgl., 

8 das Gerede [der Hapiri-Leute] dsgl., das Gerede des Toten (und) 

des Lebenden dsgl., 

9 [das Gerede des Dieners (und) der Dienerin ds]gl., das Gerede des 
Essenden und des Trinkenden dsgl., 

10 das Gerede des [Nüchternen dsgl., 

11 das Gerede der Sarikuwa-Leute dsgl., das Gerede der Behexung 

dsgl. _ 

12 Welchen Menschen sie behandelt, 

13 dessen Namen nennt sie: Siehe, den Weg ist er gegangen, 

14 [entweder hat er etwas] irgendwie herbeigebracht, oder ihm 

15 [ ] oder irgendwie sah er (es) mit den Augen, 

16 [oder irgendwie] faßte er [etwas] an, oder 

17 [mit dem kräftigen Fuß] trat er irgendwie (auf etwas). 

18 [ zur Unreinheit, zur Behexung, zum Kampf, 

19 [ oder] den Göttern gegenüber sprach er mit böser Zunge. 

20 [ ] irgendjemand. 

21 [ ] irgendjemand. 
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22 [ki-nu-na-an an-ni-is-ki-mi ku-u-un 42 ] UD.KAM-an 12 
UZUurHI.A 

23 [/ta-an-da-a-mt SAG.DU-as-fcan SAG.DU-i 43 ] ha-an-da-an-za tar- 
na-as-ma-kän 

24 [tar-ni ha-an-da-an-za ^^^GESTU-as-ma-A;a]n U^^GESTU-m 
KI. MIN 

25 [ uzu ZAG.LU-ifcdn uzu ZAG.LU-m KI.MIN] uzu is-hu-na-as-ma- 
kdn 

26 [VZVit-hu-ni h\a-an-da-an-za SU -as-ma-kdn SU^I A KI.MIN 

27 [UMBIN-as-fcan A-NA UM]BIN HIA ha-an-da-an-za 

28 [UZU TI A . NA UZU TI] ha-an-da-an-za UZU ÜR HLA -ma-kdn 

29 [A-NA UZU ÜR ha\-an-da-za uzu Aw -up-pa- ra-ti-ya-( ti )-is ! -ma-kdn 

30 hu-up-pa-ra-ti-ya-ti] KI.MIN ^ZU ta-as-ku-us-kan ^ z ^ ta-as- 
ku-wa-ya KI.MIN 

31 [ha-a-pu-u-sa]-kan ha-pu-{sa}-si KI.MIN GiR-fcan GIR-i 
KI.MIN 

32 [har-ga-na-u]-kdn har-ga-na-[u-i ] KI.MIN UMBIN- [as-kan A-NA 
UMB]IN hla KI.MIN 

33 [ h]ar-kan ha-[ ]x ^ Z ^[SA-A:(dn A-NA ^ z UsA) 44 ] 

34 is-har-ma-kan is-ha-[ni (KI.MIN) 46 ] 

35 12 UZUurHI.A -si-is-sa-[an ha-an-da-(a-nu-un) 46 ki-nu-na ka-a- 

sa ] 

36 SA UDU.SIR ha-ap-[pi-is-{na-an)\-te-es 47 

37 ki-e-el DUMU.LÜ-ts-[na-as UZUjjRjMES_ as - i-na-an u-e-wa-kan- 

zi 48 _ 

42 Ergänzt nach KUB LV 20+IX 4 11. 

43 Ergänzt nach KUB LV 20+ I 2f. 

44 Ergänzt nach D II 4’. 

46 Ergänzt nach D II 5’. 

46 Ergänzt nach D II 6’. 

47 Ergänzt nach D II 7’. 

48 D II 8’: u)-e-wa-ak-kan-zi 
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22 [Jetzt behandle ich ihn an diesem] Tag: Die 12 Körperteile 

23 [ordne ich: Der Kopf ist zum Kopf] geordnet, die Kehle aber 

24 [ist zur Kehle geordnet; das Ohr aber] zum Ohr dsgl., 

25 [die Schulter zur Schulter dsgl.], der Oberarm aber 

26 [ist zum Oberarm] geordnet, die Hand aber zu den Händen dsgl., 

27 [der Fingernagel ist] zu den Fingernägeln geordnet. 

28 [Die Seite ist zur Seite] geordnet, die Genitalien 

29 [sind zu den Genitalien gejordnet, das Becken 

30 [zum Becken] dsgl., die Hoden (?) zu den Hoden (?) dsgl., 

31 [der Penis] zum Penis dsgl., der Fuß zum Fuß dsgl., 

32 [die Sohle] zur Sohle dsgl., der Zehennagel zu den Zehennägeln 
dsgl., 

33 [ die Sehne zur Sehne], 

34 das Blut zum Blut [dsgl.]. 

35 Seine 12 Körperteile habe ich [geordnet. Jetzt, siehe, 

36 die Körperteile] des Schafbocks 

37 fordern die Krankheit der [Körperteile] jenes Menschen. 
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38 SfAG.DU-as-Mn SAG.DU-as GIG-an] kar-ap-du tar-na-as tar- 
na-as-sa 49 GIG-an KI.MIN 

39 [ uzu GESTU-as-ma-Ä:dn uzu GESTU-as KI.MIN uzu ZAG.LU] 
uzu ZAG.LU-m KI.MIN 

40 [is-hu-na-u-wa-an-(za is-hu-u- na-wa)-as 50 ] KI.MIN UZU k a -lu-lu- 
pa-as ^ZU ka-lu-lu-pi KI.MIN 

41 [UMBIN-as-ma-fca'n 51 A-NA UMBIN HI A KI].MIN uzu TI-an-za 

UZÜTi-tSZ KI.MIN _ 

42 [ uzu ÜR HLA - 7 na-fca'n uzu ÜR HLA -n]a-as KI.MIN 
hu-up-pdr-ti-is 53 

43 [hu-up-pär-ti KI.MIN har]-ga-na-u-wa-an-za har-ga-na-u-wa-as 6i 
KI.MIN 

44 [GIR-ii GIR-an KI.MIN] ka-lu-lu-pi-es SU.(SI) HI A -ai ha-an-da- 
an 

45 [UMBIN-as A-NA UMBIN HLA ] KI.MIN uzu SA-as uzu SA-as- 
sa-an KI.MIN 

46 [ha-as-ti-an-za ha-as-ti-y)a-as KI.MIN is-ha-na-za 

47 [ is-ha-na-as KI.MIN 12] uzu ÜR HLA -az 

48 [ S]AH-za hu-un-t[ar-r]i-am-ma-za 

49 [ y)a [ ] 

Rest der Kolumne weggebrochen 

Kol. III 

x +1 [ ne-ya]-ri x[x ] 

2 ’ [na-an]-sa-an ^ A ^SU.[GI se-er e-ep-zi nu kis-an te-ez-zi] 

49 D II 9’: tar-as-na-as 

50 Ergänzt nach D II 11’. 

51 D II 12’: UMBIN-an-za 

52 D II 13’: ta-pu-u]-wa-as-sa-as 

53 D II 14’: hu-up-pa-ra-t]i-ya-ti-is 

54 D II 16’: har-ga]-na-wa-as 
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38 [Der Kopf soll die Krankheit des Kopfes] wegtragen, die Kehle die 
Krankheit der Kehle dsgl., 

39 [das Ohr aber des Ohres dsgl., die Schulter] zur Schulter dsgl., 

40 [der Oberarm zum Oberarm] dsgl., der Finger zum Finger dsgl., 

41 [der Fingernagel zu den Fingernägeln ds]gl., die Seite zur Seite 

dsgl. _ 

42 [Die Genitalien zu den Genitalien] dsgl., das Becken 

43 [zum Becken dsgl., die So]hle der Sohle dsgl., 

44 [der Fuß den Fuß dsgl.], die Zehen sind zu den Zehen geordnet, 

45 [der Zehennagel zu den Zehennägeln] dsgl., die Sehne die der Sehne 
dsgl., 

46 [der Knochen die des Knoch]ens dsgl., das Blut 

47 [die des Blutes dsgl. von (allen) 12] Körperteilen. 

48 [ ] das grunzende Ferkel 

49 ( unverständlich ) 

Rest der Kolumne weggebrochen. 

Kol. III 

x+1 [ sie wen]det sich hin [ ] 

2’ [Nun hält] die weise Frau es (ein Schaf) über ihn [und spricht 
folgendermaßen]: 
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3’ [sa-ra]-a hu-it-ti-y[a-nu-un nu-us-si-kan uzu rE e-ep-ta] 

4’ [kat-ta-a]n hu-it-ti-ya-nu-[un nu-us-si-kan kat-ta IS-BAT] 

5’ [ZAG] -na-za-ma-as-si hu-it-ti-nu-[un n\u-us-si-kan HUL 

6 ’ [ha-t\u-ga-tar da-a-as nu-za nam-ma [ki-i] hu-uk-ma-i 

7’ [e-e]p-zi nu hu-uk-ki-is-ki-u-wa-an da-a-i 

8 ’ [nu 12] uzu ÜRHI.A QA-TAM-MA ir-ha-iz-zi 

9’ [u]-iz-zi-ma-za tar-ra-u-wa se-is-zi 

10 ’ nu-us-si-kan is-ki-sa-as se-er e-ep-zi 

11’ hu-uk-ki-is-ki-iz-zi QA-TAM-MA-pdt 

12’ 12 UZUurMES QA-TAM-[MA-p]dt i[r-h\a-iz-zi 

13’ na-as-za u-iz-zi sar-k[i/u- -l]i-is se-es-zi 

14’ nu-us-sa-(an) UDU uzu GAB-ni se-er [e-ep]-zi 

15’ nu sal SU.GI kis -an te-zi _ 

16’ A.SA te-ri-ip-pi-wa 3 ! -i-ya-ah-ha-an-zi 4-i-ya-ah-ha-[an-zi] 

17’ ku-u-un-na-wa DUMU.LÜ.ULÜ LU 3 -i-ya-mi 4-i-ya-mi 

18’ [hu]-uk-ki-is-ki-iz-zi-ma QA-TAM-MA-pdt 12 UZUurHI.A QA- 
TAM-MA-pdt 

19’ ir-ha-iz-zi 

20 ’ nam-ma-an-si pa-ra-a ap-pa-an-zi nu-us-si-kan 

21 ’ KAxU-i 55 an-da 2-SÜ al-la-pa-ah-hi sal SU.GI kis -an 66 me-ma-i 

22 ’ a-ah-ra wa-ah-ra-an al-la-pa-ah DINGIR^^ kar-pi-in 


55 D III x+l: is-si-i 
56 D III 2’: ki-is-sa-an 
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3’ „Ich habe es [empor]gezogen [und es ergriff ihm das ], 

4’ ich habe es [herab]gezogen [und es ergriff ihm das ]. 

5’ [Von der rechten Seite] zog ich es ihm und es nahm ihm den bösen 

6 ’ Schrecken.” Ferner nimmt sie diese Beschwörung 
7’ und beginnt zu beschwören. 

8 ’ [Die 12] Körperteile behandelt sie reihum ebenso. 

9’ Er aber kommt und legt sich der Länge nach nieder, 

10’ nun hält sie es ihm über den Rücken 
11 ’ (und) beschwört ebenso. 

12’ Die 12 Körperteile behandelt sie reihum ebenso. 

13’ Nun kommt er und legt sich [ ] nieder, 

14’ nun hält sie das Schaf ihm über der Brust, 

15’ und die weise Frau spricht folgendermaßen: 

16’ „Ein gepflügtes Feld verdreifacht man, vervierfacht man, 

17’ diesen Menschen verdreifache ich, vervierfache ich.” 

18’ Sie beschwört aber ebenso, (und) die 12 Körperteile 

19’ behandelt sie reihum ebenso. _ 

20’ Ferner hält man es ihm hin, er 

21’ spuckt ihm zweimal ins Maul hinein, die weise Frau spricht fol¬ 
gendermaßen: 

22’ „Unreinheit (und) Unheil spucke aus, den Zorn der Götter, 
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23’ {ap} pa-an-ga-u-wa-as EME-an 3 -SÜ 4-SÜ al-la-pa-ah 


24’ EGIR-an-ma is-sa-na-as SAH.TUR TI -an-da-an-na 

25’ SAH.TUR ü-da-an-zi nu Tl-an-da-an SAH.(TUR) 

26’ tu-u-wa wa-ah-nu-us-kan-zi e-es-sa-na-as-ma-an-si-is-sa-an 57 

27’ SAH.TUR an-da ap-pi'-is-ki-iz-zi SALj}U.GI S8 kis-an me-mi-is-kt- 

iz-zi 59 

28’ sal-li-is-wa-kdn DINGIR^^-ti La-an-ta-az 60 u-un-ni-es 

29’ la-i-is-wa tak-sa-ni pi-ra-an hu-i-ya-an-te-es 81 
30’ i-na-na-as la-a-la-as ku-is-sa-an ü-e-ri-te-nu-ir 82 
31’ ku-e-sa-an-kan la-ah-la-ah-hi-nu-e-{nu-e}-er 

32’ nu hu-uk-ki-is-ki-iz-zi 63 ku-in na-an-kan SUM-SU te-ez-zi _ 

33’ pa-a-i-wa-ni-wa-ra-an sa-an-hi-es-ki-u-e-ni 

34’ i-ya-an-da-an 6i ki-nu-un ü-wa-an-da-an IGI^I- A -in 

35’ ^UTU-us kar-pi-ya-at-ta nu ® I-la-li-ya-an-du-us 

36’ pi-i-e-it ku-wa-pi-wa-ra-an ta-at-te-ni 

37’ i-ya-an-ni-ya-an gi-nu-un 

38’ ü-wa-an-da-an IGI^'"^'-m 

39’ E -ir-an ta-pa-ra-am-ma a-ü-me-en 

40’ i-ni-ra-an a-ü-me-en la-ap-li-pa-an-za-an a-ü-me-en 

41’ IS-TU 12 uzu ÜR hi • A a-ü-me-en 


B7 D III 7’: is-sa-na-as-ma-as-si-kdn 
68 D III 8’: SAL SU.GI-ma 
69 D III 9’: hu-uk]-ki-ei-ki-iz-zi 
60 D III 10’: ]La-an-da-za 

61 D III 11’: hu-u-i-ya-an-te-es 

62 D III 12’: ü-e-ri-ta-nu-ir 
63 D III 13’: DV-is-ki-iz-zi 
64 D III 15’: i]-ya-an-ta-an 
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23’ das Gerede der Gesamtheit dreimal, viermal spucke aus.” 

24’ Dann aber bringt man ein Ferkel aus Teig und ein lebendes 

25’ Ferkel herbei, das lebende Ferkel 

26’ schwenkt man ferne, das Ferkel aus Teig aber 

27’ hält sie ihm hin, die weise Frau aber spricht folgendermaßen: 

28’ „Großer Gott, du bist aus Landa herbeigeeilt 

29’ (und) hast gelöst (= entsühnt). Vorn zur Mitte laufen 

30’ die Zungen der Krankheit weg, welche ihn in Angst versetzten, 

31’ welche ihm Schwierigkeiten bereiteten.” 

32’ Wen sie beschwört, dessen Namen nennt sie. 

33’ „Wir wollen gehen, wir wollen suchen 
34’ das gehende Knie, das sehende Auge.” 

35’ Der Sonnengott zürnte, er schickte die Ilaliyant-Gottheiten 
36’ aus: „Wo nehmt ihr es, 

37’ das schreitende Knie, 

38’ das sehende Auge?” 

39’ Im Haus sahen wir ihn (und) die Regierung, 

40’ die Augenbraue sahen wir, die Wimper sahen wir, 

41’ von den 12 Körperteilen sahen wir (sie). 
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42’ na-an-si-ya-as-kan an-da me-li-te-is-ta 


43’ an-da-ma-an-kdn a-us-ta DINGIR.MAH-as nu-us-ma-as-sa-an pi- 
ra-an 

44’ [ka]r-si-kar-si-ya-za is-ki-it HUL -u-wa-as DINGIR^^-as 

45’ an-da-ma-kdn a-u-e-er HUL-n-e-ei si-wa-an-ni-es 

46’ [i]-ni-ra-za-wa-ra-as k[ar-s]i l[a-a\p-la-pa-za-wa-ra-as kar-si 

47* 12 UZU{UZU}u R HI ■A-[za-wa-ra-as k]ar-si 

Kol. IV 

x+1 [ mar-ki-is-da-u-wa-as hi-in-kd]n ® sar-ki-u-wa-li-ya-as 

2 ’ [ na-ak-ki-u-e-es KI.MIN is-har]-nu-wa-an-da-an E U.GUR 

KI.MIN 

3’ [ U ^U me-i-li-ya-as pa-ah\-hur sa-a-tar mu-ta-iz-zi 

4’ [pa-ap-ra-tar li-i]n-ga-in KI.MIN U+KAK-<ar hu-ul-la-an-za-tar 
KI.MIN 

5’ [ ]x-da KI.MIN HUL-Zu ha-du-ga-tar KI.MIN 

6 ’ [HUL-mw-us] Ü ME S-ui HUL-Zu-us MUSEN HLA -wi KI.MIN 

7’ ma-ni-in-ku-wa-an-da-an MU-an mu-ta-id-du 

8 ’ DINGIR MEä -as kar-pi-in pa-an-ga-u-wa-as EME-an KI.MIN 

9’ (SA) DUMU.E.GAL EME mu-ta-id-du SA l ÜgUDÜ EME-an 
KI.MIN 

10’ SA LE SANGA-as EME-an KI.MIN SA SAL AMA.DINGIR iJM 
EME-an KI.MIN 

11’ ERIN ME S KARAS-as EME-an KI.MIN SA DI-N1M EME 
KI.MIN 

12’ tu-li-ya-as EME-an KI.MIN KI.MIN 

13’ pa-an-ga-u-wa-as MÄS EEA EME-an KI.MIN ^-^^lu-la-hi-ya- 
as 
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42’ Und er wurde (uns ?) dabei süß. 

43’ Drinnen aber sah ihn Hannahanna und vor ihnen 
44’ salbte sie ihn mit Fett, (vor) den bösen Göttern. 

45’ Drinnen aber sahen ihn die bösen Götter. 

46’ „Von der Augenbraue schneide sie ab, von der Wimper schneide 
sie ab, 

47’ von den 12 Körperteilen schneide sie ab!” 

Kol. IV 

x+1 [Die Schwindsucht], die [schweren] Krankheitsdämonen, 

2’ [dsgl., den blutjigen Nergal dsgl., 

3’ das Bren[nen des Halses], den Zorn entfernt es (das Ferkel). 

4’ [Unreinheit, Mein]eid dsgl., Behexung, Kampf dsgl., 

5’ [ ]x dsgl., den bösen Schrecken dsgl., 

6 ’ [die bösen] Träume, die bösen Vögel dsgl. 

7’ Das kurze Jahr soll es entfernen, 

8 ’ den Zorn der Götter, das Gerede der Gesamtheit dsgl., 

9’ das Gerede des Palastjunkers soll es entfernen, das Gerede des 
Gesalbten dsgl., 

10’ das Gerede des Priesters dsgl., das Gerede der Gottesmutter dsgl., 

11’ das Gerede der Soldaten (und) des Heeres dsgl., das Gerede der 
Gerichtsversammlung dsgl., 

12’ das Gerede der Rats Versammlung dsgl., das (Gerede) der ausi- 
Leute dsgl., 

13’ das Gerede der ganzen Sippe dsgl., das (Gerede) der Lulahi-Leute 
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14’ lu -MES ha-pi-ri-ya-as KI.MIN GIDIM-as Tl-an-da-as KI.MIN 

15’ a-da-an-da-as a-ku-wa-an-da-as EME-an KI.MIN 

16’ t[a-an}-ga-ra-an'-ta-as EME-an KI.MIN 

17’ [(kU-^I3Ssa-n-fcw-wa)]-i-m 65 EME-an mu-da-id-du hu-u-ma-an- 
da-as 

18’ [(U+KAK-na-as) 66 ] EME-an KI.MIN 

19’ [nu] an-ni-is-ki-[iz-zi] An-inUKU-an na-an-kan [( SUM-S)]U 67 te- 
ez-zi 

20’ [ku\-is-ma-an-kdn [A-NA D ]U.GUR URUDU 5A-GA ! -E/ HLA 
ZABAR 68 da-a-is 

21’ [ki)-nu-{kan}-na-kdn d[a-ah-hi A-N]A ^U.GUR 
URUDU^.^.^HI.A 

22’ [na\-an~kan te-eh-hi ® Pa-[nu-un]-da-a SAH.[TUR] 

23’ DUB.2.KAM Ü-U[L QA-TI] 

24’ ma-a-an-kan LUGAL SAL.fLUGAL] 

25’ sa -^SU.GI tdk-na-az [ da-a-i} 

4. Tafel - KBo XXI 6 


Vs. 

1 [EGIR] -an-da-ma-az l^^wa-wa-ar-ki-ma-an SA IM da-a-i 

2 [( na-an)\-si-kdn 69 A-NA SAG.DU-SU an-da ap-pi-is-ki-iz-zi 70 


65 Ergänzt nach E 3’. 

66 E 4’: al-wa-an-ze-na-as\ für U-fKAK vgl. IV 11. 
67 Ergänzt nach E 5’. 

68 n n) 

hj b om. 

69 Ergänzt nach C 5’. 

70 B 4’: ap-pi-es-ki-iz-zi 
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14’ (und) der Hapiri-Leute dsgl., das (Gerede) des Toten (und) des 
Lebenden dsgl., 

15’ das Gerede des Essenden (und) des Trinkenden dsgl., 

16’ das Gerede des Nüchternen dsgl., 

17’ das Gerede [der Sarik]uwa-Leute soll es entfernen, das Gerede 
18’ aller [Behexung] dsgl. 

19’ Welchen Menschen sie behandelt, dessen Namen nennt sie: 

20’ „Wer aber [dem] Nergal eine Streitaxt aus Bronze hingelegt hat, 
21’ jetzt nfelime ich de]m Nergal die Streitaxt (weg), 

22’ und ich lege das Ferkel des Pa[nun]ta hin.” 

23’ 2. Tafel. Unvollständig. 

24’ Wenn den König (und) die Königin 
25’ die weise Frau aus der Erde [nimmt], 

4. Tafel - KBo XXI 6 


Vs. 

1 [Danach] aber nimmt sie einen Drehzapfen aus Lehm 

2 und hält ihn an seinen (des Opfermandanten) Kopf hin. 
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3 [SAkSU].GI-ma ki-is-sa-an hu-uk-ki-is-ki-iz-z[i ] 

\GlS wa . w ] a -ar-ki-ma-as ta-me-tar-wa-an-za EGIR-an ki-e-da-ni 
tar-ru-u 71 p[a-ra-a-an] 

[ki]-e-da-ni tar-ru-u 72 pa-ra-a-an is-tap-pi-ir EGIR-an da-ma-[as- 
sir ] 

6 [ m\a-ah-ha-an-ma-as-sa-an ®^IG wa-wa-ar-ki-mi 
u-e-[(eh-zi) 73 i-da-a-lu-us] 

7 [UD]-az ma-ni-in-ku-wa-an-za MU-za 74 DINGffiMES -as kar-pi'-is 
pa-an-[ga-u-wa-as EME-as] 

8 KASKAL-az EGIR-pa ne-[(ya)-ru] n 

9 UR.MAH za-am-ni-ya-an pe-e-da-u, UR.BAR.RA t[(ak-sa)- 76 ] 

10 ki-e da-su-wa-an-te-es ki-e-ma du-ud-du-m[i-ya-an-te-es ki-e-ma 
u-wa-an-zi} 

/ / 

11 U-UL ki-e-ma is-ta-ma-as-sa-an-zi U-UL [nu an-ni-is-ki-iz-zi ku- 

in\ 

12 an-tu-uh-sa-an na-an-kan SUM-an te-ez-z[i] 

13 ku-u-un-na-wa an-tu-uh-sa-an i-da-[a-lu-us UD-az ma-ni-in-ku- 
wa-an-za MU-za] 

14 DINGIR mes -as 77 kar-pi-is li-e ku-wa-pi-ik-[ki a-us-zi] 

15 nu-us-si-kan wa-wa-ar-ki-[ma-an SA IM se-er e-ep-zi ] 78 


4 

5 


71 B 6’: tar-ru 
72 B 7’: tar-ru 
73 Ergänzt nach B 8’. 

74 B 9’: MU.KAM-za 
75 Ergänzt nach B 10’. 

76 B 11’: UR.BAR.RA-ai tdk-sa-[ 

77 D 3’: DINGIR ME - E S-aä 

78 D 5’ fügt na-an an-da Au-[ ein. 
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3 [Die weise] Frau aber beschwört folgendermaßen: 

4 „Mächtiger Drehzapfen, man hat diesem [den Atem] weitgehend, 

5 (ja), diesem den Atem weitgehend abgesperrt und ihn be[drückt]. 

6 Wie aber die Tür sich auf dem Drehzapfen dreht, (so) sollen [der 
böse] 

7 Tag, das kurze Jahr, der Zorn der Götter, [das Gerede der Ge]- 
samtheit 

8 sich wieder auf (ihrem) Weg (zurück)wenden.” 

9 Einen schädigenden Löwen soll er/sie hinschaffen zur Gemein- 
[schaft(?)] eines Wolfes. 

10 Diese sind blind, diese sind ta[ub, diese sehen] 

11 nicht, diese hören nicht. [Welchen Menschen] 

12 sie behandelt, de(sse)n Namen nennt sie: 

13 „Diesen Menschen sollen der bö[se Tag, das kurze Jahr,] 

14 der Zorn der Götter keineswegs [sehen].” 

15 Nun [hält sie] den Drehzap[fen aus Lehm] über ihn 
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16 na-as-si-kan se-er ar-ha w[(a-ah-nu-uz-zi nam-ma)-xx 79 

17 SA^SU.GI-ma &j_js.. s "J a _ ara hu-uk-ki-is-ki-iz-zi ] 

18 DINGIR ME ^-ai 80 kar-pi-i[(n al-w)a-an-za-tar 81 (3 -SU 4-SU al- 
la-pa-ah ) 82 ] 

Rest der Kolumne weggebrochen 83 . 

Rs. 

x+l xx XX XX 

2 ’ u-te-er-m[a ] 

3’ IGI HL A -wa-kdn Ü-U[L ] 

4’ KA[xU]-az-fcan [ ] 

5’ i-da-a-lu is-sa-al-l[i ] 

6 ’ i-da-a-lu ma-a-ri-i-is(-)[ ] 

7’ ki-i-ma-kan pa-ah-hur ma-ah-ha-a[n ] 

8 ’ QA-TAM-MA ki-is-ta-ru i-da-a-[lu(-) ] 

9’ EME-ai a-pi-el hu-uh-hu-ur-ti [ ] 

10’ na-at-si sal SU.GI pa-ra-a e-ep-[zi ] 

11’ al-la-pa-ah-hi SAL SU.GI-ma QA-TAM-MA [ ] 

12’ DUB.4.KAM ma-a-an-kdn LUGAL SAL.LUGAL [ sal SU.GI] 
13’ tdk-na-a-az da-a-i Ü-UL QA-TI 


7Q 

"Ergänzt nach D 6’. 

80 D 8’: DINGIR ME E S-as 
8 * Ergänzt nach D 8’. 

82 Ergänzt nach D 9’. 

83 

D hat noch weitere sechs Zeilen. 
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16 und [schwenkt] ihn über ihn weg, [ferner ]. 

17 Die weise Frau [beschwört folgendermaßen]: 

18 „Den Zorn der Götter, [Behexung, dreimal, viermal spucke aus].” 
Rest der Kolumne weggebrochen. 

Rs. 

x-fl ( unverständlich ) 

2 ’ sie schafften aber herbei [ ] 

3’ Die Augen nic[ht ] 

4’ aus dem Mund [ 1 

5’ schlechten Speichel [ ] 

6 ’ schlechten maris( ?) [ ] 

7’ Wie dieses Feuer aber [ ] 

8 ’ ebenso soll er verlöschen. Böse [ | 

9’ die Zunge, zur Gurgel jenes [ ] 

10’ Nun hält die weise Frau es ihm hin [ j 

11’ er spuckt [aus/hinein], die weise Frau aber ebenso [ ] 

12’ 4. Tafel. Wenn den König (und) die Königin [die weise Frau] 

13’ aus der Erde nimmt. Unvollständig. 
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3. DUPLIKATE 


KBo XXI 2 (Dupl. zu KBo XXI 1 I 3-14) 

Kol. I 

x+1 NI]NDA.ERIN me S 30- i[s 

2’ ]x 30-zs 3 N^IMu>a-Ä:i-[e5-sar 

3’ ] 30-is Gl 5 ha-tal-ki-es-na-[as 

4’ ] 2-SU 9 NINDA.SIG MEä [ 

5’ ] nu 4 NINDAje-e-nu-us [ 

6 ’ }x £4 ZID.DA ZIZ SA 3 U[P-NI 

V NIN]DA ma . r j.j.j S - §A ZID.D[A ZIZ 

8 ’ TUR TI}M hi-im-ma-as 

9’ se-ep-pi\-it 1 5A-A-ZU7BULÜG 1 S[A-A-DU 
10’ ] 1 UP-NU GÜ.TUR 1 UP-NU ka[r-as 

Bo 4045 (Dupl. zu KBo XXI 1 I 10-18) 

Vs. 

x +1 ] NH^O-A-Tna-ri-t-e-es 

2’ ZID.D]A ZIZ TUR t/m hi-im-ma-as 

3’ 1] BAN BULÜG 1 BÄN BAPPIR 

4’ GÜ].GAL.GAL 1 UP-NU GÜ.TUR 

5’ UP]-NU par-hu-e-na-as 

6 ’ [vacat] 

7’ ha-ni-es-sa\-as mar-nu-an 



IBoT III 99 (Dupl. zu KUB IX 34 I 1-19) 


x+1 sa ] l SU.GI GAM -an [ 

2’ \} NU ' TUM -ma A-NA sal [SU.GI 

3’ ha-li]-ya-an-zi nu ^ A ^SU.GI [ 

4’ [SIG BABBAR]-wa URU Hur-ma-az ü-te-er SI[G SA 6 -u>a URU ?-az 
ü-te-er] 

5’ [SIG ZA].GiN-ma-wa ^ R U jj. ra . az u-tir nu-wa-ra-[ 

6 ’ [ku-e-e]s-wa-ra-an SA ^-nu-us-kir ku-i-e-es-w[a 
7’ j-vua-as EGIR-pa da-an-ku-nu-us-ki-[ 

8 ’ [nu-us-ma]-as-kan 2 UDU HIA SÄ.BA 1 UDU NITA [ A-NA 

SAL.LUGAL] 

9’ [, se-er ap]-pa-an-zi ^ A ^SU.GI ki-[is-sa-an hu-uk-ki-is-ki-iz-zi) 

10 ’ [a-ri-ya\-at-ta-al-li-is [ 

11 ’ [ne-pi\-is-ma se-er tdk-ni(-)[ 

12’ ]-en-ki-mi A-NA x[ 

13’ [ka]-a-as a-an-za-as-[si- 
14’ ]-ws xx [ 

15’ ]-za-a-is [ 

16’ ] du tar [ 

17’ ] SÄ.xx [ 

IBoT III 102+Bo 3436 (Dupl. zu KUB IX 34 I 24-36) 

x +1 wa-al-h]i-es-sar [ 

2’ ] KI.MIN sar-ki-wa-li-i-e-e[s 

3’ [is-har-wa\-an-ta-an ^U.GUR KI.MIN [ 

4’ pa-ah]-hur sa-a-tar KI.MIN pa-ap-ra-tar [ 
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5’ hu}-ul-la-an-za-tar KI.MIN i-da-la-mu-[us 
6 ’ i-da-lu-us MU[SE]N HLA - us NI.TE-ai da-pa-as-sa-an [ 

7’ ma-ni-in-ku-wa-an-da-an MU-ara DINGIR^ ES -as kar-pi-in 
8 ’ pa-an-ga-u-wa-as EME-an KI.MIN 

9’ SA DUMU E.GAL EME-an SA sal SUHUR.LÄL E[ME-an] 

10’ SA L ^ME-SE-DI EME-an SA l ÜgüDÜ E[ME-an] 

11’ SA LÜSANGA EME-an SA sal AMA.DINGIR x/m [EME-an] 

12’ [ERIN ME ]S-as KARAS-as [S]A DI-NI EME-an [ 

13’ [t]u-li-ya-as LU a-u-si-ya-u-wa-as 

14’ [pa-an-g]a-u-wa-as MÄS EEA -as KUR-j/a-ai-ia EE -[^ E ^/u-ia-/ii- 
ya-as 

15’ [ EE, M E ^A]a-pi-n'-ya-as EME -an KI.MIN 
16’ ]xx a-da-an-d[a-as 

Bo 3193 

Vs.II (Dupl. zu IX 34 II 30-47) 

x+l XX XX 
2 ’ ]-xx-pi-es-xx 
3’ } xx KI.MIN 

4’ SA-fc]a'n A-NA UZU SA 
5’ ] KI.MIN 

6 ’ ha-an-da]-a-nu-un 
V ha-ap-pi-is]-na-an-te-es 
8 ’ u\-e-wa-ak-kan-zi 
9’ }x-na-as tar-as-na-as 
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10’ ]i KI.MIN 

11 ’ is-hu-na-wa~an]-za is-hu-na-wa-[as ] 

12’ ] UMBIN-an-za 

13’ ta-pu-u]-wa-as-sa-as KI.MIN 

14’ hu-up-pa-ra-t]i-ya-ti-is 

15’ ha-pu-us}-sa-an-za 

16’ har-ga]-na-wa-as KI.MIN 

17’ SU].SI HI A -ai KI.MIN 

18’ U ] ZU SA -as-sa-as 

19’ xx 

20 ’ xx 

Rs. III (Dupl. zu KUB IX 34 III 20-36) 
x+1 ] is-si-i 

2 ’ ] ki-is-sa-an me-ma-i 

3’ al]-la-pa-ah DINGIR^^-as kar-pt-in 

4’ 3}-SU 4-SU al-la-pa-ah 

5’ is-sa-n]a-as SAH.TUR Tl-an-da-an-na 

6 ’ ] TI-an-da-an SAH.TUR 

7’ -z\i is-sa-na-as-ma-as-si-kan 

8 ’ -i]z-zi ^ A ^SU.GI-ma 

9’ hu-uk]-ki-es-ki-iz-zi 

10’ ^RU ]La-an-da-za u-un-ni-es 

11 ’ p{\-ra-an hu-u-i-ya-an-te-es 

12 ’ u-e-ri-ta-nu-ir 

13’ }-ir nu DU -is-ki-iz-zi 

14’ ] te-ez-zi 
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15’ i]-ya-an-ta-an 
16’ ] kar-pi-ya-[at-ta] 

17’ t]a-a[t-te-ni] 


KUB VII 42 (Dupl. zu KUB IX 34 IV 14-22) 

x-fl ] LÜ -^^ha-pi-ri-ya-[as] 

2’ a-ku]-wa-an-da-as EME-an KI.MIN 
3’ KI],MIN LÜ-MES sa-ri-ku-wa-in 
4’ ] al-wa-an-ze-na-as EME-an KI.MIN 

5’ ] SUM-SU te-ez-zi 

6 ’ VRVDV ^ A . GA _ RI El.A da-a-is 

v urudu<^_ g]j4 _ ä/ hi.a 

8 ’ xx 

KBo XXV 193 (Dupl. zu KBo XXI 6 Vs. 1-10) 

x+1 ]xS-SU4-S[U 

2 ’ ] na-as kat-ta da-a-i 

3’ ] wa-wa-ar-ki-ma-an SA IM da-a-i 

4’ ] SAG.DU-5?/ an-da ap-pi-es-ki-iz-zi 

5’ ] ki-is-sa-an hu-uk-ki-is-ki-iz-zi 

6 ’ wa-wa-ar-ki-ma]-as ta-me-tar-wa-an-za EGIR-an ki-e-da-ni tar- 
ru 

7’ ki]-e-da-ni tar-ru pa-ra-a-an is-tap-pi-ir EGIR-an [ j 

8 ’ ma-ah-ha-an-ma-as-sa]-an ^ IS IG wa-wa-ar-ki-mi ü-e-eh-zi 

9’ i-da-a-lu-us UD]-az ma-ni-in-ku-wa-an-za MU.KAM-za 
DINGIR MEä -as 
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10’ ] KASKAL-az EGIR-pa ne-ya-[ru\ 

11’ p\e-e-da-u UR.BAR.RA-as tak-sa-[ 

12’ k\i-e-ma du-ud-du-[mi-ya-an-te-es] 

KBo XXIX 197 (Dupl. zu KBo XXI 6 Vs. 1-5) 

x+1 ] se-nu-us pa-ra-a [ 

2’ ]i me-ma-i a-ah-ra-an [ 

3’ ] 3 -SU 4 -SU al-la-p[a-ah] 

4’ na-as kat\-ta da-a-i 

5’ d]a-a-i na-an-si-kan 

6’ sal SU].GI -ma 

7’ [vacat] 

8’ ki-e-d]a-ni tar-ru-u 

9’ ] xx xx 

313/w (Dupl. zu KBo XXI 6 Vs. 13-18) 
x+1 xx 

2’ ku-u-un-na-w[a 

3’ DINGIR ME E S-as kar-p[i-is 

4’ nu-us-si-kan wa-wa-a[r-ki-ma-an 
5’ na-an an-da hu-[ 

6’ wa-ah-nu-uz-zi nam-ma-x[x 

7’ ^ AE SU.GI-ma ki-is-sa-[an 

8’ DINGIR MEEä -as kar-pi-in al-w[a-an-za-tar 

9’ 3-SU A-SU al-la-pa-ah [ 

10’ EGIR-an-da-ma-az 2 GUD HLA [ 
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11’ A-NA SAG.DU -SU an-da [ 
12’ ki-is-sa-an ki-e-d[a-ni 
13’ ku-wa-la-ya-an-ti-us-k[dn 
14’ ki-e da-a-ir nu(-)x[x 
15’ xx 
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4. PHILOLOGISCHER KOMMENTAR 


4.1. 1.Tafel - KBo XXI 1 

I 1: Die Überschrift nennt die Ritualschreiberin Tunnawiya 1 , von der 
bis jetzt vier verschiedene Rituale bekannt sind. Neben dem hier zu 
behandelnden Text sind dies folgende: 

KUB VII 53+XII 58 I 1: UM-MA SAL Tu^-un-na-u-i SAL SU.GI. Nach 
IV 43f ist dies die erste Tafel des „Rituals gegen Unreinheit, des Fluß¬ 
rituals” der weisen Frau ^AL Tui-un-na-ü-ya. 

KBo XVII 62+63 IV 19f: Im Kolophon des von G. Beckman 2 bearbei¬ 
teten Geburtsrituals kann man ebenfalls den Namen dieser Verfasserin 
ergänzen: [DUB.x.KAM ma-ah-ha-an SAL-za ha-a-si U-UL QA-TI A- 
WA-AT SAL Tut -n] a-wi-ya SAL SÄ.ZU. 

Schließlich ist noch der Bibliothekskatalog KUB XXX 57+591. Kol. 5-7 
hier anzuführen, ein Ritual, das schon in Hattusa nicht mehr vollständig 
greifbar war: DUB.l.KAM A-WA-AT Du-un-na-wi-ya [^ A 1^SU.GI 
ma-a-an ak-kdn-ta-an mu-u-ga-mi U-UL QA-TI EGIR -iz-zi-ma-as-si 
TUP-PU na-a-wi u-e-mi-ya-u-en. 

Daß von einer Verfasserin mehrere verschiedene Rituale stammen, ist 
auch mit anderen Beispielen zu belegen, so daß nicht bezweifelt wer¬ 
den braucht, daß alle genannten Rituale auf eine einzige Verfasserin 
zurückgehen 3 . In allen Belegen wird der Name der Verfasserin in der 
Stammform verwendet, was mit der bekannten Tatsache übereinstimmt, 

1 Vgl. dazu Laroche 1966,189 Nr.1374 sowie die Ergänzung in Heth. 4(1981)45 unter 
derselben Nummer. 

2 Beckman 1983,34. 

3 Kammenhuber 1976,124; Beckman 1983,40f; Starke 1985,44. Eventuell lebt der 
Name in verkürzter Form noch im l.Jt. in der singulären Form Donia in einer 
lykaonischen Inschrift weiter (Beleg bei Laminger-Pascher 1984, Nr.32), da nach 
Laminger-Pascher 1984,14f einheimische Idiome (eventuell dem Hethitischen nahe) 
in diesen Inschriften greifbar werden. Schwierigkeiten bestehen für diese Annahme 
allerdings insofern, als der zugrundeliegende Ortsname im l.Jt. wohl als Tynna wei¬ 
terlebt, was nicht völlig mit dem PN vereinbar ist. - Für die Tatsache, daß von einer 
Verfasserin mehrere Rituale stammen, sei auf Mastigga (Belege bei Kammenhuber 
1976,123f) oder auf Kuwatalla verwiesen, von der Starke 1985,72ff nachgewiesen hat, 
daß sie wenigstens drei verschiedene Rituale verfaßt hat. 
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daß nach UM-MA oder nach akkadischen Präpositionen diese Form ver¬ 
wendet wird 4 . Den Namen „Tunnawiya” kann man als luwisch bestim¬ 
men, analysierbar als eine suffixale Ableitung vom Ortsnamen Dunna 
mittels des Suffixes -wiya. Funktionell steht dieses Suffix in diesem und 
in ähnlichen Namen in Parallele zu -muwa bzw. -ziti in männlichen Per¬ 
sonennamen, doch sind die Bildungen auf -muwa und -ziti Komposita 5 * . 
Da nun - trotz der Analyse des Namens und weiterer Elemente im Ri¬ 
tual, die in den luwischen Bereich weisen - die Verfasserin als weise Frau 
aus Hattusa bezeichnet wird, möchte ich die Frage aufwerfen, ob Tun¬ 
nawiya vielleicht erst ein im nachhinein der Trägerin gegebener Name 
ist, durch den sie in Hattusa bekannt war, der gleichzeitig ihre Herkunft 
verdeutlicht. Als Geburtsname - vorausgesetzt, er ist nicht semantisch 
entleert und man kann aus ihm irgendwelche Rückschlüsse ableiten - 
schiene mir ein solcher Name nicht sonderlich sinnvoll, sollte die Träge¬ 
rin des Namens tatsächlich aus Dunna stammen, wie der Name angibt 8 . 

Über die Stellung der Tunnawiya in der Kulthierarchie kann man auf¬ 
grund der vier Rituale folgendes sagen: Während sie in KBo XVII 
62+63 als SAXsÄ.ZU n Hebamme” bezeichnet wird, hat sie in den drei 
anderen Ritualen den Titel ^ATSU.GI „weise Frau”. Letzterer Ti¬ 
tel 7 ist eine Art Oberbegriff für Beschwörungspriesterinnen im hethi- 
tischen Kult, wobei zumindest eine hethitische Lesung des Sumero- 

4 Vgl. dazu Szabö 1971,62f mit weiterer Literatur; als weiteres Beispiel für die Ver¬ 
teilung Stammform - flektierte Form sei auf die Belege im Gebet der Gassuliyawiya 
KBo IV 6 (jetzt bei Tischler 1981,82) verwiesen, für die Stammform nach UM-MA 
auf den Beginn des Telipinu-Erlasses (jetzt bei Hoffmann 1984,12). 

5 Zur Namenbildung auf -wiya vgl. Laroche 1966,325f, weitere Beispiele bei Tischler 
1981,35. Die von Georgiev 1968,196 versuchte Interpretation von -wiya als Substan¬ 
tiv in Analogie zu muwa und ziti kann dabei wohl kaum aufrecht erhalten werden, 
genauso wie auch sein etymologischer Anschluß von -wiya an idg. * pwiyo/a- (dazu 
etr. puia/pui, lat. puer/puella, hom. OTTVLU)) problematisch ist. - Namen auf 
-wiya, -muwa und -ziti sind in der Großreichszeit häufig, was im Zusammenhang 
mit der zunehmenden Bedeutung der luwischen Komponente nicht verwunderlich 
ist. Kosak 1974,6 bucht in seinem rückläufigen Index 21 Personennamen auf -wiya 
sowie 5 weitere auf -Cuya. 

8 Vgl. allgemein zur Problematik der Namengebung bei den Hethitern Hoffner 
1968,201-203. Namen, die die Herkunft des Trägers verdeutlichen und erst nachträg¬ 
lich dem Träger gegeben wurden, sind auch aus Mesopotamien bekannt. Teilweise 
werden solche Namen als Nisbe gebildet, teilweise als Status constructus mit mär 
oder awil, vgl. dazu Stamm 1939,13.268-270. 

7 Zur Stellung der ^^^SU.GI in magischen Ritualen und zu ihren Aufgaben, ihren 
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gramms S AL hasawa - ist. Da hasawas „die des Gebarens” ist, darf man 
folgern, daß die ^^^SU.GI/^-^-^/iasawa- zumindest ursprünglich Funk¬ 
tionen ausgeübt hat, die in unmittelbarer Beziehung zum Geburtsvor- 
gang standen. Mit G. Beckman 8 kann man aber annehmen, daß die 
Bezeichnung mehr und mehr verallgemeinert worden ist, indem die ety¬ 
mologische Verbindung mit der Geburt aufgegeben wurde, so daß jede 
Ritualhandlung von einer s ^ L SU.GI vollzogen werden konnte, während 
der Spezialbereich „Geburt” einer rangniedrigeren Kultfunktionärin, der 
s ^^SA.ZU (= has(sa)nupalla-) zufiel. Daraus kann man nun weiter fol¬ 
gern, daß das Geburtsritual KBo XVII 62+63 das älteste Ritual der 
Tunnawiya ist, während die drei anderen Texte zeigen, daß sie bereits 
innerhalb der Hierarchie in den Rang einer SALg-g.GI aufgestiegen ist. 

I 2: Die Zeile charakterisiert den Text thematisch als zur Gruppe der 
taknaz-da-Ritnale gehörig 9 , worauf in der sachlichen Auswertung des 
Rituals näher einzugehen ist. Die Pieneschreibung tak-na-a-az könnte 
ein Datierungsindiz sein. 

13-5: Die Zahlenangaben 30-is, 10-zsbzw. 10-Zi ( vgl. auch II 7) drücken 
eine Maßeinheit aus, die sich auf die Größe der Brote bezieht. Aus der 
Verteilung -is zu -li, die vom Genus des Nomen abhängig ist, ergibt sich 
der Ansatz eines Suffixes -lis. Für die reale Umrechnung der Mengen¬ 
angaben ist als Arbeitshypothese nach wie vor Güterbocks Überlegung 
akzeptabel 10 , daß die der Zahlenangabe zugrundeliegende Maßeinheit 
der hethitische Sekel ist, der 1/40 Mine beträgt, woraus sich als Ge¬ 
wicht für den Sekel etwa 11,75 Gramm ergeben. 

I 3: Die Lesung (NINDA).ERInMF-ES j s t gesichert durch das Duplikat 
KBo XXI 2:1. Für die zu NINDA/j arnan j a ggj_ gehörige hethitische Wort¬ 
sippe harna-, harnammar, harnamniya-, harnamniyasha- und harnant- 


Beziehungen zu einer bestimmten Schicht etc. vgl. Engelhard 1970,6-24 mit aus¬ 
gewählten Textbeispielen; detaillierte Belegangaben bei Kammenhuber 1976,119- 
129; vgl. auch Haas/Thiel 1978,22-24 sowie Benedetti 1980. 

8 Beckman 1983,233. 

9 Vgl. Taracha 1985. 

10 Güterbock 1967,150; vgl. dazu schon Laroche, OLZ 51(1956)423 und jetzt Singer 
1983,161 und Neu, StBoT 26, 289 Anm.16. Zur Unterteilung der hethitischen Mine in 
40 Sekel im Unterschied zur babylonischen mit 60 Sekeln vgl. Otten 1954-56,129, für 
die Umrechnung siehe auch Dietrich/Loretz 1964-66,223, wo der babylonische Sekel 
mit 8,4 Gramm und der ugaritische Sekel mit 9,5 Gramm umgerechnet werden. 
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vgl. Tischler 11 . Wahrscheinlich ist darin eine luwische Brotsorte zu se¬ 
hen 12 ; dazu paßt, daß dieses Brot z.B. nochmals im stark luwisch beein¬ 
flußten Ritual KUB XXXV 146 II 7.13 genannt wird. Neben einer Feder 
werden eine zinakki- Pflanze, nimyami-Brot, gesäuertes Brot, ein Apfel, 
kunkuma-, eine Feige, ein Knochen und walli- bereitet. - Den sachlichen 
Nuancen für eine luwische Herkunft entspricht auch die Wortbildung, da 
man das adjektivbildende Suffix -assi- (vgl. HE 2 , §382a; DLL 136, §24; 
EHS §126,2) abtrennen kann. Für die weitere Analyse des Wortes kann 
nicht völlige Sicherheit erzielt werden, ob harnant- als Ptz. zu einem 
Verbum *harna/e- (säuern) oder als -nt-Erweiterung eines Adjektivs 
harna- (gesäuert) interpretiert werden soll 13 . 

I 4-' Für NINDA.GIDIM ist mir in dieser Form kein weiterer Beleg be¬ 
kannt, allerdings kann man KBo XI 1 Rs.ll’ (vgl.9’) aus dem Gebet 
Muwatallis an Tesub von Kummanni hier anführen: a-pu-u-un SA GI- 
DIM NINDA-an pär-ku-nu-ir li . Bei Hoffner 1974 ist ein solches Brot 
nicht verbucht, man darf wohl an „Brote für die Totengeister” denken, 
wobei im Kontext des Rituals durchaus denkbar ist, daß solche Brote 
der Sonnengöttin der Unterwelt geopfert werden. Vielleicht ist auch ein 
Zusammenhang mit KUB IX 34 II 8. IV 14 vorhanden. 

I 4f: Die Spezifizierung einzelner Brote mit adannas ist eine Funktions¬ 
bezeichnung, die zeigt, daß diese Brote nicht geopfert wurden. Daß die 
Ritualteilnehmer manche im Ritual verwendete Nahrungsmittel essen, 
zeigt z.B. auch KUB LV 45 II 14: na-at pa-an-ku-us ar-ha e-ez-za-i. 
Demgegenüber ist auch die Betonung Kantuzzilis anzuführen, daß er 
nie etwas gegessen hat, was für die Götter bestimmt war, KUB XXX 

10 Vs. 13’ (vgl. auch KUB XXXI 127+ II 31f): si-u-ni-mi-ma-mu ku-it 
su-up-pi a-da-an-na na-at-ta a-ra na-at U-UL ku-us-sa-an-ka e-du-un. 

I 7: Die Maßeinheit tarna- läßt sich auch aufgrund des vorliegenden 
Textes nicht mit letzter Genauigkeit bestimmen, doch ist davon auszu¬ 
gehen, daß tarna- eine Unterteilung des UPNU ist 15 , wobei die Glei- 

11 Tischler 1983,178. 

12 Bossert, Or. 29(1960)314. 

13 Vgl. Melchert, Sprache 29(1983)14. 

14 Lebrun 1980,298. 

15 Vgl. zum Verhältnis tarna- : UPNU zuletzt del Monte 1980,226. M.E. ist 
wichtig, daß tarna- nur eine mögliche Unterteilung des UPNU ist, neben nahsi- 
und Warna-, was auch für die Bestimmung des Verhältnisses zwischen tarna- und 
UPNU berücksichtigt werden muß. 
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chung 16 1/2 UPNU = 1 tarna- angenommen wird. Carruba hat diese 
Gleichsetzung aufgrund von KUB XXIX 4 II 60 (2 ^^^^hu-ut-hu- 
u-ta-al-la SA 1/2 UP-NI ) und dem dazugehörigen Duplikat Bo 554,7 
(2 NIND b-hu-ut-hu-ta-al tar-na-as ) gewonnen. Der Text des vorliegen¬ 
den Rituals widerspricht allerdings einer Verallgemeinerung dieser Glei¬ 
chung: KBo XXI 1II 7.9.10.12 nennen jeweils 1 UPNU, 1/2 UPNU und 
tarna- nebeneinander, woraus hervorgehen dürfte, daß 1/2 UPNU und 
tarna- nicht gleichzusetzen sind und daß tarna- eine kleinere Einheit dar¬ 
stellt als 1/2 UPNU. Dies dürfte aber m.E. kaum auf einen fehlerhaften 
Text zurückzuführen sein, sondern man wird damit zu rechnen haben, 
daß das Verhältnis UPNU : tarna- ähnlich inkonstant sein kann wie das 
Verhältnis zwischen SUTU und UPNU. Für diesen Fall hat del Monte 17 
nämlich gezeigt, daß 1 SUTU in 24, 20 oder 12 UPNU geteilt werden 
kann, analog wie auch im Mittelbabylonischen das Verhältnis zwischen 
SUTU und QU wechseln kann. - Daß tarna- in jedem Fall die kleinere 
Maßangabe gegenüber UPNU ist, zeigt sich auch in I 8ff. Die ausdrück¬ 
lich als „klein” beschriebenen Gebildbrote und lanzenförmigen Brote 18 
sind durch die Mengenangabe tarna- näher bestimmt, gegenüber den 
Angaben von 2 bzw. 3 UPNU bei denselben Broten, die aber nicht als 
„klein” charakterisiert sind. 

111: Für himma- „Nachahmung” 19 ist ein etymologischer Anschluß an 
lat. ima-go möglich, auch ai. yama- und idg. ’H^ie/am können dazu 
gestellt werden. Im vorliegenden Text bezieht sich dabei himma- auf 
alle genannten Brote in I 8-11, wodurch auch die Funktion dieser Brote 
näher bestimmt ist: Sie werden im Verlauf des Rituals - analog zu 
anderen Modellen oder Ersatzfiguren - geopfert, im Gegensatz zu jenen 
Broten in I 4f, die dazu bestimmt sind, gegessen zu werden. 

I 12-15: Die hier angeführte Liste ist den sogenannten NUMUN-Listen 


16 Carruba 1966,11 Anm.5. 

17 del Monte 1980,223. 

18 

Die Übersetzung bleibt hier und bei ähnlichen Broten unsicher, doch sind diese 
Übersetzungen insofern gerechtfertigt, als offensichtlich die Tendenz bestand, ge¬ 
wisse Brote nach Gegenständen zu benennen, denen sie ähnlich sahen, wie Hoffner 
1974,205-208 zeigt; vgl. auch Haas/Wilhelm 1974,106 für den Zusammenhang zwi¬ 
schen der Form und dem Namen einzelner Brote sowie für volkskundliche Aspekte 
Eckstein, Art. Gebildbrot, in: HWDA 3(1931[1987])373-405. 

i q 

Oettinger 1976,61-64 sowie Eichner, Sprache 26(1980)205 und Neumann bei Oet- 
tinger 1976,64. 
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ähnlich, in denen verschiedene Getreidesorten und Gemüsearten ge¬ 
nannt werden 20 . Zwei solche Listen aus Ritualen seien hier angeführt 21 : 

KBo IV 2 I 9f: 

9 nu ZIZ -tar SE ze-e-na-an-ta-as SE ha-as-sar-na-an-za se-pi-it kar- 
as 

10 par-hu-e-na-as e-wa-an GU.TUR GU.GAL GÜ.GAL.GAL 
( da-an-zi) 

KUB VII 41+ III 41f: 

41 nu NUMUN hla hu-u-ma-an PA-NI DINGIR ME§ da-a-i 

42 SE ZIZ se-pi-it pdr-hu-e-na-as GU.GAL GÜ.GAL.GAL GU.TUR 
kar-as BULÜG BAPPIR 

Das in diesen Listen häufig genannte kar-as (immer in dieser Graphie) 
dürfte wohl als neutrischer s-Stamm anzusetzen sein 22 , eventuell in der 
Lautung [kars] 23 . Etymologisch kann man dabei vielleicht einen An¬ 
schluß an *g’herzd(h) (IEW 446) erwägen, wobei allerdings die Ety¬ 
mologie nicht vollkommen mit der Semantik übereinstimmt, kar-as ist 
nämlich nicht „Gerste”, sondern eine Weizensorte 24 . - Ebenfalls eine 
Weizenart ist ZIZ-<ar (ergänzt aus II 18), wobei die nähere Bestimmung 
mit hassarnant- ein Gegenstück in den beiden in KBo IV 2 I 9 genannten 
Gerstenarten SE zenantas und SE hassarnanza hat. Auch ha-as-sar-ni- 
la in KBo XIII 248 1 17 kann in diesem Zusammenhang genannt werden, 
vielleicht auch 1 PA ZIZ ze-e-na-an-[ta-as] ... 1 PA ZIZ har-sa-ni-[li-ya- 
as] (KBo V 5 I 8f). Die genaue Bestimmung des Wortes steht noch aus, 
es ist aber verlockend, in Analogie zu zenant- an eine Weizensorte zu 
denken, die mit „Frühling” in Verbindung gebracht werden kann, auch 

20 Vgl. Hoffner 1974,78 mit Anm.198. 

21 Vgl. dazu Kronasser 1962,90.95 bzw. Otten 1961,132. Für Einzelheiten der 
Identifizierung der einzelnen Früchte ist auf die Arbeiten von Hoffner 1974 und Ertem 
1974 zu verweisen. 

22 Tischler 1983,498. 

23 Der Ansatz KAR-as (HW 280) ist nicht aufrechtzuerhalten, da es kein eini¬ 
germaßen sachlich entsprechendes Sumerogramm KAR gibt (vgl. ABZ 376*). Der 
lautliche Ansatz [kars] könnte auch dadurch gestützt werden, daß es eine singuläre 
Nebenform karsa- c. gibt, die in KBo II 3 I 32 in kar-sa-an-na-kän bezeugt ist, 
wofür der Paralleltext KUB XXXIV 84 III 24 kar-as-kdn schreibt. 

24 Hoffner 1974,73-77. 
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wenn sich bis jetzt kein sicherer Hinweis für eine solche Verbindung er¬ 
bringen läßt 25 . - Für parhuena- vermuten Haas/Wilhelm 26 , daß es sich 
dabei um ein Getränk handelt und eine Bedeutung „Körner, Same” 
auszuschließen ist. Dem steht aber Bo 3648, 8’ entgegen 27 : NINDA a _ 
a-an se-ep-pi-it-ta-as NINDA a _ a _ an e-u-wa-na-as ... NINDA a -a-an par- 
hu-u-e-na-as. Aufgrund des Parallelismus muß hier wohl an eine Ge¬ 
treidesorte oder eine ähnliche Substanz gedacht werden, aus der Brot 
gemacht werden kann. Auch KBo XVII 105 III 18, wenn parhuena- 
gleich wie Wolle festgebunden wird, läßt an eine feste Substanz denken. 
Dazu kommt noch in unserem Text die Maßangabe UPNU, die für ein 
Getränk ebenfalls nicht besonders zutreffend ist. - Für pakkussan kann 
auf nu se-ep-pi-it ... pa-ak-ku-us-sa-an-zi in KUB XXIX 1 III 9 verwie¬ 
sen werden, wo das Zerstampfen des Getreides in Analogie zu anderen 
„zerstörenden” Aktionen (III 10-12) steht. Darf man auch hier anneh¬ 
men, daß dieses zerstampfte Getreide im Laufe des Rituals für einen 
ähnlichen Analogiezauber verwendet wurde? 

I 16-18: Zur Ergänzung [KA.DÜ NAG] vgl. II 20; in I 18 kann die 
Ergänzung zu li-im\-ma-as durch das Duplikat Bo 4045, 8’ als gesichert 
gelten. Gegen CHD 111/1,62 existiert auch ein limma- c., wofür Otten 28 
eine Reihe von Belegen zusammengestellt hat, denen nun noch unsere 
Stelle hinzugefügt werden kann. Eine nähere Bestimmung dieses alkoho¬ 
lischen Getränkes ist nicht möglich. Abweichend vom Haupttext nennt 
das Duplikat Bo 4045,7’ auch die Biersorte marnuwan. Hierin darf man 
ein Lehnwort aus einer nichtidg. Sprache Kleinasiens sehen, da dieses 
Gerstenbier auch in den altassyrischen Texten bezeugt ist 29 . Eventuell 
kann man auch für tawal- an eine Entlehnung aus einer nichtidg. Spra¬ 
che Kleinasiens denken, wobei das in altassyrischen Texten bezeugte ta~ 
balätum ebenfalls in diesem Zusammenhang genannt werden kann. Eine 
letzte Sicherheit in der Frage der etwaigen Zusammengehörigkeit dieser 

25 Vgl. Hoffner 1974,63.66. 

26 Haas/Wilhelm 1974,14 Anm.2. 

27 Ertem 1974,24; Otten, ZA 65(1975)297. 

28 ZA 72(1982)287. 

p q 

KTH 35: „2 (Maß-)Krüge ausgepreßtes Bier lieferten sie, einen (Maß-)Krug für 
marnu’ätum (und) 2 (Maß-)Krüge mit tabalätum lieferten sie.” - L 29-601: „2 
(Maß-)Krüge mit ausgepreßtem Bier, 2 (Maß-)Krüge mit tabalätum lieferten sie. 
Einen (Maß-)Krug für den Musiker lieferte ich. Anderthalb (Maß-)Krüge für mar¬ 
nu’ätum lieferten sie. Ein halber (Maß-)Krug Gerste blieb übrig.” Von Schüler 
1969, 317. 
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Ausdrücke kann derzeit aber noch nicht erreicht werden 30 . 

I 19f: Die hier vorgeschlagenen Ergänzungen folgen den INB [/-Listen. 
So werden im Thronbesteigungsritual für Tudhaliya II . 31 folgende Früch¬ 
te aufgezählt: KBo X 34 I 16-18 (vgl. 19-21): GI %A ^GESTIN.- 
HÄD.DU.A Gls SE 20 -ER-TUM pa-iz-zi-in-na-as wa-ra-wa-ra-as 
GI SHASHUR GI SHASHUR.KUR.RA Gl ^zu-u-pa Gl $dam-ma-as-hu-el 
gi SnU.ÜR.MA gi SGESTIN Gl ^sa-ma-ma- vgl. ferner KUB XVII 28 
III 46f: IN-BI El A GI SMA GI SGESTIN.HÄD.DU.A g 1 $SE 20 -ER-TUM 
ku-it-ta 2 [ UP-NI?]. Häufig sind solche Listen von Früchten auch in den 
Totenritualen erwähnt 32 . 

123-25: Die Zeilen sind bei Kümmel als unv. 36/a mit geringen Abwei¬ 
chungen 33 zitiert. Für die hier vorgezogene Ergänzung g ^ s GI[R.GUB] 
(= hapsalli-/hassalli-) spricht das vorangehende SAL-za, da dieser Sche¬ 
mel häufig als Sitzgerät besonders für Frauen in Ritualtexten genannt 
wird 34 . 

I 26: Die Lesung UZ 5 geschieht in Anschluß an eine Mitteilung von 
E. Neu. 

I 29: kukkulla- nach EHS §99,1 ohne Grundwort, könnte eventuell als 
Luwismus 35 angesehen werden. Dafür sprechen die Verwendung dieses 
Gefäßes im Ritual des Zarpiya aus Kizzuwatna 36 oder in KUB VII 1 I 
22 . 

II1: Der semantische Zusammenhang von SA G ^MAR 20 D[UG ] ist 
für mich undurchschaubar. 


30 Vgl. von Schüler 1969,321f; von Soden, ZA 66(1976)139. 

31 Kümmel 1967,47f. 

32 Otten 1958,36:16f; 40:63f; 66:21f; für das Nebeneinander von G ^HASHUR 

GIS HASHUR.KUR.RA GIS SENNUR vgl. auch noch die Hethitischen Gesetze 
§ 104f. 

33 Kümmel 1967,154. 

34 Vgl. dazu Otten 1952,230f und 1958,34:38; 60:16; 66:9; 82 IV 8 sowie Beckman 
1983,25f. 

o c 

Rosenkranz 1952,10; anders Kronasser 1961,147; weitere Belege bei Otten, ZA 
51(1955)129 Anm.l. 

30 Vgl. dazu jetzt Starke 1985,46-50; del Monte 1973,110-112. 
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II 3: Zu dug LIS.MUSEN läßt sich wohl dug LIS.GAL.MUSEN (z.B. 
KUB XXXV 133 I 10) vergleichen, wobei man an eine Schale in Vo¬ 
gelgestalt denken kann 37 . Oder ist überhaupt mit einem Schreibfehler 
gug LIS.(GAL).MUSEN zu rechnen, analog zu DVG KU-KU-{BI) in II 
4; derselbe Schreibfehler KU-KU-(BI) findet sich auch im Mastigga- 
Ritual III 39 38 . 

II 4~3: Die Zeilen sind von Otten 39 transkribiert worden. ^UG gangur 
darf wahrscheinlich als Verbalabstraktum auf -ur zu kank- „aufhängen” 
angesehen werden (EHS §157), ohne daß die genaue Funktion des Ge¬ 
fäßes näher präzisiert werden kann. 

II 7-19: Die Ergänzungen in diesem Abschnitt stammen aus der weit¬ 
gehend parallelen Aufzählung der Materialien in I 3-15, die die weise 
Frau für das Ritual vorbereitet. Da am Ende des Paragraphen oder in 
II 22 das Verbum nicht erhalten ist, bleibt unklar, was mit den Mate¬ 
rialien geschieht. Eventuell darf man aus II 11 annehmen, daß König 
und Königin damit eine bestimmte Handlung durchführen; für II 16-19 
vgl. auch Hoffner 40 . 

II 20-22: Hier ist statt GGG hannessa- (I 16-18) von G huppar- die 

Rede, worin man aufgrund der Heranziehung von ^huprala- „Töpfer” 
ein Gefäß aus Ton sehen könnte 41 . 

II 30ff: Hier sind nur noch die Zeilenanfänge erhalten, doch ist es 
vielleicht möglich, v.a. aufgrund der Erwähnung von ARAH, diese 
Textlücke durch KUB LV 45 II lff indirekt zu schließen. KUB LV 45 ist 
Duplikat zu KBo XXI 5. Da KBo XXI 5 durch Otten in der Textedition 
zum Tunnawiya-Ritual gerechnet wird (anders Laroche in CTH *448.3), 
dürfte eine Ergänzung von II 30ff durch KUB LV 45 gerechtfertigt sein. 
Die Zeilenanfänge von II 30-33 lassen sich nämlich mit KUB LV 45 
II 1-3 gut in Übereinstimmung bringen, auch wenn zugebilligt werden 
muß, daß die Zeilen in KUB LV etwas länger sind 42 . Wahrscheinlich 
darf man annehmen, daß in KUB LV 45 ein Paralleltext unseres Rituals 

37 Vgl. Jakob-Rost 1972,66. 

38 Rost 1953,360. 

39 ZA 53(1959)184. 

40 Hoffner 1974,63. 

41 Kammenhuber 1971,149; vgl. aber auch Tischler 1983,291-293 für die Möglichkeit, 
daß es sich dabei um ein Wanderwort handeln könnte. 

42 Auch in der III. Kol. beider Texte läßt sich ein Zusammenhang erkennen. KBo 
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vorliegt. Als es hell wird, gräbt man zwei Speicher, je einen für die 
Sonnengöttin der Erde und für die männlichen Götter. Ein Schaf und 
ein Ziegenbock werden geopfert, wobei man das Blut zu den chthoni- 
schen Göttern hinunterläßt. Teile des gekochten Opferfleisches werden 
anschließend gegessen. Zwei Kultzelte bereitet man, und König und 
Königin waschen sich darin. Danach gräbt man eine Opfergrube. - Die 
genannten Ritualhandlungen fügen sich dabei gut in den Gesamtzusam¬ 
menhang unseres Rituals ein, auch wenn im erhaltenen Text nirgends 
von wappu- oder ^^ZA.LAM.GAR die Rede ist 43 . 

KUB LV 45 II 1-23 44 : 

1 [nw] GIM-xi SA^SU-GI xx xx xx ha-an-da-a-an-zi lu-uk-kat 

2 2 ARÄHH[I ]A pdd-da-an-zi 1 ARÄH tak-na-as E UTU-ai 1 
ARAH-ma 

3 tak-na-as E UTU-as DINGIR^ e ^ LÜ^ E ^-j/a pdd-da-an-zi nu-za 
GIM-an ARÄH ME S 

4 pat-tu-u-ma-an-zi ap-pa-an-zi nu 1 UDU u-un-ni-ya-an-zi 

5 na-an-kan ^^ E SU.GI tak-na-as D UTU-i si-pa-an-ti na-an-kan 
ARÄH -ni 

6 kat-ta-an-ta ha-at-ta-an-zi nu-kan e-es-har kat-ta-an-da tar-na- 

_ an-zi _ 

7 EGIR-an-da-ma 1 MÄS.GAL u-un-ni-ya-an-zi na-an-kan 
sal SU.GI 

8 tak-na-as D UTU-i DINGIR ME S LTJ ME S -ya si-pa-an-ti na-an-kan 
ARÄH -ni 

9 kat-ta-an-da ha-ad-da-an-zi nu-kan e-es-har kat-ta-an-da tar-na- 
an-zi 


XXI 1 III 16 und KUB LV 45 III 1 zeigen jeweils fragmentarisch mit innarawatar 
den Rest einer Segensformel. Ob dies lediglich Zufall ist oder eine weitergehende 
Parallelität vorhanden war, ist nicht mehr zu entscheiden, da KBo XXI 1 III 16 die 
letzte Zeile der Kolumne ist. 

43 Vgl. aber die Belege bei Goetze 1938,125f s.v. für das Tunnawiya-Ritual KUB 
VII 53+. 

44 Zur Textherstellung nach z.T. unveröffentlichten Duplikaten siehe S.Kosak, ZA 76 
(I986)132f. 
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10 nam-ma-as-kdn QA-DU SAG.DU^ES GIR^ES mar-kan-zi ku-it- 
ma-an 

11 uzui ze-ya-ri ERIN^®^-az-ma ARÄH pdd-da-a-i na-as-kdn 
GIM-an 

12 pdd-du-ma-an-zi as-sa-nu-uia-an-zi nam-ma ARAH-an 1-an ta- 
pn-u-sa 

13 [ ]x-an-zi na-an-kdn a-ri ARAH-ni an-da-an ne-ya-an-zi 

14 [ \x UZUj ze-ya-ri na-at pa-an-ku-us ar-ha e-ez-za-i 

15 [ ]x-sa-an pi-ra-an 2 TA-PAL gi SzA.LAM.GAR hla 

16 [ ]*[ ] 1 NU-TIM GIS za lam q AR g A D UXU 57 

17 [ gis ZA.LA]M.GAR hia a-ni-ya-at-ta-as ar-ha-ya-an nam-ma 

18 [(2 TA-PAL ) gi S]ZA.LAM.GAR hi a SA Gl i-ya-an-zi LUGAL- 
us-za-kan 

19 [(SAL.LUGAL-ai-sa) ku\-wa-pi an-da wa-ar-ap-pa-an-zt 

20 [( na-as-ta tdk-na-as )] ^UTU-as ARÄH-ni wa-ap-pu-un te-pu kat- 
ta-a[n-da\ 

21 [( pad-da-an-zi n)]a-an E.SÄ DUMU-^^ [ -y]a ■ CLTI—Z\ TLd-OLS-tOL hl~ 
i[(m-ma- )] 

22 [(GIS NA HI.A an-d)\a ti-an-z[(i na-as))-ta 9 TA-PAL 
Kl %IG.[(BÄR)] 

23 [(9 TTJG SA 5 9 TUG H)]A-ZA[{R-TI 9 TÜG SI)]G 7 .SIG 7 9 
TUG ZA.Gi[(N TUR se-er)] 

III 7: Neben „libieren” kann sipant- auch „weihen/opfern” bedeuten 45 ; 
die Bedeutung „weihen” steht dabei dort, wo der Opfervorgang selbst 
bezeichnet wird, als pars pro toto für „weihen und schlachten”, wodurch 
auch eine einwandfreie semantische Anknüpfung an lat. spondeo und 
gr. airevduj/cnrovdr] möglich wird. 

45 Oettinger 1979,418f. 
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III12: TU 7 HI A - r/M begegnet etwa noch in KUB VII 38 I 25; XXXIX 
30:9; LIII 14 II 24 oder LIV 519. Auch in XX 88 Rs. 20f ist von solchen 
Speisen die Rede 40 : hu-u-ma-an TÜ 7 ^^ A " i-ya-an-zi ma- 

ah-ha-an-ma-as-sa-an T^^bA-TfM a-a-ri. „Das gesamte Fett bereitet 
man zu Topfgerichten; sobald die Topfgerichte warm sind, 

III 13-16 : Der Text dürfte etwa gelautet haben: „Siehe, König und 
Königin sind gekommen/haben das Ritual vollzogen”, ohne daß sich 
allerdings aufgrund der Textspuren eine einigermaßen wahrscheinliche 
Ergänzung anführen läßt. Sicher läßt sich nur sagen, daß hier eine 
„Segensformel” verwendet wird, die in verschiedenen Varianten 47 in Ri¬ 
tualen bezeugt ist, so im Tunnawiya-Ritual KUB VII 53+ IV 19 in 
leider ebenfalls fragmentarischem Kontext: nu-wa Tl-tar ha-at-tu-la-tar 
in-n[a-ra-wa-tar}. Analoge k.-luw. Reihen sind den heth. recht ähnlich, 
doch am Ende mit der festen Folge massanassanzati wastarahitati hui- 
tumnahitati stärker geprägt als die hethitischen Reihen 48 . Eine ähnliche 
h.-luw. Segensformel findet sich auch in der Karatepeinschrift, §§49-52, 
allerdings in gekürzter Form, wobei der dreiteilige Segenswunsch in §51 
in der Wortwahl von den k.-luw. und heth. Wünschen abweicht: pi- 
ya-tu-hd-wa-tu-u (DEUS)TONITRUS-Ziu-za-sd ARHA u-sa-nu-wa-mi- 
sd za-si-ha (CASTRUM )hd+ra/i-na-sa-si DEUS-m-zi A+LITUUS-za- 
ti-wa-ta-ya LONGUS-fas-ya (DIES) ha-li-ya mi-ya-ti-za-ha (ANNUS)tt- 
si-zi sa-na-wa-sd-ha-uua/i ta-mi-hi-sa. „Der ... Tarhunt und die Götter 
dieser Festung sollen dem Azatiwata lange Tage, viele Jahre und gutes 
Gedeihen geben.” 

IV 2: Die Ergänzung zi]-i-nu'-il ist sehr fraglich, wobei man eventuell 
unter der Annahme eines a/u-Wechsels an die Getreidesorte zinail- 49 
denken könnte. 

IV 5: Vor DUB.l.KAM ist auf der Tafel noch ein senkrechter Keil zu 
erkennen, dessen Deutung mir nicht möglich ist. 


48 Ünal, Or. 54(1985)436 mit Anm.144 liest anstelle von TIM irrtümlich GESTIN; 
seine Schlußfolgerungen über Weingerichte in der hethitischen Küche sind somit 
hinfällig. 

47 Kammenhuber 1958,33-38 und Carruba 1966,18. 

48 Vgl. Kammenhuber 1959,225-227; 1985,97-99. 

49 H. Berman, JCS 28(1976)244f. 
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4.2. 2. Tafel - KUB IX 34 


I 3-7: Trotz des Duplikats IBoT III 99:4ffläßt sich der Text nicht völlig 
wiederherstellen. Die Ergänzung „rote Wolle” ist aus SAs-nu-us-kir 
(IBoT III 99:6) erschlossen, was mir wahrscheinlicher vorkommt als die 
Vermutung „la laine noire (?)” 1 . Der genaue Sinn der Zeilen ist nicht 
völlig festzustellen, wahrscheinlich werden mit der verschieden gefärb¬ 
ten Wolle verschiedene Übel identifiziert, wie dies in der z.T. ähnlichen 
Formulierung des Rituals der Alli 2 der Fall ist. KUB XXIV 9+ I 50-52 
(vgl. 38f.42f.60-62): 

50 ... ku-i-sa-an an--ta-ri-is-ki-it ki-nu-na-as-si-kan ka-a-[sa] 

51 [an-d]a-ra-an-da-an UD -an hu-u-ma-an-da-az tu-ig-ga-az da-as- 
ki-mi 

52 [na-a]t EGIR-pa is-hi-is-si pi-is-ki-mi 

„Wer ihn blau gemacht hat, siehe, jetzt nehme ich den blauen Tag von 
dem ganzen Körper und gebe ihn seinem Herrn zurück.” 

111-14: Die Stelle wurde zuletzt von Starke kurz behandelt, der darin 
zu Recht die leider unvollständig erhaltene hethitische Übersetzung des 
luwischen Spruches aus dem Tunnawiya-Ritual KUB VII 53+ I 58f 
sieht 3 : 

58 a-ri-ya-ad-da-li-is ^IM-an-za sar-ri ka-si-i hu-u-e-hu-u-i-ya 

59 tap-pa-as-sa-{it} sar-ri ti-ya-mi hu-i-hu-i-ya 

„Wettergott des Gebirges, oben eile zu Besuch, im Himmel oben, auf 
der Erde (unten) eile (herbei)!” - Das Epitheton des Wettergottes, 
ariyattalli-, ist nur in den beiden genannten Ritualen der Tunnawiya 
bislang bezeugt, wobei es sich nach Ausweis von HW 2 297 um ein lu- 
wisches Adjektiv handelt. Bildungsmäßig ist darin wohl eine adjektivi¬ 
sche Ableitung mittels des Zugehörigkeitssuffixes -alli- (vgl.EHS §118.2; 
DLL 139, §30.2) von einem luwischen Nomen * ariyatti- „Berg, Erhe¬ 
bung” zu sehen, als dessen verbale Basis arai- „sich (er)heben” gelten 

Laroche, RHA 17,f.57(1955)113; zur Ergänzung vgl. auch Otten, IM 17(1967)59 
Anm.3. 

2 Zitiert nach Jakob-Rost 1972, vgl. dazu Otten, ZA 63(1973)76-82, bes.81. 

3 Starke 1985,44; vgl. dazu auch Rosenkranz, WO 2(1954)373-375. 
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kann. Das Nomen ist ideographisch in der Form HUR.SAG^^-fi-m-za 
(KUB XXXV 107 III 12) belegt, auch der Bergname HUR.SAG^^. 
(KUB XXVI 43 Vs. 18) und der Ortsname ^RU Ariyattassa- (KUB 
XXVI 43 Vs. 48) sind zu diesem Nomen zu stellen 4 . Somit ergibt sich 
aus dieser Stelle m.E. eine spezielle Erscheinungsform eines der vielen 
Wettergötter, nämlich „der zum Berg Gehörige”, d.h. der „Wettergott 
des Gebirges”. Sachlich bereitet diese Interpretation kaum Schwierigkei¬ 
ten, man braucht nur an das häufige Nebeneinander von Wettergott und 
Berggott in den Beschreibungen von Götterbildern oder an Reliefdar¬ 
stellungen denken, die den Wettergott auf Berggöttern stehend zeigen, 
wodurch recht deutlich die enge Zusammengehörigkeit dieser Götterty¬ 
pen in der hethitischen Religion zum Ausdruck kommt 5 . 

nepis=ma ist als endungsloser Lokativ aufzufassen 6 , wobei aufgrund die¬ 
ser Interpretation auch die Konjektur in KUB VII 53+ I 59 vorgenom¬ 
men worden ist. ti-ti-ya-li-in ist ebenfalls luwisch (DLL 98), worin man 
ein -al-Adjektiv sehen könnte. Die dem Wort zugrundeliegende Basis 
könnte eventuell auch in luw. titit- „Pupille” vorhanden sein. Letztlich 
bleibt dies aber noch unsicher, genauso wie der vielleicht ebenfalls luwi- 
sche Text in IX 34 I 13’ (IBoT III 99:12). - Anhand dieser Luwismen 
und weiterer im Laufe des Textes hat A. Kammenhuber 7 die Vermu¬ 
tung geäußert, daß KUB IX 34 die nachträglich hethitisierte Version 
eines luwischen Rituals sei. Dem kann ich nicht zustimmen, sondern ich 
möchte diese - hier sicher gehäuft auftretenden - Luwismen einerseits 

4 Es ist verlockend, zu diesem Epitheton auch die h.-luw. Form ä-ra/i-ta-la-si-sd 
(DEUS)TONITRUS-Äu-u-za-sa sowie ä+ra/i-ta-li-na aus KULULU I, Z.4 heran¬ 
zuziehen; vgl. zu dieser Zeile J.D.Hawkins, AnSt 31(1981)172, der auf den Ausdruck 
nicht klärend eingeht. Neben inhaltlichen Schwierigkeiten, die die Stelle bietet, bleibt 
für einen Anschluß problematisch, daß ä-ra/i-ta-la-si-sd ein Genitiv-Adjektiv auf 
-asi- ist, das vom substantivierten -alli-Adjektiv gebildet wurde. - Für den Ortsna¬ 
men bzw. Bergnamen in XXVI 43 vgl. die Bearbeitung des Textes durch Imparati, 
RHA 32(1974)26.28.53f. 

5 Zu hethitischen Berggöttern allgemein vgl. Haas 1982,52-54, Wegner 1981,148 und 
Crombrugghe 1977; zur Typisierung hethitischer Götter vgl. RIA 3,550f. Es wäre 
auch die Deutung des Epithetons als „Eigenname” denkbar, also eine Lokalform des 
„ariyattäischen” Wettergottes, wozu man die akkadisierende Bildung Arinnittu für 
die Sonnengöttin von Arinna vergleichen könnte. Für eine solche Deutung wäre 
allerdings eine breitere Belegbasis für eine Verbindung zwischen Wettergott und 
Stadt/Berg Ariyatti notwendig; vgl. dazu EHS §131 Anmerkung. 

6 Neu 1980a,41 Anm.93. 

7 OLZ 50(1955)160f. 
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der luwischen Herkunft der Verfasserin, aber auch dem jungen Datum 
der vorliegenden Abschrift zuweisen. 

115: Die Ergänzung an-t[u-uh\-si-it folgt der Kollation und einem dies¬ 
bezüglichen Vorschlag von E. Neu, a-an-za-as-[ dürfte wohl ein Tier 
bezeichnen (HW 2 , 124). 

I 20: Zur formelhaften Ergänzung vgl. CHD III/l,84a mit zahlreichen 
Belegen, innerhalb der Tafel siehe noch II 12f. III 32. IV 19 und KBo 
XXI 6 Vs. llf. 

I 21ff: Die Ergänzungen in diesem Abschnitt sind durch II lff. IV lff 
sowie durch das parallele „Ritual des Rindes” IX 4 III 35ff. IV lff sowie 
durch KBo XVII 54 I 8-14 und KBo XX 73 IV lff weitgehend gesichert. 
Allerdings lassen sich die im folgenden genannten Krankheiten nur z.T. 
näher bestimmen. 8 . 

I 21: hultaramma- 9 bzw. die Variante huwaltaramma- (KBo XVII 54 I 
9; KBo XX 73 IV 2) scheint eine nicht näher bestimmbare Krankheit 
des Kopfes zu sein, wobei eventuell mit fremder Herkunft für das Wort 
zu rechnen ist 10 . 

I 22: Nach Kollation von E.Neu erübrigt sich die von P. Meriggi 11 vor¬ 
geschlagene Konjektur (tar)-na-as-sa-an, da am Foto noch das Zeichen 
TAR zu erkennen ist. Der syntaktisch erwartete Genetiv tarnas (~ 
tarsnas in KUB IX 4 III 36) kann somit als gesichert gelten. Bemer¬ 
kenswert ist, daß in IX 34 an allen Stellen tarna- (II 23f,38) gegenüber 
tarsna- in IX 4 I 3f.23 (vgl. KBo XVII 54 I 9f) geschrieben ist. Man 
darf annehmen, daß der Schreiber von IX 34 konsequent tarna- anstelle 
von tarsna- verschrieben hat, wobei tarna- immer neutr., tarsna- comm. 
ist 12 . - Anstelle von ahraman hat der Paralleltext IX 4 III 36 (auch KBo 
XVII 54 I 10; KBo XX 73 IV 3) taskupima „Geschrei” 13 . 

I 23: Für tassiyaman bietet IX 4 tassiyatar (III 23f; auch in KBo XVII 
54 I 11) bzw. tassiyawar (III 37f). Letztlich gehen alle synonymen 

8 Vgl. zu diesem Abschnitt mit weiteren Parallelen auch Kammenhuber 1985,92f. 
9 Vgl. dazu auch hu-ul-da-ra-ma-an in Bo 4664 Rs.4; Neu, IF 86(1981)349. 

10 Tischler 1983,283. 

11 Athenaeum 31(1953)104 mit Anm.ll. 

12 Hoffher 1977,HOf; vgl. zum Problem tarna-/tarsna- auch Laroche, RHA 24, 
f.79(1966)162 und Siegelova 1971,18f. Alp 1957,7 möchte die beiden zur Diskussion 
stehenden Lexeme als identisch ansehen. 

13 Vgl. dazu Laroche, BSL 52(1956)75. 
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Formen, die etwa „Schwere, Druck, Bedrängung” heißen, auf ein Ad¬ 
jektiv dassu(i)- zurück, wobei tassiyawar als Verbalsubstantiv zu einem 
' daisiya- angesehen werden kann 14 , während tassiyaman ein -mman- 
Stamm zu * dassiya- sein dürfte. 

I 23: me-lu-[li-ya-as u-it-ri-is-sa} ist ergänzt nach IX 4 III 38f und 
KBo XVII 54 I llf. In Hinblick auf KUB VII 53+ II 9.11 darf man 
in miluli- und hastai- sowie im hier nicht genannten AL AM (= esri- 
) die „Grundkomponenten” des menschlichen Körpers sehen: Gestalt, 
Knochen und Weichteile, milulu- und meli- ([I 26]. IV 3) sind als zwei 
verschiedene Lexeme anzusehen 15 . Die beiden Lexeme werden allerdings 
nicht immer sauber auseinander gehalten 16 , wobei Verwechslungen be¬ 
reits bei den Schreibern in Hattusa vorgekommen sind. Denn mi-i-e-li 
in KUB VII 53 II 9 muß wohl zu mi-i-lu-li korrigiert werden. M.E. keine 
Verwechslung liegt jedoch in ^ZU me-i-li-ya-as in IX 4 III 43 vor (anders 
CHD 111/3,249.253). Die einzelne Belege verteilen sich auf Rituale der 
Tunnawiya, der weisen Frau Zuwi (CTH 412), und zwei vorerst nicht 
näher bestimmbare s ^^SU.GI-Rituale (CTH 458; 760 I 2). Eventuell 
kann man aufgrund des a-Vokalismus einiger Formen von miluli- dabei 
mit einem Luwismus rechnen, der in unserm Ritual nicht ungewöhnlich 
wäre. 

Problematisch bleibt auch die untnssa-Krankheit, die nach unserm Text 
die Knochen und Weichteile befällt. Da an den mir bekannten Stellen 
immer nur ein Akk.Sg. bezeugt ist, (KUB IX 4 III 39; KBo XVII 54 I 
12) läßt sich über die Wortbildung nicht allzu viel aussagen. Eventuell 
könnte es sich um ein luwisches Neutrum auf -issa handeln, wozu sich 
eventuell happissa (heth. happessar ) oder kuppissa (heth. kuppessar ) 
vergleichen ließe 17 . Daraus ergäbe sich dann eine Basis “witr-, für die 
ich allerdings keinen weiteren Anschluß anbieten kann. 

I 25f: Nach Überprüfung am Foto durch E. Neu zeigt [ mar-ki]-is-da-u- 
wa-as im Wortauslaut eindeutig AS, das jedoch in der Edition versehent¬ 
lich ausgelassen wurde. Mehr Schwierigkeiten bereitet die Deutung des 
unklaren Ausdrucks sarkiwaliyas nakkiwes. Die stark luwisch geprägte 
Beschwörung KUB XVII 15 II 10-16 könnte dabei in der Deutung et¬ 
was weiterhelfen; die Zeilen lauten in Übersetzung: „Dann löschte ich 

14 Kammenhuber 1954,413-415; Laroche, BSL 52(1956)75. 

15 Goetze 1938,77. 

16 Vgl. HW 140; Alp 1957,5; Tischler 1982,52f. 

17 Vgl. dazu DLL 140, §32 und weiter Neu 1982,210 Anm.23. 
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dabei den blutigen Nergal, dann löschte ich dabei die s.n., dann löschte 
ich dabei die Kopfbinde des Sonnengottes, dann löschte ich dabei die 
Furchtbarkeit des Wettergottes.” Auch der weitere Kontext zählt dabei 
noch Dinge auf, die im Ritual gelöscht werden, doch sind die luwischen 
Ausdrücke entweder nicht deutbar bzw. der Text ist fragmentarisch. 
Aufgrund der Stellung von s.n. zwischen Nergal und Attributen des 
Sonnengottes und Wettergottes glaube ich, daß man auch in s.n. ei¬ 
nen Ausdruck sehen darf, der der göttlichen bzw. dämonischen Sphäre 
zuzuordnen ist. Eventuell darf man daran denken, daß es sich dabei 
um schadenbringende Dämonen handelt; darauf könnte auch hindeu¬ 
ten, daß s. in IV 1 mit dem Determinativ DINGIR geschrieben ist, 
aber auch, daß in I 28 mit den „bösen Vögeln” dämonenartige Wesen 
gemeint sind 18 . Etymologisch scheint dabei ein Anschluß an *s(u)erg^~ 
„bekümmert, krank sein” (IEW 1051) denkbar, wie Eichner vorge¬ 
schlagen hat 19 . In gleicher Weise problematisch sind die verschiedenen 
Schreibungen für i., die die Endungen °-li-(i)-(e)-es bzw. °-li-(ya)-as 
zeigen, wobei syntaktisch jeweils ein Akk.PLc. zu erwarten ist 20 . Die 
einzelnen Belege: 

sar-ki-[u-wa-li-ya-as na-ak]-ki-u-e-es: KUB IX 34 I 25f. 

E sar-ki-u-wa-li-ya-as [ na-ak-ki-u-e-es ]: KUB IX 34 IV lf. 


18 Vgl. auch Haas 1971,410f. 

1 9 

Eichner 1979,61; vgl. dazu aber auch Oettinger 1979,251 Anm.26, der an eine Ver¬ 
bindung mit sark- (sich erheben) denkt, woraus sich eine Bedeutung „aufgebracht” 
ergeben würde. Als Indiz für diese Deutung wäre die Kontextnähe von „Zorn” in 
KUB XX 96 IV 7-14 zu betrachten: 

GAL ME-SE-DI-kdn GAL.DUMU MES .E.GAL-ya me-mi-an 

an-da ki-is-sa-an me-ma-an-zi 

ma-a-an-wa-za E U Zi-pa-la-an-da 

ku-it-ki sar-ki-wa-li-is 

si-u-na-as ha-an-za-ti-it sa-ra-a [ ] 

ka-a-sa-wa-ai-ia kar-iim-mi-ya-[at-ta-an] 

wa-ar-nu-um-me-en nu-wa E U Zi-pa-[la-an-da] 

si-u-na-as ha-an-za-at-ti-it ar-ha [ ] 

„Der Oberste der Leibgarde und der Oberste der Hofjunker sprechen folgendermaßen: 
Wenn, Wettergott von Zippalanda, ein s. deinen göttlichen Grimm [erregt ?] hat, 
siehe, den Zorn verbrannten wir dir. Nun, Wettergott von Zippalanda, [laß] deinen 
göttlichen Grimm los.” - M.E. spricht allerdings auch an dieser Stelle der Kontext 
nicht gegen eine Deutung von s. als „Krankheitsdämon". 

20 KUB XXXV 145 II 16 ist Nom.PI.c., was aber in diesem Fall unberücksichtigt 
bleiben darf, da auch die Akk. formal Nom. sind. 
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sar-ki-wa-li-ya-as na-ak-ki-ya-as-, KUB XXXV 145 II 4. 
sar-ki-vua-li-as [na-ak-ki-y]a-as: KUB XVII 15 III 4f. 
sar-ki-u-wa-li-i-e-es na-ak-ki-u-e-es: KUB IX 4 III 41f. 
sar-ki-wa-li-i-e-e[s ]: IBoT III 102+:2. 
sar-ki-wa-li-es [n.]: KBo XVII 54 I 13. 
sar-ki-wa-li-is na-ak-[ki-ya-as\. KUB XXXV 145 II 16. 
[sar-ki-wa-li]-e-es na-ak-ki-ya-as: KUB XVII 15 II 12. 

Eine sichere Entscheidung, wie dieser Wechsel bei wohl identischen Ka¬ 
sus zu klären ist, vermag ich nicht zu fällen. Am wahrscheinlichsten 
scheint mir aber zu sein, daß wir hier mit einem Umlaut -ie- zu -ia- 
rechnen dürfen, zumal das Nebeneinander von -ie- und -ia- schon seit 
ah. Texten bezeugt ist 21 . Dies könnte dabei auch der Ausgangspunkt 
für den späteren Kasussynkretismus des Hethitischen sein. - Ebenfalls 
keine sichere Lösung ist für die verschiedenen Formen des Adjektivs 
nakki- zu erzielen 22 , wobei die Analyse noch erschwert wird, da die 
Flexion offensichtlich der eines Substantivs auf -i entspricht. Für nak- 
kuwes wäre weiters anzunehmen, daß die Flexion den u-Stämmen (vgl. 
LUGAL-u-e-es/“ hassuwes ) folgt. Eventuell kann in diesem Zusammen¬ 
hang die Form nakkus 23 in den HG §98 sowie im weiteren Sinn auch der 
luwische u-Stamm nahhuwa- verglichen werden, obwohl nahhuwa- von 
heth. nakki- etymologisch zu trennen ist 24 . 

I 27: satar wird nach HW, Erg.2,23 als „Übel der Weichteile” gedeutet, 
was aber wohl von der falschen Interpretation meli- ausgehen dürfte. 
Insofern ist es auch hinfällig, wenn dieser Bedeutungsansatz in letz¬ 
ter Zeit mit idg. Etymologien zu stützen versucht wurde. So verbin¬ 
det Josephson das Wort mit aw. sädra- „Schmerz” bzw. gr. kt]6o<; 
„Sorge, Leid”, was er beides auf * k’ad- zurückführt 25 . Dem ist entge¬ 
genzuhalten, daß die lautliche Verbindung heth. [s] : idg. [k’] nicht 
möglich ist. Daher ist dieser Analyse von Sevoroskin heftig widerspro¬ 
chen worden, indem er davon ausgeht, den analytischen Schnitt in sa-dar 


21 Vgl. dazu Oettinger 1984,44fF; 1985. 

2 2 

Vgl. dazu R. Lebrun,Samuha, Louvain-la-Neuve 1976,135 und Weitenberg, Le 
Museon 90(1977)474f. M.E. ist die Verbindung des Wortes mit nakkussi- ( nakku 
+ (s)ii- aber nicht möglich. 

23 Vgl. dazu Friedrich 1959,104. 

24 Weitenberg 1984,186 mit Anm.471. 

25 Josephson 1979,93. 
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zu machen 26 ; eine solche Analyse würde satar zusammen mit altirisch 
sae-thar „Leid” zu *sai- „Schmerz, Krankheit” (IEW 877) stellen. Ob¬ 
wohl Sevoroskins Analyse morphologisch in Ordnung ist und ihr auch 
keine lautlichen Schwierigkeiten gegenüber stehen, scheinen mir die dar¬ 
aus gezogenen Konsequenzen nicht akzeptabel zu sein. Denn man wird 
die dem Substantiv zugrundeliegende verbale Basis wohl kaum von sa- 
„grollen, zürnen” trennen dürfen; insofern darf man in satar m.E. ein 
Synonym zu sawar sehen, beides in der Bedeutung „Zorn, Groll” 27 . 

I 28: Zu idalamus zashimus vgl. KUB VII 53+ III 51 sowie KUB XX- 
XIX 61 I 2ff, ein Ritual gegen Erscheinungen eines Toten im Traum. 
Man darf hier wohl an dämonische Einwirkungen - vielleicht in Form 
einer Krankheit - denken, die man auch sonst fürchtet 28 . - idalus 
MUSEN^LA i s t ergänzt nach IV 6 bzw. IBoT III 102+ I 6 (vgl. auch 
KUB XXXV 146 III 2’; KBo XI 10 III 15.27f). Thematisch damit ver¬ 
gleichbar ist hatagus MUSEN^-A j n KBo IX 2 I 16, wobei man mit 
Kronasser an dämonenhafte Vögel denken darf 29 

I 30 ff: Ab I 30 wird eine Reihe von Fällen aufgezählt, in denen von der 
EME /lala- einer bestimmten sozialen Gruppe 30 die Rede ist. Man kann 
in diesen Fällen EME wohl als Kollektiv verstehen und mit „Gerede” 
oder „Lästerung” übersetzen 31 ; wie gefährlich dieses Gerede einem ein¬ 
zelnen werden konnte, zeigt z.B. der Bibliothekskatalog KUB XXX 
48:12-14 32 : A-WA-AT ma-an-kan EME^-A ku-e-da-ni-ki u-wa-an-te- 

26 Sevoroskin 1982,210. 

27 So bereits Otten 1953,38; vgl. fragend auch Kammenhuber, MIO 2(1954)52. 
28 Vgl. dazu auch Goetze 1957,169f. 

29 Kronasser 1961,145f; 1962,lOlf. Religionsgeschichtlich vergleichbares Material soll 
nur angedeutet werden: Eine analoge Vorstellung finden wir in den strigae in Ovids 
fasti VI 131ff, jenen raubvogelartigen Unheilswesen, die die Eingeweide des Klein¬ 
kindes zerfressen oder in der vogelgestaltigen Lilitu (vgl. Jes 34,14f; Sach 5,9), vgl. 
dazu Fauth 1982,58-63. Zur Vorstellung, daß Dämonen fressen, vgl. z.B. den PN aus 
Ebla a-kä-al-ma-lik (ZA 70(1980)78 Anm.46) oder ARM III 61:9-12: i-na Kül-hi- 
tim k* iluw} um a -na a-ka-al alpff 1 *- 3, u a-wi-lu-tum qa-ta-am is-ku-un. „Um Tier 
und Mensch zu fressen, hat der Gott in der Stadt Kulhitim Hand angelegt.” - Wohl 
ebenfalls in den Zusammenhang der bösen Vögel sind die hugannas MUSEN 111 "" 

„Vögel des Beschwörens” (KUB XVI 47:12; XVIII 12 I 7) oder der LU MUSEN.DÜ 
„Vogelbeschwörer” (dazu Haas/Wilhelm 1974, 15 Anm.3) zu stellen. 

Von Schüler spricht in diesem Zusammenhang von einer „Ständeliste”, RIA 3,237. 
31 Szabö 1971,64; vgl. auch CHD III/1,23f. 

32 Vgl. dazu Kronasser 1961,165f und Otten 1952,232. 
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es SI-PAT ha-me-en-ku-wa-as. Vgl. auch KUB XXX 49 IV 26-28: 
ma-an-kan EME^LA ku-e-da-ni-ik-ki u-wa-an-zi na-an sal SU.GI ki- 
is-sa-an a-ni-ya-an-zi. Auch ganze Rituale konnten dazu dienen, ein 
solches Gerede zu entfernen, vgl. KUB XXX 35 I lf (CTH 400): 

1 UM-MA m I-ri-ya [LU.HAL] ma-a-an URU-an is-ha-na-as 

2 li-in-ki-ya-as pa-an-ga-u-wa-as la-la-as a-ni-ya-mi 

„Folgendermaßen Iriya, der Wahrsagepriester: Wenn ich eine Stadt ge¬ 
gen das „Gerede” der Bluttat, des Meineides (und) der Gesamtheit be¬ 
handle.” - Sachlich läßt sich EME in diesen Kontexten als jenes Böse 
umschreiben, das durch Gerede, Verleumdung, Intrigen o.ä. verursacht 
wird und im Raum steht, so daß es durch Mittel der weißen Magie 
wiederum beseitigt werden muß 33 . Daß solches nicht nur auf den hethi- 
tischen Bereich beschränkt ist, ist selbstverständlich; einen analogen 
Begriff finden wir im Hurritischen als tiwe zabri „böses Wort” 34 . Wenn 
in luwischen Ritualen von EME die Rede ist, werden daneben oft auch 
die „böse Hand”, die bislang in hethitischen Texten fehlt, und zusätz¬ 
lich das „böse Auge” genannt. Mit letzteremist zweifellos der böse Blick 
gemeint 35 . Ebenfalls vergleichen kann man damit das „wütende Auge” 
oder das „Auge der Sippe” in hurritischen Ritualen 36 . 

I 31: Für ME-SE-DI hat Hoffmann eine Analyse in ME SE-DI 
„Hundert der Lebenskraft” in Analogie zu LI-IM SE-RI „Tausend des 
Feldes” vorgeschlagen 37 , ohne damit überzeugen zu können. Es bleibt 
m.E. weiterhin die Verknüpfung mit akk. masaddu „Wagendeichsel” 
vorzuziehen; der ME-SE-DI ist derjenige, der an der Deichsel ne¬ 
ben dem Wagen des Königs herläuft, um - als „Leibgardist” - sofort 
einsatzbereit zu sein 38 . 

I 33: ausi-, so die Ansetzung des Lexems in HW 2 634, ist nur im 

vorliegenden Ritual und im Paralleltext KUB IX 4 bezeugt, wobei der 
Kontext immer derselbe ist. Uber die Bildungsweise läßt sich dabei fol¬ 
gendes sagen: ^ ^^a-u-i-si-ya-la-as (KUB IX 4 IV 8) und LÜ.MES a _ 

33 Kammenhuber 1985,89, 

34 Haas/Wilhelm 1974,129. 

35 Kammenhuber 1985,93-95; siehe auch Beckman 1983,204f. 

36 Haas/Thiel 1978,108f.l27f. 

37 Hoffmann 1984,116-119. 

38 Vgl. dazu zuletzt Güterbock, FS Kraus, 1982,89f. 
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u-i-si-li-ya-as (KUB IX 34 IV 12) sind wohl Nomina actoris auf -ala- 
/-ili-, LU a-u-si-ya-u-wa-as (IBoT III 102+:13) ist formal als Genetiv 
eines Verbalsubstantivs zu interpretieren. Da KUB IX 34 keineswegs 
einwandfrei überliefert ist, schlage ich hier eine Textkorrektur zu LU 
a-ii-si-ya-(wa)-as vor. Dadurch läßt sich die bei vier Belegen m.E. un¬ 
wahrscheinliche Vielfalt von drei verschiedenen Formen insoweit reduzie¬ 
ren, daß zwei Nomina actoris und zwei Verbalsubstantive übrigbleiben. 
Letztlich lassen sich diese Formen auf ein Substantiv *awisi- und ein 
davon abgeleitetes Verbum * awisiya- zurückführen 39 . Die Schreibun¬ 
gen a-ü-si-° können dabei als reduzierte Varianten zu a-u-i-si- 0 gelten. 
Eine nähere Funktionsbestimmung dieser Personengruppe ist aufgrund 
der derzeitigen Beleglage unmöglich, genauso wie eine Bedeutungsan¬ 
gabe für *awisi-. 

Am Ende von Kol. I fehlt ein größerer Teil, wobei die Gesamtlänge der 
Kol. ursprünglich etwa 60 - 65 Zeilen betragen haben dürfte. Uber 
den Inhalt des verlorenen Textes kann man weitgehend nur mutmaßen, 
wahrscheinlich wurde nach einer (kurzen) magischen Handlung die Re¬ 
zitation von I 21fF in imperativischer Form wiederholt; vielleicht darf 
man die hinter KI.MIN verborgene Verbform als tarhdu ansetzen. Ei¬ 
nen entsprechenden Wechsel zwischen Indikativ und Imperativ findet 
man nämlich im teilweise parallelen Abschnitt KBo XVII 54 I 6 ( lai ) 
gegenüber I 8 (lau). 

II15-17: Die vorgeschlagene Ergänzung kann nicht mehr als ein Versuch 
sein, der sich an IIT 6+ IV 1-2 anlehnt. 

II 19: Daß es notwendig sein konnte, ein eigenes Ritual für den Fall 
durchzuführen, daß jemand mit böser Zunge gegen die Götter spricht, 
zeigt der Kolophon KBo X 37 IV 51-54 (vgl. eventuell auch KUB XXIX 
7 Rs.16). 

51 DUB.l.KAM QA-TI ma-a-an-kan UKÜ-[ai ] 

52 ku-is-ki A-NA DINGIR^ES par-ra-an-d[a i-da-a-lu ] 

53 me-mi-is-ki-iz-zi na-as-ma-an x[ } 

54 nu EME-an kis-an a-ni-[ya-mi] 

II 22ff: Hier setzt der weitgehend parallele Text KUB IX 4 I lff ein, der 
auch die Ergänzungen ermöglicht. II 22 läßt sich durch den Join KUB 

39 Vgl. Eichner, Sprache 25(1976)76 und Puhvel, HED I, 245f. 
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LY 20+KUB IX 4 I wiederherstellen 40 . Das Stück II 22-47 (par. IX 4 

I 1-39) ist bereits mehrfach unter Berücksichtigung der Varianten des 
Paralleltextes bearbeitet 41 . 

II 25f: Die von Alp 42 vorgeschlagene Bedeutung „Bauch” für ishuna-, 
wobei er von *ishu- ausgeht und daran auch ishuwai- „schütten” und 
ishuzzi- „Gürtel” anknüpfen möchte, ist wohl verfehlt. Etymologisch 
kann man mit Isebaert 43 ishuna- mit skr. sanu- und gr. vujtov verbin¬ 
den, woraus sich idg. * sHonu rekonstruieren läßt, was „Schulter(blatt)” 
bedeuten dürfte. Die Einzelsprachen haben die Bedeutung dann se¬ 
mantisch etwas verschieden festgelegt, nämlich skr. und gr. „Rücken” 
gegenüber heth. „Oberarm”. Puhvel lehnt Isebaerts Deutung ab und 
stellt das Wort u.a. mit ved. snävan und lat. nervus zusammen und 
denkt an „Sehne”, wobei er in Erwägung zieht, daß ishuna- eventuell die 
heth. Lesung des Sumerogramms ^™SA se j n könnte 44 . Vom sachlichen 
Standpunkt macht Puhvels Deutung jedoch Schwierigkeiten, da ishuna- 
in der vorliegenden Aufzählung der Körperteile zwischen Schulter und 
Hand genannt wird, wo „Sehne” nicht recht passen will. Überdies wird 
„Sehne” (UZUsa) in II 33.45 in einem anderen Zusammenhang genannt. 

II 29f: ha\-an-da-za ohne -an- beruht eventuell auf Nasalierung des [a], 
eine Erscheinung, die auch an anderen Stellen aufzuzeigen ist 46 . 

Für hu-up-pa-ra-ti-ya-(ti)-is- rechne ich 46 mit der Notwendigkeit einer 
Konjektur, die m.E. die Schwierigkeiten des Textes am besten löst, da 
die Form huppartiyati- durch KUB IX 4 I 11.29 gestützt wird. In II 
42f findet sich hupparti-, wovon die vorliegende Form als sekundärer 
-ti-Stamm abgeleitet ist 47 . 

40 Vgl. dazu auch KBo XXVII 81 sowie Otten/Rüster, ZA 71(1981)130. 

41 Alp 1957,36-41 und Haas 1971,413-415. Ähnliche Parallelen sind noch KBo III 
8 III 32-35 + KUB VII 1 III 1-8 (vgl. Alp 1957,42-45; Kronasser 1961,157-160), 
KBo XVII 61 Rs.11-16 (vgl. Haas 1971,4177; Beckman 1983,44f) sowie KUB XLIII 
53 I 1-27 (vgl. Haas 1971,415-417; Neu 1980,25f). Letzterer Text ist insofern von 
Bedeutung, als es dazu die althethitische Vorlage KBo XVII 17 (Neu 1980,24f) gibt, 
was für die Herkunft und das Alter des Motivs von Bedeutung sein könnte. 

42 Alp 1957,21-24. 

43 KZ 96(1982/83)59. 

44 Puhvel, HED 2,403; siehe bereits Laroche, OLZ 57(1962)30f. 

45 

Vgl. die bei Haas/Thiel 1978,158 gesammelten Belege. 

46 Vgl. auch Alp 1957,38 und Haas 1971,413. 

47 Zum Verhältnis der beiden Formen zueinander vgl. EIIS §108.5 und §131.1 sowie 
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II 30: Für tasku- vermutet Alp aufgrund der Position in der Aufzählung 
der Körperteile „Hode” 48 . Jedoch hat Berman nachgewiesen, daß heth. 
arki- zum idg. Wort für „Hode” * H^orghi- (dazu gr. opx tc) gehört 49 . 
Dadurch ist der Bedeutungsansatz „Hode” für tasku- zwar nicht als 
falsch erwiesen, aber m.E. etwas in Frage gestellt. Eventuell sollte erneut 
die von Laroche 50 erwogene Verbindung mit taskupai- und taskupima- 
überlegt werden, ohne daß es mir vorerst möglich ist, einen neuen 
Bedeutungsansatz anzubieten. 

II 31: Die Verbindung hapus(a)- „Penis” mit hapusa- „Stiel” geht auf 
Alp zurück, wobei ersteres nichts anderes als ein Euphemismus sein 
dürfte 51 . Etymologisch läßt sich ein Zusammenhang mit skr. pusyati 
und gr. cmvLUJ hersteilen, indem von *H^opus- „zum Blühen bringen” 
ausgegangen werden kann, wobei eine übertragene Bedeutung im sexu¬ 
ellen Bereich durchaus naheliegend ist. Ebenfalls dazugehörig ist skr. 
*pusas ) *pusasa-, woraus sich durch Dissimilation schließlich purusa- er¬ 
gibt 52 , vielleicht könnte auch etr. puia (Frau) damit im Zusammenhang 
stehen. - Problematisch bleibt in diesem Zusammenhang die Form ha- 
pu-sa-si (vgl. auch IX 4 I 13): Will man keinen neutr. Stamm *hapusas 
ansetzen 53 , so muß wohl mit einer Textverderbnis gerechnet werden, 
indem man ha-pu-{sa}-si liest. 

II 36: happesnant- (UZUjjr,) j s t eine -nt-Erweiterung zu happessar, 
wobei unser Text an mehreren Stellen solche erweiterte Formen zeigt: 
ishunawant- (II 40), UZUrpj . an t. ( = tapuwasant-, II 41), harganawant- 
(II 43), hastiyant- (II 46) und ishanant- (II 46). Diese sog. „Ergativfor- 
men” drücken durch die nt-Erweiterung die magische Wirksamkeit beim 
wirkenden Subjekt aus und finden eben nur bei diesen Verwendung, nie 


Tischler 1983,294. 

48 Alp 1957,25f. 

49 Berman, JAOS 92(1972)468, vgl. Watkins, BSL 70(1975)11-25. 

50 BSL 52(1956)75. 

51 Alp 1957,25; vgl. dazu sachlich auch den mythologischen Text aus Ugarit über 
die Zeugung der beiden „freundlichen und schönen” Götter Sahar und Salim, wenn 
vom „Stab” des Gottes El die Rede ist, KTU 1.23 Z.37: il. hth. nht. il. ymnn. 
mt. ydh. „Eis Stab wurde klein, El wurde matt bei der Spannkraft seiner Hand”. 

52 Vgl. van Windekens 1979,917f; Watkins 1982a,457. Tischler 1983,168 gibt keine 
Etymologie an und denkt an fremde Herkunft für das Wort. 

53 Watkins 1982a,456. 
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aber beim dazugehörigen Objekt 54 . 

II 44- ha-an-da-an deutet m.E. daraufhin, daß die Überlieferung in II 
38-47 nicht ganz in Ordnung ist. Während der Paralleltext IX 4 I 22-39 
durchgehend die Konstruktion Verb ( kar-ap-zi ) + Akk.Obj. (GIG -an) 
-f davon abhängiger Gen. hat, scheinen hier zwei Konstruktionstypen 
vermischt zu sein: die richtige Konstruktion Verb + Akk.Obj. sowie 
eine Konstruktion mit Dat.-Lok. Im letzteren Fall kann kar-ap-du (II 
38) nicht als Verb, das jeweils hinter KI.MIN verborgen ist, gelten, 
da es transitiv ist. Ich vermute, daß die Dat.-Lok.-Konstruktion, die 
von ha-an-da-an abhängig ist, vom Schreiber versehentlich aus II 22- 
34 übernommen wurde, wodurch jedoch der Sinn gestört wird, da das 
„Ordnen” der Gliedmaßen des Tieres auf die Gliedmaßen des Menschen 
bereits geschehen ist. 

II 48ff: Hier bricht der Text ab, wobei auch der Paralleltext sehr frag¬ 
mentarisch wird. hu-un-t[ar-r]i-am-ma-za dürfte (mit -amma- eine lu- 
wische Bildung) zu huntarnu- „grunzen” gehören 55 . 

Von der Lücke zwischen II und III läßt sich durch KUB IX 4 II 1- 
14 (II 15 = IX 34 III 3) eventuell die Hälfte des verlorenen Textes 
wiederherstellen. 

1 la-ah-hi-sa-as-ta ki-sa-ru na-as-si-kdn an-da 

2 ta-me-ek-ta-ru in-ta-lu-uz-zi-ma-as 

3 ki-sa-ru na-as-si-is-sa-an an-da 

4 tu-u-ri-is-ha-ar-(ru) tak-na-as ^UTU-us ka-a-sa-at-ta 

5 e-es-har-ü-i-il KUS-an ka-a-sa-at-ta 

6 su-u-pi-is UDU t-ya-an-za i-da-lu-us UD-az 

7 ma-ni-in-ku-wa-an-ta-an MU-an DINGIR^^ s -as kar-pi-in 

8 pa-an-ga-u-wa-as EME-an na-an-za-an-kan tak-na-as HuTU-tti 

9 an-da e-ep 

10 [nu] an-ni-is-ki-iz-zi ku-in an-tu-uh-sa-an 

11 [na-as-t\a ta-pu-sa ne-ya-ri 

54 Beckman 1983,40 mit Lit.; vgl. Kronasser, Sprache 8(1962)214; EHS §147. 

55 Vgl. dazu Neu 1968,60 mit KBo XII 96 I 12: SAH-ai hu-un-tar-nu-uz-zi. 
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12 [rau-us-si] ta-a-ra-a-u-wa-ar se-er hu-u-i-nu-zi 

13 [ nu-us-si-kdn} sal SU.GI UDU -un se-er e-ep-zi 

14 [nu ki-is-sa-an ] te-ez-zi 

„Er soll zu einem lahhi -Gerät werden und es soll sich an ihn anheften. 
Er soll zu einer Schaufel werden und sie soll sich an ihn anschließen. 
Sonnengöttin der Erde, siehe, dir (gehört) ein blutrotes Fell, siehe, dir 
(gehört) ein reines Schaf. Den bösen Tag, das kurze Jahr, den Zorn 
der Götter, das allgemeine Gerede, das nimm nun fest, Sonnengöttin 
der Erde.” - Welchen Menschen sie rituell behandelt, an (dessen) Seite 
wendet sie sich und bewegt ein tarawar-( Gefäß) über ihm. Dann hält 
die weise Frau ein Schaf über ihn und spricht folgendes: 

In IX 4 II 1 ist lahhi- nicht näher deutbar (vgl. CHD III/l, 7), es dürfte 
aber aufgrund der Parallele zu intalluzzi- ein ähnliches Werkzeug sein. 
Auch wer oder was das Subjekt/Objekt dieser magischen Handlung ist, 
bleibt unklar, wie überhaupt der inhaltliche Zusammenhang undurch¬ 
sichtig ist. Eventuell kann man jene Passagen eines luwischen Heilrituals 
vergleichen, wo bestimmte, nach Geräten benannte Wesen aufgefordert 
werden, sich die entsprechenden Geräte zu nehmen 56 . Auch KUB XII 
26 III 21-25 kann damit verglichen werden: „Welcher der der Olive ist, 
der soll sich die Olive nehmen, welcher der der Feige ist, der soll sich 
die Feige nehmen, welcher der der Rosine ist, der soll sich die Rosine 
nehmen.” - Eventuell sollen die schadbringenden Mächte, die mit gewis¬ 
sen Materialien identifiziert werden, durch diese Identifikation entfernt 
werden. - Für esharwil in adjektivischer Verwendung hat Oettinger die 
Belege zusammengestellt 57 ; für tarawar 58 ist eine völlig präzise Inter¬ 
pretation vorläufig nicht möglich. 

III 1-23: Der Text läuft parallel zu KUB IX 4 II 11-43; in seiner Be¬ 
arbeitung des Paralleltextes hat Laroche versucht, KUB XXXV 43 als 
luwische Parallel Version dieses Textes nachzuweisen. Allerdings läßt sich 
zeigen, daß KUB XXXV 43 ein anderes Ritual ist, das der sal SUHUR.- 
LAL Kuwatalla zuzuweisen ist 59 . 


56 Vgl. Haas/Thiel 1978,288f. 

57 Oettinger 1976,48f. 

C Q 

Vgl. die Diskussion weiterer Belege bei Neu 1970,70ff. 
59 Starke 1985,136f; Laroche 1959,147-151. 


79 



III 3f: Die Ergänzung bleibt in gewisser Weise unsicher, da IX 4 nicht 
völlig parallel geht und außerdem an dieser Stelle mit einer Textver¬ 
derbnis in der Parallel Version gerechnet werden muß. Denn einerseits 
fällt katta=man aus der Konstruktion heraus, andrerseits fehlt zu katta 
IS-BAT ein Objekt 60 . 

III5: Vor dieser Zeile fügt IX 4 II 18f folgendes ein: GUB -la-az-za-an-ta 
hu-u-i-nu-nu-un nu-us-si-kdn GUB-/a-far da-a-as. 

III 9: tar-ra-u-wa (IX 4 II 25: tarru ) ist als Adverb aufzufassen. Wei¬ 
tenberg setzt eine Bedeutung „ausgedehnt, ausgebreitet”, mit der an 
allen Belegstellen durchzukommen ist, an und übersetzt die Stelle mit 
„der Länge nach” 61 . Lexikalisch kann man tarru eventuell mit tarranu- 
„ausbreiten” verbinden, vgl. z.B. KUB XXXIII 9 III 12: tar-ra-nu-ud-du 
^^HASHUR-an-za: „Der Apfelbaum soll (die Zweige ?) ausbreiten.” 
Die dadurch etymologisch gewonnene Bedeutung für tarru ist wohl je¬ 
nen Kontextübersetzungen vorzuziehen, die zu „bäuchlings” bzw. „on 
all fours, on hands and knees” geführt haben 62 . 

III10: Eine ähnliche Ritualhandlung hinter/über dem Rücken des Op¬ 
fermandanten mit einem Hund als Substitutstier findet sich im Ritual 
der Zuwi, KUB XXXV 148 III 20-23: 

20 na-an-si EGIR-pa is-ki-sa-az hu-i-nu-mi 

21 nu UR.TUR SAG.DU-ii-ii an-da e-ep-mi xx-[as] 

22 i-na-an li-ip-du me-li-ya-[as] 

23 i-na-an KI.MIN ... 

„Nun lasse ich es ihm vom Rücken zurücklaufen und fasse einen Hund 
an seinem Kopf an. Die Krankheit des [ ] soll er lecken, die Krankheit 
des Halses dsgl.”. 

60 Laroche 1959,150. 

61 Weitenberg 1984,141f. Vgl. dazu auch den Kommentar zu KBo XXI 6 Vs.4f für 
weitere Belege und weitere Diskussion. Formal ist tarru (jünger tarrawa) als u-St., 
Neutr.Pl.Nom./Akk. in adverbieller Verwendung zu interpretieren, siehe dazu die 
Diskussion bei Watkins 1982,258 Anm 17. 

62 Goetze, ArOr 5(1933)6.33; Watkins 1982,258 mit Anm.17 hat einen Anschluß am 
idg. *terH 2 versucht. Auch die von Neu 1968,134 Anm.3 vermutete Anknüpfung 
an tarrawai- „bereichern” und tarra- „können” wird damit hinfällig. Luwisch 
parittarw-alli- bzw. parittarw-assi- ist ebenfalls von para tarru (IX 4 II 25) zu 
trennen (Weitenberg 1984,296; Kammenhuber 1985,90 Anm.21). 
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III13: Gegenüber IX 4 II 29f fehlt hier EGIR-pa pdr-as-za „rücklings”; 
problematisch bleibt sar-k[u-x), wofür IX 4 II 29 keine Entsprechung 
bietet. Eine Ergänzung zu sarkuwant- „gestiefelt” in Analogie zum 
Appu-Märchen I 26 63 ist nicht besonders zielführend, da der Kontext 
doch zu verschieden ist. Grundsätzlich zu erwägen wäre eventuell eine 
Ergänzung sar-k[i-u-wa-l]i-is (vgl. I 25f). „Es kommt dazu, daß der 
Krankheitsdämon ruht”, was aber gegen den Parallelismus in III 9 an¬ 
genommen werden müßte und m.E. auch nicht sehr überzeugend ist. 

III 22f: ahran wahran, etwa „Unreinheit (und) Unheil” 64 , ist ein Reim¬ 
wortpaar, für das keine Etymologie zu erwarten ist, wohl aber wird man 
ahraman in I 22 als davon abgeleitet betrachten dürfen 65 . Die hier vor¬ 
liegende Schreibung a-ah-ra wa-ah-ra-an dürfte auf einen Satzsandhi 66 
zurückzuführen sein. Daß solche Reimwortpaare in hethitischen magi¬ 
schen Ritualen beliebt sind, zeigt eine ganze Reihe ähnlicher Bildun¬ 
gen 67 : ain wain, astas wastas, ^Atammira ® Watammira oder ^ Suhili 
D Muhili. Die magische Wirkung dieser Wörter ist dabei nicht durch 
die Form bedingt, sondern eher durch den Klang 88 , so daß es nicht 
verwunderlich ist, wenn ahran wahran noch in verballhornter Form in 
assyrischen Texten des 1. Jt. weiterleben 89 . - Zahlreiche Belege der 
Formel ahran wahran allappahh- bzw. ahran wahran tappa- in hethiti¬ 
schen und luwischen Kontexten wurden unlängst von A. Kammenhuber 
ausführlich behandelt 70 . - Zu Beginn von III 23 ist AP zu tilgen, worin 
ein Schreiberlapsus für PA vorliegt. 

III25: Nach Kollation von E. Neu sind auf dem Foto nach SAH noch ge¬ 
ringe Spuren von TUR zu erkennen. Die Lesung dieses Sumerogramms 
füllt besser den Platz aus und wird - abgesehen von den Kontextbelegen 

63 Vgl. Siegelovä 1971,4. 

64 Kammenhuber 1985,100. 

65 , 

Haas/Thiel 1978,12f Anm.21 erwägen fragend eine hurritische Herkunft beider 

Ausdrücke. 

66 Vgl. dazu Kümmel 1967,17; HE I 2 §36a. 

67 Otten/Soucek 1969,93. 

68 Otten 1953,93. 

89 Haas/Thiel 1978,12 Anm.21ff; vgl. aber auch arapura arabapura im Heilungsri¬ 
tual KUB XXIX 60 IV 16. 

70 Vgl. Kammenhuber 1985,78-88. Weshalb Kammenhuber 1985,85 al-la-pa-hi liest, 
bleibt mir unverständlich. Das Zeichen ist AH, auch von der Syntax erwartet man 
einen Imperativ. 
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- auch durch Bo 3193 III 6 gestützt. 

III28-31: Die Zeilen sind nicht ganz einfach zu interpretieren, allerdings 
glaube ich nicht, daß die von del Monte/Tischler gebotene Übersetzung 
„Angesehene Gottheit, eile aus L. herbei!” 71 möglich ist. unnes ist - 
wie lais (CHD 111/1,1) - als 2.Ps.Sg.Prt. zu interpretieren, la- dürfte 
dabei an dieser Stelle eine semantische Nuance haben, die das Verb in 
die Nähe von lilai- „entsühnen” 72 rückt. Als Objekt, das gelöst wurde, 
darf man die (bösen) Zungen annehmen, die nach III 29f nach vorn, zur 
Mitte hin 73 , weglaufen, la-a-la-as wird von CHD HI/1, 21 als Nom.Sg.c. 
analysiert, woraus sich allerdings die Schwierigkeit ergibt, wie hu-i-ya- 
an-te-es und die beiden Relativsätze in III 30f angeschlossen werden 
können, die ein Subjekt im Plural verlangen. Darf man mit einer Kon¬ 
struktion rechnen, bei der lalas (obwohl kollektiver Sg.) als sachlicher 
PI. aufgefaßt wird? 

III 33-38: Die Übersetzung lehnt sich an Eichner 74 an; völlig abwei¬ 
chend davon die Übersetzung, die Kammenhuber in HW 2 , 603a gibt: 
„Laßt uns gehen und ihn/es (?) suchen, das Schaf. Jetzt hob das 
sehende Auge der Sonnengott. Er schickte die I. (mit den Worten): 
’Wo ihr ihn/es (?) nehmen werdet, das Schaf, das jetzt gut sehende”’. 
Der Einwand Kammenhubers (HW 2 , 603a) gegen Eichners Übersetzung, 
daß auch die Hethiter mit den Füßen gingen (nicht mit den Knien), ist 
kaum stichhältig, wie ein Vergleich aus der akkadischen Beschwörungs¬ 
serie Maqlu zeigt, wo ebenfalls die schreitenden Knie genannt werden, 
II 32-34: „Sie (die Zauberin) hat gepackt meine blickenden Augen, ge¬ 
packt meine gehenden Füße, gepackt meine schreitenden Knie.” 76 Im 
einzelnen beruhen die unterschiedlichen Übersetzungen auf folgenden 
Problemen: i-ya-an-da-an (III 34; vgl.37), ki-nu-un (III 34; vgl.37), 
kar-pi-ya-at-ta (III 35) und IGI^ A! -m (III 38). Am einfachsten ist III 
38 zu klären, wobei die Lesung SIGs-in (HW 2 , 603a) nach Überprüfung 
auf dem Foto nicht möglich ist. - Ebenfalls einer befriedigenden Lösung 
zugeführt werden kann das Nebeneinander von iyandan und iyanniyan 

71 del Monte/Tischler 1978,243. 

72 Vgl. Szabö 1971,48-51. 

73 , 

Zur Interpretation des Dativs tak-sa-ni siehe Laroche, BSL 58(1963)66 sowie Neu 
1980a,15 Anm.29. 

74 Eichner 1979,51f. 

75 is-bat ine^-ias na-a-ti-la-ti is-bat sepe^-ia^ al-la-ka-a-ti is-bat bir-ki-ia 5 ib- 
bi-ri-e-ti 
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in III 34 bzw. 37, wobei auch ohne Konjektur ausgekommen werden 
kann 76 . Beide Formen sind als Partizipia von iya- bzw. iyanniya- 
aufzufassen, wobei die Konstruktion iyandan als c. als Fehler in der 
Überlieferung zu betrachten sein dürfte; vgl. dazu die gleiche Inkon¬ 
gruenz in KBo XX 73 I 2: i-ya-an-ta-an gi-nu-un. - Unberücksichtigt 
kann wohl die unterschiedliche Graphie ki-nu-un (III 34) : gi-nu-un 
(III 37) bleiben, da dies kein Einzelfall ist. Es sei nur auf die unter¬ 
schiedliche Schreibung der von genu- abgeleiteten „Körperteilgotthei¬ 
ten” D Ki -nu-wa-as-[ bzw. ^ Gi-nu-wa-as-sa-as verwiesen 77 . - So bleibt 
schließlich noch karpiyatta, wofür Eichner ein bisher unbeachtet geblie¬ 
benes Verbum karpiya- „zürnen” annimmt 78 , gegenüber der geläufigen 
Verknüpfung mit karp- „(sich) erheben”. Da lautlich dem Ansatz eines 
solchen Verbum nichts entgegensteht und zudem der inhaltliche Zusam¬ 
menhang für diese Bedeutung spricht, scheint es auch in diesem Fall 
vorteilhafter zu sein, die Analyse von Eichner vorzuziehen. 


III 39-42: Der Abschnitt ist bis III 47 transkribiert bei Bossert, ohne 
daß dort auf die zahlreichen Probleme des Abschnitts eingegangen wür¬ 
de 70 ; eine teilweise Übersetzung findet sich in HW 2 , 597. taparamma ist 
Pl.N.A.n. einer Abstraktbildung auf -man- (vgl. EHS §154.4; 213.7), 
wobei der Obliquusstamm -mm- aus -mn- assimiliert ist. Das zugrunde¬ 
liegende Verb dürfte wohl k.-luw. tapar- (DLL 91) „befehlen, regieren” 
sein, woraus sich etwa die Bedeutung „Leitung, Regierung” ergibt (ab¬ 
lehnend dazu HW 2 , 597). Inhaltlich macht die formale Analyse Schwie¬ 
rigkeiten, da der Kontext (einzelne Körperteile) nicht sonderlich gut 
zu „Regierung” zu passen scheint, so daß die Übersetzung vorerst et- 


7fi / 

Eichner 1979,51f. Goetze 1938,69 Anm.254 emendiert zweimal: i-ya-an-^ni-ya- 

an)-da-an bzw. i-ya-an-ni-ya-(an-da)-an. Auch die von Kammenhuber vor¬ 
genommene Konjektur in III 37 i-ya-an-tv-ya-an erübrigt sich dadurch, womit 
die Problematik einer sonst nicht bezeugten Nebenform “ iyantiya- zu 
„Schaf” entfällt. 

77 Belege und Literatur bei Tischler 1983,553. 

78 Eichner 1979,60f. 

79 Bossert 1946,100. 
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was fraglich bleiben muß 80 . In III 40 ist laplipanzan mit EHS §153 81 
Sg.A.c. und somit völlig parallel zu ineran. - IS-TU fasse ich partiti- 
visch auf, nämlich: „von den 12 Körperteilen sahen wir (die eben ge¬ 
nannten Körperteile: das sehende Auge, Augenbraue und Wimper)”. - 
Ziemlich undurchsichtig bleibt das fehlerhafte na-an-si-ya-as-kän in III 
42, wobei unklar ist, wer/was Subjekt zu melitesta ist. melitesta dürfte 
hier und auch in IX 4 III 28 mi-li-{ta}-te-es-du zu milittess- „süß wer¬ 
den” zu stellen sein 82 . Der Paralleltext Bo 8057,3-8 + KUB IX 4 III 
1-4 weicht insofern ab, als zwischen taparamma und ineran noch ein 
weiteres Objekt genannt wird: 

3 [( E)]-n’-an ta-pa-ra-am-[{ma )] 

4 [( a-u-me-en) x]x-ak-ki-ya-an pt-[ ] 

5 a-u-me-en e-ni-ra-an [{a-u-me-en)] 

6 la-a-ap-[l\i-ip-pa-a[n-{za-an a-u-me-en )] 

7 IS-TU [(12 uzu Ü)]R h [( la a-u-me-en )] 

8 nu-wa-an-s[i- {an-da me-li-te-es-ta )] 

III 43~4 7: Teilweise übersetzt in HW 2 , 603a. In karsikarsi- 83 liegt eine 
Totalreduplikation zu karsi- vor, das letztlich aus akk. karsu/karasu 

(AHw 450) entlehnt sein dürfte. Bemerkenswert ist die zweimal etwas 
nachhinkende Nennung der „bösen Götter”, zu denen sachlich m.W. 
nur die „böse Frau” Wisuriyanza verglichen werden kann 84 . - In 46f 
bleibt vorderhand einiges unklar: Der Sprecher der Rede {-war-) ist 
nicht eindeutig auszumachen, eventuell darf man an Hannahanna den¬ 
ken. Auch das Objekt {-as; Pl.A.c.) ist nicht mit völliger Sicherheit 

80 

Ich möchte wenigstens die Frage anfwerfen, ob man nicht an ein anderes Verb 
denken sollte, das für t. die Grundlage bilden könnte. Eventuell könnte man hier an 
das Nomen taparu- „Verwünschung” (Kammenhuber 1986,104 Anm.12) denken, das 
in luwischen Ketten häufig neben tatariyaman „Fluch” und hirunt- „(Mein-)Eid” 
vorkommt. Aus dieser Interpretation würde folgen, daß die einzelnen Körperteile 
negative (fluchbeladene) Bedeutung haben. Letztlich bleiben solche Überlegungen 
derzeit aber ungewiß. 

81 Vgl. auch Starke, BiOr 39(1982)362. 

87 

Eichner 1980,145f mit Anm.69; vgl. CHD 111/3,252. Eichner denkt an eine spon¬ 
tane Assimilation milite- ) melete-, anders Ehelolf, OLZ 36(1933)3 Anm.4. 

83 Vgl. Tischler 1983,523 und Beckman 1983,188, der auf diese Stelle verweist. 

84 Vgl. Carruba 1966,37f. 


84 



auszumachen, ich denke an die „bösen Götter”. Um den Sätzen eini¬ 
germaßen Sinn abzugewinnen, darf man kar-si eventuell als Imperativ 
zu kars- „abschneiden” betrachten, obwohl die sonst bezeugten Impe¬ 
rative immer kar-as [kars] lauten 85 . Es ließe sich aber in Analogie zum 
ähnlich strukturierten Verb pahs- und dessen Imperativ [pahsi] durch¬ 
aus einer entsprechenden Form auch bei kars- rechnen. Zum Sachlichen, 
daß Unheil abgeschnitten werden soll, vgl. z.B. das parallele „Ritual des 
Rindes” KBo XXIV 3 I 9-14, wenn die weise Frau das Gerede verschiede¬ 
ner Gruppen abschneidet, wobei das zu kars- synonyme Verb kuer-/kur- 
verwendet wird. 

IV: Am Beginn von Kolumne IV ist ein Lücke von etwa 18-20 Zeilen, 
die sich aber fast vollständig durch den Paralleltext schließen läßt. IX 
4 III 13-40: 

13 pa-a-an-du-wa-ra-an an-da ap-pa-an-[du\ 

14 URU-ara-na-an EN-an i-ya-an-du 

15 DAM-SU-ma-an ^MU-ZA-SU i-ya-an-[du) 

16 DUMU^^^-ma-an at-ta-an i-ya-an-du 

17 DINGIR MEä -na-as-ma-an 5A MU HLA GID.DA 

18 IR-ara i-ya-an-du 

19 na-an an-ni-is-ki-iz-zi ku-is ® AE SU.G[I] 

20 [na-an\-kan SUM-an hal-za-i pa-id-du-wa-kan 

21 'E-[r]i?-mi sa-li-ka-ru nu-wa-ra-as-si-k[an ] 

22 ha-a[p-pa-a-r]u SAH.TUR SA D Pa -an-nu-[un-ta] 

23 ku-i-[e-es-sa-a]n u-te-er ZI -as im-[pa-an\ 

24 NI.TE-[as] ta-as-si-ya-tar nu-us-ma-as [ ] 

25 pi-eh-[ ] SAH.TUR SA ®Pa-an-nu-un-[ta] 

26 si-ig-ga-si-ig-ga-az [x x\x xx x[ ] 

27 nu-us-ma-sa-as-kdn an-da 

28 mi-li-{ta}-te-es-du 

85 Vgl. etwa Tischler 1981,43f mit Beispielen. 
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29 

ü-el-lu-un mu-ü-ta-iz-zi 


30 

na-as-ta ar-ta-ar-ti-in ne-ya-ri 


31 

HUR.SAG-an mu-ü-ta-i-iz-zi 


32 

na-as-ta wa-a-tar ne-ya-ri se-er ar-ha-at-kän 


33 

mu-ü-da-id-du 12 UZU{jf{HI.A_g£/ 


34 

ma-ya-an-ti-ya gi-nu-us-si 


35 

SAG.DU-as hu-u-ul-ta-ra-am-ma-an 


36 

mu-ü-da-id-du tar-as-na-as ta-as-ku-pi-ma-an 


37 

Zl-ai im-pa-an NI.TE-as {<a-as} 


38 

ta-as-si-ya-u-wa-ar ha-as-ti-ya-as 


39 

ma-a-lu-li-ya-as ü-id-ri-is-sa KI.MIN 


40 

MU^’A-as ITU-as wa-al-hi-is-sar KI.MIN 


„Sie sollen ihn einsetzen, sie sollen ihn zum Herrn seiner Städte machen, 
sie sollen ihn zum Gatten seiner Gattin machen, sie sollen ihn (seinen) 
Kindern zum Vater machen, sie sollen ihn den Göttern zum Diener 
langer Jahre machen. - Die weise Frau, die ihn (rituell) behandelt, 
ruft den Namen: Er soll gehen. Mei[nem] Haus soll er sich nähern. 


Er/Sie soll ihm verbunden] sein. Das Ferkel des Panunta, wel[che es] 
herbeischafften, die Last der Seele, die Bedrückung des Körpers, ihnen 
[ ]. Das Ferkel des Panunta vom Morast [ ]. Nun soll es ihnen 

süß werden. - Die Wiese wühlt es (das Ferkel) auf, und es stößt auf 
artarti-, Das Bergland wühlt es auf, und es stößt auf Wasser. Oben soll 
es ihn (den negativen Zustand) wegschaffen (von) seinen 12 Körperteilen 
und seinem kraftvollen Kniegelenk. Die hultaramman- Krankheit des 
Kopfes soll es wegschaffen, das Schreien der Kehle, die Last der Seele, 
die Bedrückung des Körpers, die uüfnisa-Krankheit der Knochen und 
der Weichteile dsgl., den Schlag der Jahre und des Monats dsgl.” 

Der Abschnitt IX 4 III 13-18 ist teilweise in HW 2 , 554 transkribiert und 
übersetzt 86 . - Für das Verb hap- in III 22 vgl. Neu 87 , die vollständige 

86 Vgl. für eine entfernte luwische Parallele Kammenhuber 1985,99. 

87 Neu 1968,46 Anm.6. 
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Form des GN in III 22 ist zu ergänzen mit Hilfe von III 25 und IV 29, 
sowie nach KUB IX 34 IV 22 und KBo XXIX 196 Rs.3\ - siggasigga- ist 
mit dem Flußnamen Sigasiga 88 zu verbinden, eine ungefähre Bedeutung 
ist „Sumpf, Morast” 89 . - Die Übersetzung von III 29-34 lehnt sich 
an Eichner an, wo auch die Probleme des nicht ganz einfachen Textes 
unter Berücksichtigung älterer Deutungen diskutiert werden 90 . - III 37 
{ta-as} dürfte wohl als begonnene Schreibung für ta-as-si-ya-u-wa-ar 
(III 38) zu betrachten sein, doch hat der Schreiber offensichtlich aus 
Platzmangel das Wort erneut in III 38 begonnen, ohne den Versuch 
in III 37 zu tilgen. Eventuell kann man auch NI.TE-as-fa-as „deines 
Körpers” lesen, wogegen allerdings spricht, daß in den entsprechenden 
Paralleltexten keine Possessivpronomina Vorkommen. 

IV 1-18: Die Stelle läuft parallel zu IX 4 III 41-IV 16, vgl. auch I 
25ff. II lff, wodurch die Ergänzung weitgehend gesichert ist. Offen 
muß derzeit die Ergänzung in IV 5 bleiben, da diese Stelle von den 
Parallelen etwas abweicht bzw. in den Parallelen nicht vorkommt. Ab 
IV 7 91 läuft der Text parallel zu Bo 7125+IX 4 IV lff 92 . 

IV 19-22: Trotz IX 4 IV 17-21 und KUB VII 42 Rs. 5-7 ist keine 
vollständige Ergänzung der Zeilen möglich. Allerdings erlauben die 
Parallelen, in 20f einen zweimaligen Schreibfehler mit Sicherheit zu kor¬ 
rigieren: das Akkadogramm lautet URUDUgA-GM-Ä/^-^, wo b e j d er 
Fehler in IV 21 bereits von Ehelolf in der Edition durch ein Ausrufe¬ 
zeichen gekennzeichnet worden ist. URUDUgAGAÄ/, nach AHw 1139 
ein Greifer oder eine Zange, findet hauptsächlich in Ritualen Verwen¬ 
dung. Eine genaue Funktionsbestimmung dieses Gerätes ist vorerst noch 
nicht möglich, doch glaube ich nicht, daß der Ansatz des AHw in heth. 
Texten weiterführend ist. Praktisch alle Belege 93 stammen aus Listen, 
meist in einem Kontext mit Waffen. KUB VII 29:8-10 zählt folgende 
Gegenstände auf: 2 urudu PA-A-5U GAL 2 GAL ZABAR 2 TA-PAL 
VRUDUsa.-A.-GA-MJ 2 GIR SA LÜ.MES MUH ALDIM 9 GI SKAK ZA- 

88 del Monte/Tischler 1978,549. 

89 Haas, BiOr 36(1979)339. 

"Eichner 1979,48-51 mit Anm.14-17. Für III 34 vgl. auch Haas/Thiel 1978,122.446, 
die mayant- als „Mann” und genu- als „Sippe” deuten. 

91 Transkribiert und übersetzt bei Bossert 1946,lOlf und Haas/Thiel 1978,127f. 

92 Otten/Rüster, ZA 68(1978)157f. 

93 KUB VII 42:6.7; IX 4 IV 19.20; XXIX 4 I 41; XXXIII 123 II 8; XXXV 142 I 18; 
KBo II 20 I 11; XIII 146 I 7; XXI 82 IV 17. 
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BAR. „2 große Beile, 2 bronzene Becher, 2 sagaru, 2 Messer der Köche, 
2 bronzene Pflöcke". - Interessant ist die leider äußerst fragmentarische 
Lieferungsliste für diverse Tempel, KBo XII 53 I 15f: INA URU jj-uh- 
hi-u-wa A-NA ü ZA-BA 4 -BAi 1 URUDU SA-AG-RU-U. „In Uhhiwa (lie¬ 
fert Pihananaya) für Zababa eine sagru" , was ebenfalls dafür sprechen 
könnte, daß man bei SA-GA-RU besser an eine Waffe als an eine Zange 
denkt. Gerade im Zusammenhang mit Nergal in unserm Text gewinnt 
eine solche Deutung m.E. durchaus an Wahrscheinlichkeit. Von dieser 
(wenn auch noch etwas wagen) Begriffsbestimmung mag es vielleicht ge¬ 
rechtfertigt sein, für dieses Lexem einen Anschluß an gr. erayapic »Beil» 
Streitaxt” vorzuschlagen, das im Griech. ein Fremdwort ohne Etymo¬ 
logie ist 94 . In Hinblick auf die Belegstellen 95 zeigt sich, daß crcrya/ns 
nie mit Griechen, sondern immer mit „Orientalen” (Skythen, Amazo¬ 
nen) verbunden wird, was sich gut dazu fügen würde, wenn man dieses 
Fremdwort mit dem Akkadogramm in Verbindung bringt, was lautlich 
ohne Schwierigkeiten möglich ist, und falls der aufgezeigte Bedeutungs¬ 
ansatz akzeptabel ist, auch inhaltlich passen würde. Wie diese Wande¬ 
rung über Kleinasien nach Griechenland vor sich gegangen ist, läßt sich 
derzeit nicht mit Sicherheit sagen. 

Von der dritten Tafel des Rituals fehlen bis jetzt Texte bzw. wurden 
noch nicht als solche identifiziert. Einige indirekte Zeugnisse lassen sich 


jedoch noch namhaft machen. 

Einerseits der sehr lückenhafte Text in 

KUB 

IX 4 IV 22-31: 


22 

ku-is-ma-k[an\ ku-is [ 

] GI SßANSUR-i 

23 

ki-nu-na-an [ x] GAL x| 

G ^BAN]SUR-az da-ah-hi 

24 

na-an-kdn [t]e-eh-hi [ 

|-ta-a x[x x\x [ ] 

25 

ku-is-ma-kan i-d[a- ] 


26 

na-ak-ki-[u]-wa-as [ ] 


27 

ki-nu-na-an [ }x i-[ ]x 

SA[L la/a]t-xx 

28 

na-ak-ku-[ ]x KAxU [ 

]as pa-r[a-a ] 


29 nu-us-ma-as-sa-an [ ^ Pa-a]n-nu-un-ta 

30 SAH.TUR si-ig-ga-[si-ig-ga-az ]x-az 


04 Frisk 1970,670. 

95 Z.B. Hdt 1,215; 4,5; Xen An. 4,4,16; 5,4,13; Cyr. 1,2,9; 2,1,9; 4,2,22. 
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31 [nu-us]-ma-sa-as-kdn an-d[a me-li-te-es-du] 

Eine Übersetzung des Textes lohnt sich nicht, allerdings kann man er¬ 
kennen, daß die Stelle in enger Beziehung zu IX 4 III 19-28 steht, was 
aber nur teilweise zur Ergänzung weiterhilft, zumal auch jene Stelle 
nicht ganz verständlich wird. Durch die Nennung des Gottes Panunta 
kann nun auch noch KBo XXIX 196 hierher gestellt werden, eventuell 
ebenfalls als Paralleltext zu unserm Ritual, wobei derzeit aber die exakte 
Einordnung dieser Parallele noch nicht möglich ist. Vielleicht gehört sie 
zur 3. Tafel. Auch von diesem Text lohnt sich nur eine Umschrift, KBo 
XXIX 196: 

1 [ SAH.JTUR an-d[a } 

2 [ x\x-az pa-r[a-a ) 

3 [ SAH.TUR] SA D Pa-nu-un-d[a ] 

4 [ ]-kan an-da me-l[i-te-is-ta ] 

5 [ ] ar-ha da-a-i na-an-kan [ ] 

6 [ 3-5U 4 -SU] al-la-ap-pa-ah-hi na-as-ta [ ] 

7 [ ki-is]-sa-an me-ma-i a-ah-ra-an wa-ah-[ra-an j 

8 [al-la-pa-ah DINGIR^^ S kar-pi-in pa-a]n-ga-u-wa-as EME-an 3- 
SU 4-SU [al-la-pa-ah\ 

9 [ }x-an-zi nu an-ni-es-ki-iz-zi 

10 [ku-in UKÜ-an] na-an-[kdn} s -^^S[U.GI] SUM-SU te-ez-zi ka-a- 
as-wa 

11 [an-tu-uh-sa-as }-sa-an [ ki]-is-sa-an kat-ta 

12 [ )xx xx xx-as DING[IR^^^-as kar]-pi-in 

13 [ ] -ta tar-pal-[li k)u-it-ma-an 

14 [ ] ki-nu-na-an [ ]-ya-xx [ : 

15 [ ] xx xx 

Am Ende der Tafel lassen sich nach dem Kolophon noch folgende nicht 
zum Text gehörige Zeichen erkennen: 

IV 26’: A-NA 
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IV 27’: ma-a-an-kän 

Für A-NA ließe sich vermute, daß der Schreiber den häufig bezeugten 
Vermerk A-NA GIS.HUR-fcdra ha-an-da-a-an („der Vorlage gemäß”) an¬ 
bringen wollte, ma-a-an-kan könnte nochmals der Beginn des Titels (vgl. 
IV 24’f) sein. Beide Wörter sind wohl einem Versehen des Schreibers zu 
verdanken, worauf die Tilgungsspuren hinweisen, die nach Mitteilung 
von E. Neu am Foto noch erkennbar sind. 
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4.3. 4. Tafel - KBo XXI 6 


Vs.l: Mit wawarkima-, nach HW 250 „Türangel” ist konkret jener 
Bereich gemeint, in dem sich die Tür dreht, entweder die Drehpfanne 
oder der Drehzapfen der Tür. 1 Formal liegt ein Verbalabstraktum auf 
-ma- zu *(wa)wark- „(sich) drehen” vor, das man gemeinsam mit skt. 
vrj- zu idg. * uerg-/uergh- (IEW 1154f) stellen kann. Diese Interpre¬ 
tation ist m.E. dem Vorschlag Puhvels 2 vorzuziehen, der wawarkima- 
mit warkant- „fett” verbinden möchte, wobei er an jenen Punkt der 
Tür denkt, der geschmiert wird. - In fragmentarischem Kontext wird 
wawarkima- noch in KUB XXXII 120:3.11 und in KBo XXIV 71:11 ge¬ 
nannt 3 . Problematisch ist auch die Stelle im Telipinu-Mythos, wenn 
in KUB XVII 10 IV 10 zwischen dem Fenster und dem inneren Hof, 
die beide den Zorn des Gottes loslassen sollen, der Drehzapfen der Tür 
genannt wird, ohne daß dabei die syntaktische Beziehung völlig klar 
wird 4 . Für unseren Text ist besonders das Tunnawiya-Ritual interes¬ 
sant, wo ein Drehzapfen aus Lehm ebenfalls für die magische Handlung 
verwendet wird (KUB VII 53+ I 44. II 2) 5 . 

Vs.4f: Die Übersetzung (und Ergänzung) kann vorerst nicht mehr als 
ein Versuch sein, wobei die Probleme v.a. an tarru (vgl. schon zu KUB 
IX 34 III 9) haften. Weitenberg 0 übersetzt wie folgt: „Eine kräftige 
Türangel wieder für diesen tarru [ .Für diesen hat man tarru die 
Luft verschlossen, hinterher aber [ .” Ich möchte den Satz anders 

analysieren. Obwohl formal ein Nominativ, fasse ich [^^wa-w]a-ar-ki- 
ma-as ta-me-tar-wa-an-za als Vokativ auf, wobei durch die Anrede des 
Drehzapfen eine magische Beziehung zwischen ihm und dem Opferman¬ 
danten entsteht, ki-e-da-ni tar-ru-u p[a-ra-a-an ki]-e-da-ni tar-ru-u pa- 
a-ra-an halte ich für eine emphatische Wiederholung, woraus sich auch 
die Ergänzung am Ende von Vs.4 ergibt. Als Beispiel einer ähnlichen 
Emphase ist auf die Ullikummi-Dichtung zu verweisen, 2. Tf., II 7-8: 

Wgl. dazu die Diskussion bei Boysan-Dietrich 1987,128f; zur Wortbildung siehe 
Eichner 1982,20. 

2 Sprache 17(1971)45 Anm.19. 

3 Vgl. Otten 1952,235. 

4 Vgl. Otten 1952,235 und Singer, ZA 65(1975)82 mit Anm.65. 

5 Vgl. Goetze 1938,70; zu Lehm im Zusammenhang mit magischen Ritualen vgl. 
Engelhard 1970,148-153. 

6 Weitenberg 1984,142. 
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7 nu-kan a-ru-na-az ar-ha sal-li-is hu-un-hu-es-na-[as ] 

8 GAL-is hu-un-hu-es-na-as A-NA ®ISTAR me-mi-is-ki-iz-zi 

„Nun redet vom Meer her eine große Woge, eine große Woge auf Sausga 
ein.” Gegen Güterbock 7 glaube ich ohne Einfügung von (a-ra-a-i) oder 
(ü-iz-zi) in II 7 auskommen zu können, indem ich das zweimalige sallis 
hunhuesnas als betonte Wiederholung auffasse. Der Nachdruck, der dar¬ 
auf liegt, wird wohl zusätzlich durch die iterative Verbform verstärkt, 
worin man ein eindringliches Einreden auf die Göttin Sausga 8 sehen 
kann; ähnlich auch Ullikummi, 2. Tf., I 24-26. - para- ist wohl „Atem”, 
nachdem Oettinger 9 die Existenz des Wortes gegen HW 159 nachgewie¬ 
sen hat. Der Kontext hier spricht eher für „Atem” und nicht allgemein 
„Luft”, ist aber im zugrundeliegenden Verb parai- „blasen, anfachen” 
inkludiert. 

Somit bleibt die crux tarru, wobei die Analyse als u-stämmiges Adjek¬ 
tiv in adverbieller Verwendung unproblematisch ist. Die von Weiten¬ 
berg 10 angenommene Bedeutung „ausgedehnt, ausgebreitet”, die den 
meisten Belegen gerecht wird, scheint auch hier möglich zu sein. Al¬ 
lerdings muß hier mit einer Verallgemeinerung gerechnet werden, wobei 
der räumliche Bezug, der diesem Wort sonst zukommt, verblaßt. M.E. 
kann eine solche Verallgemeinerung auch an der von Weitenberg zitier¬ 
ten Stelle KUB XXXVI 89 Rs. 43f angenommen werden, la-bar-na-as 
KUR.KUR h *- a tar-ra-a-u-wa [ le-e ] te-pa-u-e-es-zi: „Die ausgedehnten 
Länder des Labarna mögen nicht klein werden.” tepawes- „wenig wer¬ 
den” als gegenteiliger Begriff zu tarru in diesem Beispiel läßt daran den¬ 
ken, daß bei tarru eine Nuance vorhanden ist, bei der - unabhängig von 
der räumlichen Ausdehnung - lediglich der Aspekt der mengenmäßigen 
Ausdehnung zum Tragen kommt. In diesem Sinn könnte man für tarru 
in adverbieller Verwendung etwa an eine Bedeutung „in weitester Weise” 
) „weitgehend” denken. 

Über das am Ende von Vs.5 zu ergänzende Verbum können nur Vermu¬ 
tungen angestellt werden, da auch die Duplikate hier nicht weiterhelfen. 
Am ehesten ließe sich eine Ergänzung zu da-ma-[as-sir] vermuten, wo¬ 
mit etwa eine Parallelität zu istap- vorhanden wäre. 

7 JCS 6(1952)14 Anm.33. 

8 Vgl. dazu auch Wegner 1981,72. 

9 Oettinger 1976,46 mit Anm.lll im Anschluß an Neu 1968,168 Anm.6 

10 Weitenberg 1984,78.141. 
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Vs.6: Die Ergänzung u-e-[eh-zi ] folgt dem Duplikat KBo XXV 193:8 ge¬ 
gen die passivische Ergänzung ii-e-[eh-ta-ru\, die Otten 11 vorgeschlagen 
hat. Ein ähnlich bildhafter Vergleich findet sich im Geburtsritual KBo 
XII 112 Rs. 11-13: nu-wa-as-sa-an ^^IG GIM -an [ wa-wa-ar-ki-mi u-e- 
h]a-at-ta DUMU -la-as-sa-wa-as-sa-an an-ni-is-si [an-da-an QA-TAM- 
MA\ u-e-ha-at-ia-ru. „Wie die Tür sich auf dem Drehzapfen dreht, 
ebenso soll sich das Kind in seiner Mutter drin drehen.” Obwohl der 
Text z.T. ergänzt ist, dürfte die Ergänzung aufgrund unserer Stelle kaum 
einem Zweifel unterliegen 12 . 

Vs.6f: Die Ergänzung [ i-da-a-lu-us ] bzw. pa-an-[ga-u-wa-as EME-as] 
folgt einer geläufigen Formel, vgl. Vs.l3f, weiters innerhalb des Rituals 
KUB IX 34 I 29f. II lf. III 22f. IV 7f sowie aus den Paralleltexten z.B. 
KUB IX 4 II 6-8 oder HT 6+KBo IX 125 I 25f. 

Vs.8: KASKAL-az ist als adverbieller Ablativ, der auch zur Rich¬ 
tungsangabe dienen kann, zu verstehen; eine analoge Konstruktion liegt 
z.B. in KUB VII 41+ IV 56 vor: na-as-ta kat-ta-an a-pi-e-ez [ 
„Ebendorthin [kehret] hinab!” 13 Insgesamt dürfte hier mit einer ellipti¬ 
schen Bildung zu rechnen sein, das Böse soll auf diesen Weg zurückkeh¬ 
ren, auf dem es zum Opfermandanten gekommen ist. 

Vs.9: za-am-ni-ya-an ist eine Adjektivbildung auf -(i)ya- zu luw. zam- 
man (DLL 113). Obwohl die Wortsippe mit verschiedenen Ableitungen 
gut bezeugt ist, ist es bisher noch nicht gelungen, eine exakte Bestim¬ 
mung des Lexems und der dazugehörigen Ableitungen zu finden. We¬ 
nig wahrscheinlich ist die Vermutung von Tischler 14 , der an ein Lexem 
zamna- denkt, das eine Örtlichkeit sein soll, da sie auf der falschen 
Analyse von za-am-ni-sa-an in KBo III 8+ III 11 basiert. Hierin ist 
nämlich eine Adjektivbildung auf -isi- vom Obliquus zammn- zu sehen, 
wobei ein Dativ auf -an vorliegt, der im H.-Luw. gut bezeugt ist, und 
als Analogiebildung erklärt werden kann 15 : Aus dem Verhältnis von 
Akk.PI. -sinzi zu Akk.Sg. -sin wurde dabei auch zum Dat.Pl. -sanzi 
ein entsprechender Ausgang des Dat.Sg. auf -san gebildet; allerdings 

11 Otten 1952,235. 

12 

Vgl. auch Beckman 1983,69.71, der die Ergänzung mit einem Fragezeichen ver¬ 
sieht. 

13 Vgl. dazu Otten 1961,140f mit Anm.270. 

14 Tischler 1982,108; vgl. dazu auch die Analyse von Kellerman 1987,140f Anm.60. 
15 Morpurgo-Davies 1980,136f. 


93 



ist dieser -an-Dativ auf -a/isi- Ableitungen beschränkt 16 . Die wich¬ 
tigsten Belege für zamman und Ableitungen, aus denen die Bedeutung 
etwa gewonnen werden kann, sind folgende: zamman wird in luwischen 
Ritualen mehrmals in einer Reihe mit Unheilsbegriffen genannt, wor¬ 
aus Meriggi 17 gefolgert hat, daß darin ein negativer Begriff zu sehen 
ist. Aus KUB XXXV 48 III lOf kann man sehen, daß (böse) Götter, 
z., Verwünschung, Fluch und Eid den Körper (des Opfermandanten) 
nicht treffen sollen. Ähnlich negativ dürfte za-am-ma-an-za ü-[tar-sa ] 
in KUB XXXV 54 II 4 sein, was m.E. durch a-ad-d[u-wa-al-za\ u-tar-sa 
in II 12f bestätigt wird. Genauso kann das Adjektiv za-am-na-as-sa-as 
(Dat.Pl.) als Attribut zu DINGIR ME S in KUB XVII 12 II 19 in negati¬ 
vem Sinn verstanden werden, wozu im sachlichen Bereich auf die „bösen 
Götter” im vorliegenden Ritual (KUB IX 34 III 44f) verwiesen werden 
kann. Schließlich läßt sich auch in jenen Ritualen, die das Adjektiv im 
Kontext mit einem Löwen nennen (KBo III 8+ III 11.29; KBo XXI 6 
Vs.9), mit einem Bedeutungsansatz auskommen, der etwas Negatives 
ausdrückt. Ob auch das Istanuwa-Ritual mit den „Gewittergesängen” 18 
in KBo IV 11 diesen Bedeutungsansatz erlaubt, entzieht sich vorerst 
meiner Kenntnis, da das luwische Lied zu Ehren des D LAMA in KBo IV 
11 Rs.56-59 praktisch unübersetzbar ist. Ebenfalls zur Sippe zamman 
dürften dabei der Orakelvogel zamnaisjMUSENis, die PNN Zamnawiya 
bzw. Zamnaziti 20 sowie einige Namen aus dem 1. Jt. 21 gehören. - Auch 
das Glossenkeilwort za-am-ma-an-ti-(is) im Geburtsritual KUB XLIV 
4+ Rs.6.24, für das Beckman 22 die Bedeutung „sterblich” vorschlägt, 
dürfte zu dieser Sippe gehören, wobei Beckmans Bedeutungsansatz in 
Verbindung mit den Göttern in KUB XVII 12 II 19 aber problematisch 
ist. - M.E. ist an allen Belegstellen mit einer Bedeutung für zamman 
auszukommen, die etwas Negatives zum Ausdruck bringt; daher möchte 
ich eine Verbindung mit lyk. zumme (TL 59,3; 91,3; 95,2; N 314 b 3) 
erwägen, wofür Neumann etwa eine Bedeutung „Schaden” vorschlägt. 


18 Vgl. zum Dativ auf -an schon Mittelberger, Sprache 9(1963)90f und Starke, BiOr 
39(1982)362 mit weiteren Belegen. 

17 Meriggi 1980,310 §113. 

18 Starke 1985,299f. 

19 Vgl. Berman, JCS 34(1982)123; KUB XLIX 47,13’; L 1 II 1. III 13. 

20 Laroche 1966, Nr.l529f 

21 Vgl. Goetze, JCS 8(1954)80 und Zgusta, KPN, §1398-1, 1398-2. 

22 Beckman 1983,184f. 


94 



Der Nasalvokal [e] könnte dabei den n-Stamm fortsetzen, [u] ließe sich 
mit dem innerluwischen Wechsel a/u erklären 23 . Aus dieser Verbin¬ 
dung würde sich an der vorliegenden Stelle ergeben, daß von einem 
„schädigenden” Löwen die Rede ist, eine Vorstellung, die zumindest gut 
denkbar ist. 

Vs.lOf: Zur an sich naheliegenden Ergänzung vgl. z.B. KUB XII 62 
Rs.7-10, einen luwisch beeinflußten Text, der inhaltlich Geburtsritualen 
nahe steht 24 : 

7 U.SAL-t si-si-ya-am-ma ar-ta kat-ta-an-ma ta-as-wa-an-za du- 
du-mi-ya-an-za 

8 a-sa-an-zi ta-as-wa-an-za a-us-zi le-e du-ud-du-mi-ya-an-za-ma is- 
ta-ma-as-zi 

9 le-e ik-ni-ya-an-za pid-da-i le-e U+KAK^ ud-da-na-an- 
te-es 

10 EN.SISKUR QA-TAM-MA le-e ü-wa-an-zi 

„Auf der Wiese steht eine Weide, darunter sitzen ein Blinder (und) ein 
Tauber. Der Blinde sieht nicht! Der Taube hört nicht! Der Lahme läuft 
nicht umher! Ebenso sollen die Angelegenheiten der Zaubereien den 
Opfermandanten nicht sehen!” - Für weitere Beispiele für den Zusam¬ 
menhang zwischen der Blindheit/Taubheit der magischen Materie und 
dem Nichtsehen/Nichthören des Opfermandanten vgl. HW 2 600f. Eine 
von Hoffner vorgeschlagene Analyse für duddummiyant als Kompositum 
du+dummi- mit Anschluß an luw. tumman (DLL 99) und der Verbin¬ 
dung von du- mit idg. * dus- „schlecht” bleibt problematisch. Obwohl 
Wörter, die Defekte des Sehens oder Hörens ausdrücken, häufig den 
betroffenen Körperteil nennen (vgl. gr. 8vaßAeneu) oder die Sumero- 
gramme IGI.NU.GÄL bzw. GESTU.NU.GÄL, KUB XVIII 16 II 1), 
bleibt diese Analyse insofern unsicher, als eine Assimilation von [s] zu 
[d] nicht nachweisbar ist. Man wird daher in der Wortbildung eher mit 
Reduplikation zu rechnen haben. 

Vs.llf: Zur Ergänzung vgl. z.B. KUB IX 34 I 20 oder HT 6+ I 24; 

Vgl. Neumann 1969,375 und ebd. 396 für die Verbindung zumme mit heth. 
zammurai -; weiters Neumann 1979,38. 

24 Vgl. Beckman 1983,192f und Haas 1982,108f; ferner Otten/Rüster, ZA 63(1973) 
87f. 
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ähnlich auch Kammenhuber 25 . 

Vs.l3f: Ergänzt nach der weitgehend wörtlich identischen Stelle HT 6+ 
I 25f 26 : 

25 [k\u-u-un-na-wa an-tu-uh-s[a-an\ i-da-a-lu-us UD-az ma-ni-in-ku- 
wa-a-an-za MU HLA -za 

26 [DING]IR^^^-as kar-pi-is pa-a[n-ga]-u-wa-as EME-as le-e ku- 
wa-pi'-ik-ki a-us-zi 

Vs.15-18: Zur Ergänzung vgl. das Duplikat 313/w sowie für 15f das 
Tunnawiya-Ritual KUB VII 53+ II lf. 5, wo dieselbe Handlung mit dem 
Drehzapfen einer Tür (und mit anderen Gegenständen) durchgeführt 
wird. - Das Duplikat läßt noch den Beginn einiger weiterer Zeilen des 
Textes erkennen, 313/w 10’-14’: „Danach aber zwei Rinder ... zu seinem 
Kopf hin ... folgendermaßen zu diesem ... Schmuckstücke (?) ... diese 
nahmen sie, nun ...”. Ziemlich unsicher bleibt ku-wa-la-ya-an-ti-us in 
313/w 13’, wofür hier ein Anschluß an kula- 27 versucht wurde, indem 
mit einer -nt-Erweiterung sowie einer Graphie /uwa/ für /u/ gerechnet 
werden könnte. 

Rs.3-6: Transkribiert in CHD 111/2,187. Eine Ergänzung ist derzeit 
unmöglich, auch die Bedeutung des Hapax maris — wenn überhaupt 
ein vollständiges Wort vorliegt - bleibt unbekannt. Die Parallele zu 
„Speichel” läßt vermuten, daß es sich dabei um etwas Ähnliches handeln 
könnte. Es wäre möglich, daß maris- zur Wortsippe marsa-, marsahh- 
(CHD III/2,195f) gehört, was zur negativen Bedeutung des Ausdrucks 
passen würde, etwa in der Bedeutung „Unheiliges, Tabuiertes”. Aller¬ 
dings steht dem formal entgegen, daß die Pieneschreibung ma-a-ri-i- 
is nicht unbedingt für einen neutralen s-Stamm spricht, so daß diese 
Verknüpfung sehr unsicher bleibt. 

Rs.7-9: Hier ist von einem Analogiezauber die Rede, den ich allerdings 
nicht völlig ergänzen kann. Eine Vorstellung, wie der Text etwa gelautet 
haben könnte, geben aber eine Reihe ähnlicher Stellen. Im Telipinu- 
Mythos wird der Zorn des Gottes auf diese Weise gelöscht 28 : 

21 ^ Te-li-bi-nu-us kar-di-mi-ya-u-wa-an-za 7A-SU ka-ra-a-az-si-is 

25 Kammenhuber 1985,85 mit Anm.16. 

26 Vgl. dazu auch Eichner 1979,51 Anm.18. 

27 Tischler 1983,619f. 

28 Laroche, RHA 23,f.77(1965)95; XVII 10 III 21-23. 
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22 ü-ri-wa-ra-an pa-a-ah-hur nu ki-i pa-a-ah-hur ma-a-ah-[ha-an ki- 
is-ta-ri] 

23 kar-pi-sa kar-di-mi-ya-az sa-a-u-uia-ar QA-TAM-M[A ki-is-ta-ru] 

„Telipinu zürnt, seine Seele, sein Inneres ist ein brennendes Feuer. Wie 
nun dieses Feuer verlöscht, ebenso soll (sein) Zorn, Grimm (und) Groll 
verlöschen.” - Ähnliches lesen wir auch in einer Beschwörung der Han¬ 
nahanna, KUB XXXIII 49 II 6-10 29 : 

6 [ a-a]-an-du-us i pa-as-si-lu-us 

7 [ü-i-te-ni-it ki-is-ta]-nu-zi nu me-ma-i ku-u-us-kan 

8 [ma-ah-ha-an N ^4 pa-as]-si-lu-us ki-is-ta-nu-nu-un 

9 [DINGIR.MAH-as kar-pt]-is TUKU.TUKU-az wa-as-tul 

10 [sa-a-u-war QA-TAM]-MA ki-is-ta-ru 

„Sie löscht heiße Kieselsteine mit Wasser und spricht: Wie ich diese 
Kieselsteine gelöscht habe, ebenso soll der Zorn, der Grimm, die Sünde 
(und) der Groll der Hannahanna verlöschen.” - Schließlich ist noch 
KUB XXVII 67 III 11-12 (vgl. II 7f; I 6f) zu vergleichen: 

11 [ma-ah-ha]-an-kan ki-i ki-is-ta-nu-un i-da-lu-ya-as-sa-an 

12 [i-na]-an A-NA BE-LU-TIM se-er QA-TAM-MA ki-is-ta-ru 

Obwohl keine der Stellen 30 eine genaue Ergänzung zu Rs.7f zuläßt, kann 
man eventuell daran denken, daß im Text - analog zu den mythologi¬ 
schen Texten - vom „Zorn der Götter” die Rede war, zumal im vorliegen¬ 
den Ritual häufig DINGIR^^^-as karpis belegt ist (vgl. bes. Vs.7.14). 
Das Nebeneinander von huhhurti- und der hier vorliegenden Formel bie¬ 
tet auch KBo XVII 54 IV 13-15, wobei aber eine genaue Ergänzung 
ebenfalls nicht möglich wird (ergänzt nach KUB VII 18:1): 

13 [ ] ki-i ma-ah-ha-an ki-is-ta-a-ri i-da-a-lu-sa har-pa-na-al-li-[is] 

14 [ ] QA-TAM-MA ki-is-ta-ru a-pi-el hu-uia-ah-hu-wa-ar-te-et 

15 [SÄ]-i< ta-a-u-wa-ni-it 

29 Laroche, RHA 23,1.77(1965)143. 

30 

Vgl. für weitere Belege Oettinger 1976,49; siehe auch die entfernte Parallele dasu 
in KBo XIII 260 III 21 ff bei Starke 1985,262. 
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Zum Nebeneinander der Formen huhhurti- und huwahhuwarti- ist noch 
hurhurti- (KBo XII 96 I 10) zu stellen, worin man die ursprüngliche 
Form sehen darf; eventuell ist mit einer - auch sonst bei Körperteilna¬ 
men bezeugten - Totalreduplikation zu rechnen, die von einem Lallwort 
ihren Ausgang genommen hat 31 . Nicht überzeugend scheint mir daher 
der Versuch von Seebold 32 zu sein, den hethitischen sowie verwandte 
(?) Ausdrücke anderer idg. Sprachen als Reduplikationsbildungen auf 
*g u er- „verschlingen” zurückzuführen, wobei das heth. Lexem eine re¬ 
gelmäßige Reduplikation *g u eg u er-, die anderen eine „gebrochene” Re¬ 
duplikation *g u erg u - zeigen sollten, da für diese Erklärung m.E. mit zu 
vielen Ausnahmen und Unregelmäßigkeiten in der Wortbildung gerech¬ 
net werden muß. 

Rs.lOf: Wahrscheinlich darf man daran denken, daß die „weise Frau” 
demjenigen, den sie behandelt, einen Gegenstand hinhält und er hinein¬ 
spuckt, etwa in der Art, wie es im altheth. Ritual für das Königspaar 
beschrieben wird, KBo XVII 1+ IV 34f 33 : ha-li-na-as zi-e-ri har-mi 
ta-an an-da 3-is LUGAL -us SAL.LUGAL-sa zi-e-ri-ya al-la-pa-ah-ha- 
an-zi. 

Rs.l2f: Laut Kolophon ist die Tafel unvollendet, ohne daß gesagt werden 
könnte, wie viel vom Ritual noch fehlt. 


31 

Vgl. Tischler 1983,263. Als Lallwort möchte ich hier noch auf akk. hurhudum, 
jünger ur’udu(m) (AHw 1436) verweisen, das man mit dem hethitischen Ausdruck 
vergleichen kann, ohne daß ich eine genetische Zusammengehörigkeit annehme. 
32 KZ 96(1982/83)41. 

33 Zit. nach Otten/Soucek 1969,38. 
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5. 


DIE DATIERUNG DES RITUALS 


Die hier vorgenommenen Überlegungen zur Datierung der einzelnen 
Texte schließen sich an die von F. Starke 1 angeführten Kriterien im 
wesentlichen an, da es dadurch möglich wird, den ungefähren absoluten 
Zeitpunkt der Abfassung der einzelnen Texte festzustellen. Methodisch 
ist dabei ein negatives Aus Schluß verfahren anzuwenden, wobei jeweils 
das Vorkommen der jüngsten Zeichenformen für die Datierung des Tex¬ 
tes von Bedeutung ist 2 . Hauptsächlich werden dabei nur jene 18 Zeichen 
zu berücksichtigen sein, deren Zeichenform sich im Laufe der Zeit cha¬ 
rakteristisch verändert 3 . 

Für KBo XXI 1 kommen dabei folgende Zeichen näher in Betracht: 
TAR ist 4 * dem Ende des 14. Jh. zuzuordnen, da der unter den bei¬ 
den waagrechten bzw. schrägen Keilen liegende Keil ebenfalls schräg 
ist, gegenüber der senkrechten Form nach älterem Duktus. - Das hier 
verwendete URU ist klar von der jüngeren Form zu unterscheiden, bei 
der der mittlere waagrechte Keil vorgezogen ist (vgl. diese Form in 
KUB IX 34). Auch die Tatsache, daß der erste senkrechte Keil noch 
nicht gleich hoch hinaufgezogen ist wie der zweite Senkrechte, unter¬ 
scheidet das Zeichen klar von den Formen des 13. Jh., allerdings wird 
diese Zeichenform 6 bis zum Ende des 14. Jh. verwendet. - Auch SAR 
läßt noch gut die alte Zeichenform mit nur einem Senkrechten erken¬ 
nen, während die junge Form mit zwei Senkrechten erst am Ende des 
14. Jh. aufkommt. - Somit kann man diese Tafel m.E. mit Sicherheit 
dem 14. Jh. zuweisen, wobei man aufgrund der Form des TAR eher an 
die zweite Hälfte des Jh. denken darf. Eine Datierung der Duplikate 
ist aufgrund der geringen Größe und des Fehlens von charakteristischen 
Zeichenformen nicht möglich. 

Recht eindeutig ist m.E. der Befund in KUB IX 34: Sowohl AG als auch 
HA weisen deutlich die junge Form auf, auch bei LI ist einmal die junge 

1 Starke 1985,24-27; vgl. aber auch Paläographie von Rüster 1972 und Neu/Rüster 
1975. 

2 Vgl. Starke 1985,21. 

3 Vgl. Otten bei Rüster 1972, X; Neu/Rüster 1975,5f; Hoffmann 1979,87.98. 

4 Vgl. die Tabellen, die Starke 1985,59.82.110.142.302 für die luwischen Rituale zu¬ 

sammengestellt hat. 

6 Vgl. Starke 1985,82.110. 
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Form verwendet (III 28), sonst immer die alte Form, was auffällig ist und 
vielleicht auf eine ältere (mittelhethitische ?) Schreibervorlage weist. 
Auch URU ist hier in der jungen Form verwendet, genauso SAR, wobei 
bei den beiden letzten Zeichen der graphische Unterschied gegenüber 
KBo XXI 1 recht deutlich wird. Ebenfalls einen sicheren Anhaltspunkt 
für die Datierung gibt das junge Zeichen für U, da das alte Ü ab Mursili 
II. verschwindet. Damit kann diese Tafel mit großer Sicherheit in das 13. 
Jh., wahrscheinlich sogar in die zweite Hälfte des Jh., datiert werden. - 
Das Duplikat IBoT III 99 ist nicht allzu aussagekräftig, allerdings zeigt 
URU die alte Form; jedoch reicht dieses Material allein nicht aus, um 
IBoT III 99 gegenüber KUB IX 34 sicher für älter zu halten. 

Das charakteristischste Zeichen in KBo XXI 6 ist TAR, dessen dar¬ 
unterliegender Keil noch senkrecht ist, eine Zeichenform, die nach den 
Tabellen bei Starke nur bis zum Anfang des 14. Jh. bezeugt ist. Auch 
bei LI und IG sind die alten Zeichen verwendet, ebenfalls bei SAG, des¬ 
sen erster Senkrechter noch unter dem oberen Waagrechten zu liegen 
kommt. Auch DA in Vs. 2 zeigt gegenüber Vs. 9 eine Form, die den 
mittelhethitischen Formen nahesteht, genauso wie für QA die ältere 
Form Verwendung findet. Insgesamt kann KBo XXI 6 noch als mittel- 
hethitisch betrachtet werden, womit es das älteste Exemplar des Rituals 
und auf den Beginn des 14. Jh. zu datieren ist. - Von den Duplikaten 
ist 313/w ebenfalls mittelhethitisch, wie die Zeichenform von UZ mit 
gebrochenem Waagrechten zeigt 6 . KBo XXV 193 zeigt jüngeres TAR 
als KBo XXI 6, auch die Schreibung tar-ru (Vs. 6) gegenüber tar-ru-u 
in KBo XXI 6 Vs. 4f (vgl. KBo XXIX 197:8) dürfte auf ein jüngeres 
Datum der Abschrift hinweisen 7 . 

Neben den Zeichenformen sind noch Ideogramme und Graphien zu be¬ 
rücksichtigen. Obwohl man Ideogrammschreibung nicht pauschal als 
junghet hi tisch werten darf 8 , kann für die vorliegende Datierung von 
einzelnen Ideogrammen ausgegangen werden. So ist die Graphie GIM- 
an anstelle von mahhan in KBo XXI 1 II 33 gegenüber KBo XXI 6 
Vs. 6f zu nennen. Da das Zeichen GIM erst junghethitisch für mahhan 
bzw. man auftritt 9 , kann man hierin einen indirekten Hinweis dafür 
sehen, daß KBo XXI 1 jünger als KBo XXI 6 ist. Ähnliches zeigt auch 

6 Vgl. das Zeichen bei Rüster 1972, Nr.271, Sp.VI sowie Neu 1982,209 Anm.20. 

7 Vgl. Neu 1980a,48 Anm.113. 

8 Vgl. Kammenhuber 1979,206. 

9 Mauer 1979,170. 
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die Verwendung von UKÜ in KBo XXI 1 I 23 (vgl. auch KUB IX 34 
I 20. II 12. IV 19) gegenüber antuhsa- in KBo XXI 6 Rs. 12f. Für 
die absolute Datierung ist vielleicht bemerkenswert, daß UKÜ erst ab 
Mursili II. Verwendung findet 10 . Ebenfalls erwähnt werden können in 
diesem Zusammenhang die Ideogramme Ü für zashimu- (KUB IX 34 I 
28. IV 6) sowie HUL (KUB IX 34 I 28. II 19. III 5.44.45. IV 5.6) 
gegenüber idalu- (vgl. KBo XXI 6 Vs. 13; Rs. 5.6.8). 

Auch aus den Graphien lassen sich einige Schlüsse ziehen: Während 
kis-sa-an (KBo XXI 1 III 13; 6 Vs. 3.17) und ki-is-sa-an (KBo XXV 
193:5) ältere Schreibungen zeigen, ist die Graphie kis-an (KUB IX 34 
III 2.15.21.27) ab Mursili II. noch selten, ab Hattusili III. häufig in 
Verwendung 11 . - Auf ein ebenfalls jüngeres Datum für KUB IX 34 
gegenüber IBoT III 99 könnte die Graphie a-ri-ya-tal-li-i[s] gegenüber 
[a-ri-ya\-at-ta-al-li-is weisen, da komplexe Zeichen im Junghethitischen 
vermehrt auftreten 12 . Auch die Pieneschreibung tdk-na-a-az/tak-na-a- 
as in KBo XXI 1.6 könnte ein Indiz für eine mittelhethitische Datierung 
gegenüber der Schreibung tak-na-az in KUB IX 34 sein. - Neben den 
Graphien sind noch einige sprachliche Besonderheiten für die Datierung 
des Rituals interessant. Obwohl KUB IX 34 als Abschrift ins 13. Jh. 
gehört, wird auch in dieser Tafel eine ältere Vorlage greifbar: Neben dem 
schon genannten fast durchwegs verwendeten alten LI-Zeichen ist noch 
pai-wani (III 33) zu nennen. Die Verbalendung -wani ist eine typische 
Variante neben -weni für das ältere Hethitisch 13 . Auch laplipanzan (III 
40; vgl. 46) dürfte eine mittelhethitische Sprachform sein 14 . 

Aus den Beobachtungen zur Datierung ergeben sich nun folgende Kon¬ 
sequenzen für die Entstehungszeit und die Überheferungsgeschichte des 
Rituals. Es ist mit einem Ritual aus der mittelhethitischen Zeit zu 
rechnen, wobei von den Textzeugnissen m.E. KBo XXI 6 als ältestes 
Exemplar vom Beginn des 14. Jh. stammt. Dieser zeitliche Ansatz 
stimmt exakt mit den Beobachtungen von Beckman zum Tunnawiya- 
Ritual KBo XVII 62+63 überein, der für diese Tafel annimmt, daß sie 
mindestens vor der Mitte des 14. Jh. geschrieben worden sein muß und 


10 Kammenhuber 1979,253. 

11 Kammenhuber 1979,254; Hoffner, AOAT 22,85f Anm.26. 

12 Vgl. aber auch Kammenhuber 1979,208f. 

13 Vgl. Otten/Soucek 1969,78f; Oettinger 1984,47. 

14 Starke, BiOr 39(1982)362. 
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nach den Zeichenformen mit KBo XXI 1.6 übereinstimmt 15 , was aber 
nach den hier angestellten Beobachtungen zu den Zeichen in KBo XXI 
1 in diesem Punkt etwas korrigiert werden muß. Ähnlich kann auch der 
zeitliche Ansatz von Starke 16 , der KBo XXI 1.6 für Niederschriften vom 
Ende des 15. bzw. Anfang des 14. Jh. hält, nun weiter präzisiert wer¬ 
den. KBo XXI 6 - obwohl der älteste Text - ist kaum das Original des 
Rituals, doch scheint nichts dagegen zu sprechen, wenn man annimmt, 
daß kein allzu großer Zeitraum zwischen der Entstehung des Rituals 
und der vorliegenden Abschrift auf dieser Tafel liegt, womit man m.E. 
die Verfasserin des Rituals, Tunnawiya, ebenfalls auf die Zeit um 1400, 
vielleicht etwas früher, datieren kann. - KUB IX 34 ist eine Abschrift 
aus dem 13. Jh., wodurch die lange Überlieferungszeit des Rituals be¬ 
zeugt ist. Ähnliches gilt auch für das Tunnawiya-Ritual KUB VII 53+, 
das durch den Namen des Schreibers, Pikku, als Niederschrift aus der 
Zeit Tudhaliyas IV. ausgewiesen ist 17 . Im Rahmen der langen Überlie¬ 
ferung dürfte wahrscheinlich jene Überarbeitung des Rituals geschehen 
sein, die erklären würde, warum in KUB IX 34 gemäß dem Kolophon 
eine etwas andere Version als in KBo XXI 1.6 vorliegt; auf diese zweite 
jüngere Version hat bereits Taracha 18 aufmerksam gemacht. 


15 Beckman 1983,36 und 41 Anm.91. 

16 Starke 1985,45. 

17 Starke 1985,45. 

18 Taracha 1985,280. 
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6. SACHLICHER KOMMENTAR 


Die vorliegende philologische Bearbeitung des Rituals der Tunnawiya 
konnte zwar nicht in jeder Einzelheit sichere Ergebnisse erzielen, doch 
hoffe ich, daß es gelungen ist, den Text soweit zu erschließen, daß auf¬ 
grund dieser Basis einige inhaltliche Aussagen über das Ritual getrof¬ 
fen werden können. Hauptanliegen bei dieser Kommentierung ist dabei 
nicht Vollständigkeit, sondern ich möchte an ausgewählten Aspekten 
und Einzelheiten zeigen, wie der Text unsere Kenntnisse über hethi- 
tische Literatur, Religion und Kultur erweitern kann. Dabei sind die 
Ausführungen im sachlichen Kommentar immer im Zusammenhang mit 
dem philologischen Kommentar zu sehen, obwohl der besseren Über¬ 
sichtlichkeit halber beide Kommentare formal getrennt wurden. Auch 
muß vieles vorerst noch offen bleiben, da sich die Textlücken nur zu 
einem gewissen Teil durch Parallelen schließen lassen. Dabei sind wahr¬ 
scheinlich die Lücken auf der 1. Tafel (nach der Vorbereitung der für 
das Ritual benötigten Materialien) und das Fehlen des Endes des Ritu¬ 
als von größerem Nachteil für ein völliges Verstehen des Textes als das 
Fehlen der 3. Tafel. Denn aufgrund des einigermaßen durchschauba¬ 
ren Aufbaus des Rituals sind für die 3. Tafel wohl analoge Handlungen 
vorauszusetzen, wie sie auf der 2. Tafel beschrieben werden. Durch 
die Lücken zu Beginn und am Ende des Rituals bleibt aber gerade im 
Hinblick auf den Zweck und die Dauer des Rituals einiges unklar. 
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6.1. Zur Struktur des Rituals und der Funktion der einzelnen 
Teile 

Das Ritual ist in die große Gruppe der Beschwörungsrituale 1 einzuord¬ 
nen, die aus einer steten Folge von magischen und kultischen Hand¬ 
lungen mit den dazugehörigen verbalen Beschwörungen, Bitten und 
Wünschen bestehen. Dabei entsteht - auch durch die Tatsache, daß der 
uns überlieferte Text jeweils nur „Textbuch” bzw. „Kurzanweisung” 
für die ohnehin ausgebildete Beschwörungspriesterin ist, - manchmal 
der Eindruck, daß weder ein Fortschritt der Handlung noch ein - nach 
unserem Empfinden - logischer Zusammenhang der einzelnen Partien 
gegeben ist. Allgemein lassen Beschwörungsrituale rituelle Handlun¬ 
gen und rituellen Text erkennen, wobei der Text Beschwörungsformeln, 
Analogiesprüche, Segenswünsche und gebetsartige Passagen enthalten 
kann. Unter den Handlungen sind die vorbereitenden Handlungen des 
Rituals und die magischen und kultischen Handlungen innerhalb des 
eigentlichen Ritualablaufs zu unterscheiden. Eine exakte Trennung der 
beiden letzteren ist dabei nicht immer exakt möglich und auch gar nicht 
angestrebt, da die Übergänge zwischen Magie und Kult fließend sind 2 . 
Es soll hiermit kein Gegensatz zwischen Magie und Religion zum Aus¬ 
druck gebracht werden, denn auch anscheinend „rein magische” Rituale 
sind häufig in einen religiösen Kontext eingebettet, wobei sie (gleich wie 
kultische Handlungen aber auch wie Gebete oder Gelübde) die Aufgabe 
haben, eine Verbindung des Menschen zu den übernatürlichen Mäch¬ 
ten und Numina herzustellen bzw. aufrecht zu erhalten, wobei nicht 
die Magie von sich aus, sondern das damit verbundene Mitwirken der 
Götter zum Erfolg führt 3 . 

In der folgenden Strukturanalyse des Rituals kann aufgezeigt werden, 
daß es ansatzhaft möglich ist, auch im vorliegenden Ritual einen plan¬ 
mäßigen Aufbau zu erkennen. Aufgrund der Tatsache, daß von der 


'Vgl. Otten 1964,112f. 

2 

Vgl. dazu Goetze 1957,153.160; für grundlegende Beobachtungen zur Analyse 
von Beschwörungsritualen mit der Unterscheidung zwischen magischen und kulti¬ 
schen Handlungen vgl. Szabö 1971,85-88; auch Haas/Thiel 1978,7 nennen als drei 
Grundkomponenten eines magischen Rituals Zubereitung, Reinigung/Magie und Be¬ 
schwörungsformel, was grundsätzlich mit der Analyse bei Szabö übereinstimmt. 

Vgl. dazu auch Thomsen 1987,36-38; zum Verhältnis von „Magie” zu „Religion” 
allgemein siehe Waardenburg 1986,194-196 sowie Biezais 1978, der überhaupt von 
der Wesensidentität der beiden Größen spricht. 
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1. und 4. Tafel sehr viel fehlt, bleibt die Analyse notwendigerweise bis 
zu einem gewissen Grad vorläufig. Allerdings kann zumindest an der 

2. Tafel gezeigt werden, daß die einzelnen Abschnitte in einem engen 
Zusammenhang stehen. 

Relativ leicht erkennbar ist in magischen Ritualen die vorbereitende 
Handlung, wenn die weise Frau jene Materialien zusammenstellt, die 
im Laufe des Rituals zur Reinigung, für Opfer oder magische Vollzüge 
gebraucht werden. Der Umfang der Materiallisten ist dabei ein Indiz 
dafür, daß solche Rituale ursprünglich wohl nur von begüterten Perso¬ 
nen durchgeführt werden konnten, da der finanzielle Aufwand für alle 
Tiere oder Opfergaben recht groß gewesen ist 4 . Dies zeigt z.B. auch 
das taknaz-da- Ritual der Hurriterin Asdu 5 * deutlich. Das Ende der vor¬ 
bereitenden Handlung wird durch Formulierungen wie ma-ah-ha-an-ma 
ki-i hu-u-ma-an ha-an-da-iz-zi (KUB VII 53+ I 24) oder ähnlich aus- 
gedrückt 8 . Wo im vorliegenden Ritual die Vorbereitung genau zu Ende 
ist, geht aus dem erhaltenen Text nicht hervor; eventuell kann man 
daran denken, daß die direkte Zusammenstellung der Materialien gegen 
Ende der ersten Kol. beendet ist, da II 7-22 praktisch eine Wiederho¬ 
lung von I 3-18 ist, allerdings mit dem wichtigen Unterschied, daß in 
Kol. I die weise Frau Subjekt der Handlung ist (I 6: i-ya-mi), gegenüber 
Kol. II, wo König und Königin die Handlung durchführen (II 11: a-ni- 
ya-an-zi). Es dürfte also sein, daß in Kol. II die beiden königlichen 
Opfermandanten von der weisen Frau in Beziehung zu den magischen 
Materialien gesetzt werden, wodurch die Vorbereitung des Rituals ihren 
Abschluß findet. Eventuell läßt II 24.25 noch einen fragmentarischen 
Rest der Abschlußformel dieses ersten Teiles des Rituals erkennen. 

Die magischen und kultischen Handlungen sowie die dazugehörigen Be¬ 
schwörungen in einzelne Abschnitte zu gliedern, ist nicht immer ein¬ 
deutig möglich. Als textinternes Gliederungskriterium möchte ich die 
Formel der Namensnennung betrachten: nu anniskizzi kuin antuhsan 
nankan laman tezzi (KBo XXI 6 Vs.llf). Trotz aller Varianten (vgl. 
CHD III/1,33f) scheint diese Formel den Texten eine Struktur zu ge¬ 
ben. Im vorliegenden Ritual folgt diese Formel in den meisten Fällen auf 
einen Paragraphenstrich 7 : IX 34 I 20. II 12f. [IX 4 II 10]. [IX 4 III 19f], 

4 Vgl. Goetze 1957,160. 

5 KUB VII 33+ I 5ff; Dupl. Bo 2495+2000/g; vgl. Otten 1986,167-169. 

8 Vgl. z.B. das Ritual der Mastigga bei Rost 1953, 348 I 15. 

7 

Um die Paragraphenstriche als Gliederungsmerkmal in diesem Ritual zu berücksich- 
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IV 4. Zweimal steht die Formel nicht am Beginn eines neuen Abschnitts 
(IX 34 III 32; KBo XXI 6 Vs. llf), doch dürfte auch hier durch die Nen¬ 
nung dieser Formel eine formale und inhaltliche Einheit innerhalb der 
Struktur des Textes angedeutet sein. In KBo XXI 1 ist die Formel nicht 
bezeugt, was aber bei der sehr fragmentarischen Überlieferung von Kol. 
III und IV nicht weiter überraschen sollte. Wo nun - speziell auf der 
2. Tafel - eine fortschreitende Analyse möglich ist, zeigt sich, daß die 
mit dieser Formel eingeleiteten Abschnitte einen planmäßigen Aufbau 
des Rituals erkennen lassen, indem Abschnitte mit magischen Hand¬ 
lungen jeweils von solchen mit kultischen Handlungen gefolgt werden. 
Insofern scheint sich die Formel der Namensnennung als Gliederungs¬ 
element zu bestätigen. 

Der Beginn der kultischen Handlungen läßt sich - trotz aller Unsicher¬ 
heiten, die der Überlieferungszustand des Textes mit sich bringt - in 
KBo XXI 1 II 30 erkennen, wenn man LV 45 II lff für die indirekte 
Ergänzung heranziehen darf. Offensichtlich beginnt die kultische Hand¬ 
lung am Morgen eines neuen Tages (LV 45 II 1: lu-uk-fcat), was auch 
sonst in magischen Ritualen durchaus üblich ist. Verwiesen sei z.B. 
auf VII 53+ I 53, wenn der Opfermandant bei Tagesanbruch zum Zelt 
kommt, wo die weise Frau das Ritual ausführt 8 . Dies bedeutet nun, 
daß die vorbereitenden Handlungen von der weisen Frau schon am Vor¬ 
abend bzw. in der vorhergehenden Nacht durchgeführt werden (vgl. 
dazu z.B. auch KUB VII 53+ I 24: ne-ku-uz me-hur). Wie lange das 
vorliegende Ritual dauerte, ist unsicher, da als einzige weitere Zeitan¬ 
gabe lediglich IX 34 II 22 ku-u-un UD.KAM-an angegeben wird, was 
sich m.E. aber auf den gleichen Tag bezieht, an dem - nach der indi¬ 
rekten Ergänzung in KBo XXI 1 II 30 - die Opferhandlungen begonnen 
wurden 9 . Die hier vorgenommenen kultischen Handlungen beziehen sich 
auf die Opferung eines Schafes und eines Ziegenbocks, wobei die ganze 
Zeremonie auf dem Speicher durchgeführt wird (vgl. KBo XXI 1II 31f. 
III 9). 

tigen, ist der Text zu fragmentarisch. Auch würde die Einteilung in Paragraphen zu 
kleine Einheiten ergeben, die für die Struktur des Rituals zu wenig aussagekräftig 
sind. 

8 Vgl. für weitere Belege CHD III/1,76fF und Engelhard 1970,210-215 für die Frage 
nach dem Zeitpunkt für die Durchführung von magischen Ritualen. 

9 Für die mehrtägige Dauer von taknaz- <fa-Ritualen vgl. KUB XVII 18 III 12f, 
wo der 2., 3. und 4. Tag genannt werden, oder KUB XLV 24 IV 10: UD.KAM 
MAH-RU-U. 
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Auch KBo XXI 1 III, durch den fragmentarischen Zustand einer de¬ 
taillierteren Gliederung nicht zugänglich, zeigt kultische Handlungen, 
wobei die Opfer mit der Zubereitung von Topfgerichten verbunden sind 
(III 12). Eventuell darf man daran denken, daß die beiden Opferman¬ 
danten davon essen (vgl. KUB LV 45 II 14). Daß im Rahmen eines 
Beschwörungsrituals Teile der vorbereiteten Materialien gegessen wer¬ 
den können, zeigt sich schon in KBo XXI 114f.9, wo von Soldatenbroten 
die Rede ist, die ausdrücklich als solche spezifiziert werden, die gegessen 
werden dürfen. An das Opfer schließt sich in dem Abschnitt ein leidlich 
erhaltener Segensspruch der weisen Frau für König und Königin an; die 
Sonnengöttin der Erde soll ihnen lange Jahre, Gesundheit, Kraft etc. 
geben. Durch das Opfer wird versucht, die Götter zu versöhnen, um 
für die Opfermandanten Wohlergehen und Heil zu erwirken. Dies kann 
nach hethitischem Empfinden nie durch Magie allein geschehen 10 . 

Der Beginn der 2. Tafel ist nur mit Einschränkungen für die Struktur¬ 
analyse fruchtbar zu machen, da der Text mitten in einem Abschnitt 
mit kultischen Handlungen einsetzt, wie ich den Teil verstehen möchte. 
Als Anhaltspunkte für die kultische Interpretation können das Nieder¬ 
knien der Opfermandanten (IX 34 I 2), aber auch die Anrufung des 
Wettergottes des Gebirges gelten. Mehr läßt sich über den Abschnitt 
vorerst aber nicht aussagen. 

Ein eindeutiges Gliederungselement ist allerdings in IX 34 I 20 mit der 
Formel der Namensnennung gegeben. Die weise Frau „identifiziert” den 
Opfermandanten, indem sie seinen Namen nennt und sein Schicksal an¬ 
gibt. Die direkte magische Handlung dieses Abschnitts ist nicht er¬ 
halten, doch darf m.E. als sicher gelten, daß eine solche in der Lücke 
zwischen Kol. I und II ausgeführt wurde. Wahrscheinlich stellte die 
weise Frau durch diese magische Handlung eine Beziehung zwischen ei¬ 
nem Substitutstier und dem Opfermandanten her, damit mit Hilfe dieser 
materia magica die Krankheiten und Übel überwunden werden sollen, 


10 Goetze 1957,153; vgl. dazu auch die entsprechenden Passagen in Gebeten, wenn 
z.B. Puduhepa Lelwani bittet, ihrem Gatten Hattusili lange Jahre, Monate und Tage 
zu geben (Lebrun 1980,333:34f); hier zeigt sich deutlich das enge Ineinanderfließen 
von magischen und religiösen Vorstellungen. Obwohl diese Heils- und Segensformeln 
in gehäufter Form in Gebeten und Ritualen der luwischen und luwiscli beeinflußten 
Kultschicht auftreten, sind sie nicht auf diesen Bereich beschränkt, wie z.B. die 
Gebete Mursilis II. an Telipinu (XXIV 1 + ) oder an die Sonnengöttin von Arinna 
(XXIV 3-f) zeigen, vgl. Haas/Wilhelm 1974,21. 
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was der sachliche Hintergund für die Imperative in II lff ist. Die An¬ 
nahme, daß auch in diesem Teil des Rituals eine magische Handlung 
ausgeführt wurde, ist m.E. aus strukturellen Gründen zwingend, da der 
Abschnitt weitgehend parallel zu IX 34 IV 1-18 und dem besser erhalte¬ 
nen Paralleltext IX 4 III 19-IV 16 verläuft, wenn das Ferkel des Gottes 
Panunta die Krankheiten des Opfermandanten wegtragen soll. Auch 
KBo XVII 54 I lff kann zur Stützung dieser Interpretation herangezo¬ 
gen werden: Die weise Frau nimmt einen magischen Gegenstand/Tier, 
schwenkt ihn/es über den Opfermandanten(?) und ruft den Sonnen¬ 
gott herbei, damit dieser die Krankheiten des Opfermandaten löst; KBo 
XVII 54 I 1-6: 

1 EGIR-an-da-ma-az gi-nu-us da-a-i na-an-si-kan [ ] 

2 wa-ah-nu-zi me-mi-is-ki-iz-zi-ma ki-is-sa-[an ] 

3 d UTU -us-kan sa-ra-a u-it a-ri-im-pa-a-az [ ] 

4 par-ga-u-wa-sa-as-kan HUR.SAG-as ti-ya-at 

5 hal-lu-u-wa-sa-as-kan ha-a-ri-ya-as ti-ya-at ID a-ar-sa-an-tv-ya 

6 ti-ya-at UDU-tm la-a-i GUD -un la-a-i 

In II 12f setzt mit der neuerlichen Formel der Namensnennung der näch¬ 
ste Abschnitt ein, wobei das Ende in IX 34 nicht erhalten ist; es ist 
jedoch möglich, die Lücke ab IX 34 II 48 durch IX 4 II 1-9 soweit zu 
schließen, daß das Verständnis des Abschnittes ausreichend gefördert 
wird. Für die Gesamtinterpretation des Rituals ist dieser Abschnitt 
m.E. deshalb von großer Bedeutung, weil darin einige Gründe angeführt 
werden, weshalb der Opfermandant vom Unheil betroffen wurde (IX 34 
II 13-19): Die argumentative Darbietung - sei es das, sei es jenes, was 
das Unheil bewirkt hat - erinnert in der Ratio an ähnlich abwägend- 
prüfende Versuche, die Ursache eines Übels zu ergründen, wofür einige 
treffende Beispiele in den Pestgebeten des Mursili zu finden sind 11 . Ne¬ 
ben diesen Zeilen, die ihre thematische Entsprechung in Gebeten finden, 
betont auch das Ende des Abschnitts den kultischen Charakter, ohne 
daß der magische Aspekt von IX 34 II 22-34. 35-37. 38-47 geleugnet 
werden soll. Das in II 48 genannte Ferkel ist wohl ein Opfertier, das 
- neben dem blutroten Fell und dem reinen Schaf (IX 4 II 5f) - der 
Sonnengöttin der Erde geopfert wird. In Verbindung mit dem Opfer 

11 Vgl. etwa Lebrun 1980,204f. 
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stehen Bitten, um alles Böse, nämlich den bösen Tag, das kurze Jahr, 
den Zorn der Götter und das Gerede der Gesamtheit vom Opfermandan¬ 
ten zu entfernen und es in der Unterwelt festzuhalten. Daß mit dieser 
Gebetsbitte die Sonnengöttin der Unterwelt angerufen wird, entspricht 
ihrem Wesen, gilt doch die Unterwelt als der Ort, der dazu geeignet 
ist, alles Böse in sich aufzunehmen, damit es dort vergeht. Ein bekann¬ 
tes Beispiel für diese Vorstellung findet sich im Telipinu-Mythos XVII 

10 IV 14-19, wo die Bronzekessel mit bleiernen Deckeln den Zorn des 
Gottes in sich aufnehmen sollen, damit er drinnen vergeht und nie mehr 
herauskommt 12 . Die Erwähnung des Geredes der Gesamtheit in dieser 
Bitte könnte dabei indirekt auf einen Grund für das Unheil des Op¬ 
fermandanten hinweisen, nämlich daß er mit „böser Zunge” gegen die 
Götter geredet hat (II 19). Aber man kann daraus wohl folgern, daß die 
gegen die Götter begangene Sünde auf den Menschen zurückfällt; denn 
wie der Opfermandant mit der Zunge sündigte, so wird er durch die 
„Zunge” verschiedener sozialer Gruppen bestraft (vgl. I 30ff. II 2ff). 
An dieser inhaltlichen Verbindung wird m.E. auch die besonders enge 
strukturelle Zusammengehörigkeit der beiden Abschnitte IX 34 I 20-11 

11 und IX 34 II 12-49 (T IX 4 II 1-9) sichtbar, wobei der magische 
Abschnitt durch den kultischen Abschnitt eine Steigerung erfährt. 

Der Anfang des nächsten Abschnitts ist am Beginn von IX 34 III nicht 
erhalten, doch fehlen nur einige Zeilen, die durch IX 4 II 10-14 ergänzt 
werden können; das Ende des Abschnitts ist III 23. Der magische Ab¬ 
schnitt ist durch die beiden Beschwörungen in III 3-6 und III 16-17 cha¬ 
rakterisiert. M.E. werden beide Beschwörungen über allen 12 Körper¬ 
teilen gesprochen, wobei ich die Verdoppelung der Beschwörungen da¬ 
hingehend erklären möchte, daß zuerst das Böse weggezogen werden 
soll, um bei der zweiten Beschwörung, wenn alle Körperteile reihum 
behandelt werden, dem Opfermandanten Heil und Fruchtbarkeit zu 
gewähren: Wie dabei ein (gut) gepflügtes Feld dreifache und vierfache 
Frucht bringt, so soll auch der Opfermandant dreifache und vierfache 
Frucht bringen. Im Tunnawiya-Ritual VII 53+ IV 7-23 finden wir ein 
analoges Motiv in ausgeprägterer Form. Abgerundet wird der Abschnitt 

12 

Vgl. einige weitere Beispiele für diese Vorstellung, daß die Unterwelt mit aller 
Unreinheit schwanger werden soll, oder daß sie alles Böse in sich aufnehmen soll, aus 
dem Bereich der Geburtsrituale bei Beckman 1983,44:18fF; 60:5ff; 192:14f sowie 181 
mit Anm.459. Daß die Unterwelt der Ort der Unreinheit par excellence ist, ist nicht 
auf den liethitischen Bereich beschränkt, sondern gilt in mesopotamischen Texten in 
gleicher Weise, vgl. dazu z.B. Hutter 1985,161f. 
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mit einem magischen Ausspucken, wodurch nochmals alles Böse entfernt 
werden soll. Die Formulierung klingt dabei an den Wunsch an die Son¬ 
nengöttin der Erde an, die im vorhergehenden Abschnitt aufgefordert 
wurde, alles Böse in der Unterwelt festzuhalten, woraus man wohl fol¬ 
gern darf, daß auch das magische Ausspucken den Zweck haben dürfte, 
das Böse der Unterwelt zu übereignen. 

Der Abschnitt IX 34 III 24-47 (+ IX 4 III 13-18) weicht in der Glie¬ 
derung etwas von den vorhergehenden Teilen ab, da die Formel der 
Namensnennung nicht direkt zu Beginn des Abschnitts, sondern erst in 
III 32 aufscheint. Ebenfalls abweichend von der bisherigen Struktur ist, 
daß hier das Geschehen m.E. aus der kultischen Sphäre mit Opfern in 
die mythologische Ebene verlegt wird. Die dem Menschen positiv ge¬ 
sinnten Götter (großer Gott, Hannahanna) greifen helfend für ihn ein 
(III 29: lösen/entsühnen; III 44: salben), so daß der Opfermandant ge¬ 
heilt wird (III 33f.46f). Die Götter, die dem Menschen Schaden zufügen 
wollen (III 35-38.45), können ihm daher nichts mehr anhaben. Aus 
diesen strukturellen Beziehungen wird wahrscheinlich, daß am Ende der 
Einheit in IX 4 III 13-18 die „guten” Götter (d.h. der große Gott von 
Landa und die Göttin Hannahanna) angerufen werden, damit sie dem 
Opfermandanten Segen gewähren. Wenn es dabei heißt, daß er zum 
Vater seiner Söhne und zu einem langlebigen Diener seiner Götter ge¬ 
macht werden soll, so dürfte nochmals auf den Wunsch in IX 34 III 16f 
zurückgewiesen werden; dadurch ist auch hier wiederum der kultische 
Abschnitt eng mit dem vorhergehenden magischen verbunden. 

Der nächste Abschnitt in IX 34 hat ursprünglich in der Lücke, die jetzt 
am Anfang von Kol. IV vorhanden ist, begonnen; dem entspricht der 
Paralleltext IX 4 III 19. Als Ende des Abschnitts hat IX 34 IV 18 
zu gelten. Es ist dabei vom Ferkel des Panunta die Rede, das alle 
Übel und die Last der Seele vom Opfermandanten entfernen soll. Als 
Analogiehandlung ist das Aufwühlen der Wiesen und Berge durch das 
Ferkel zu nennen, die dazugehörige Beschwörung spricht vom Entfernen 
der Krankheiten und des Geredes der Gesamtheit durch das Ferkel. Der 
ganze Abschnitt läßt dabei auch deutlich Beziehungen zu I 25ff. II IfF 
erkennen, worauf bereits vorhin hingewiesen wurde. 

IX 34 IV 19ff ist schließlich der korrespondierende kultische Teil zum 
vorhergehenden magischen Abschnitt. Da die 2. Tafel des Rituals laut 
Kolophon nicht vollständig ist, ist es legitim, für die inhaltliche Analyse 
die Fortsetzung des Textes in IX 4 IV 22-31 heranzuziehen. Der Text ist 
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zwar sehr fragmentarisch erhalten und nicht gänzlich rekonstruierbar, 
doch läßt sich erkennen, daß die sagaru -Axt dem Unterweltsgott Nergal 
genommen wird und an ihrer Stelle das Ferkel des Panunta deponiert 
wird. Offensichtlich kann man hierin einen vorläufigen Höhepunkt des 
Rituals sehen: Die ganze 2. Tafel kreist um den Gedanken, das Böse 
vom Opfermandanten zu entfernen und es in die Unterwelt zu verban¬ 
nen. Durch die Opferung dieses - mit magischer Unreinheit beladenen 
- Ferkels 13 ist dabei die sichere Entfernung der Unreinheit vom Opfer¬ 
mandanten gewährleistet, da das Substitutstier die Unreinheit mit sich 
in die Unterwelt nimmt. Wie trotz des fragmentarischen Zustands in 
KUB IX 4 IV 22ff noch erkennbar ist, war von weiteren Opfern die Rede 
(vgl. IV 22: G^BANSUR). Auch das mehrmalige kinun Jetzt” (IV 
20.23.27) könnte vielleicht darauf hindeuten, daß in diesem Abschnitt 
ein Gegensatz zwischen dem früheren Unheilszustand und dem jetzigen 
Heilszustand zum Ausdruck gebracht wird. Eine letzte Sicherheit ist 
aber an dieser Stelle vorerst nicht zu gewinnen. 

Die 4. Tafel entzieht sich einer durchgehenden Analyse, da der erhaltene 
Text zu wenig aussagekräftig ist. Es lassen sich einige Analogiezauber 
erkennen, allerdings ist die Formel mit der Namensnennung (KBo XXI 
6 Vs.llf) derzeit für die Gliederung kaum brauchbar. Konkret han¬ 
delt die Vs. der Tafel davon, den Zorn der Götter, das kurze Jahr, 
das Gerede der Gesamtheit etc. zu entfernen, wobei sich drei kleinere 
Handlungseinheiten mit den dazugehörigen Analogiesprüchen erkennen 
lassen. Wie die Tür sich auf dem Drehzapfen dreht, so soll sich das 
Unheil vom Opfermandanten wegdrehen (Vs. 1-8); wie Löwe und Wolf 
blind sind, so soll das Unheil den Opfermandanten nicht sehen (Vs. 9- 
14); wie die weise Frau das Unheil ausspuckt, so soll der Opfermandant 
ausspucken (Vs. 15-19). - Ob mit unv. 313/w:10, worin zwei Rin¬ 
der genannt werden, ein größerer Abschnitt einsetzt, muß derzeit offen 
gelassen werden. Auch die Rs. erlaubt nur einige Analogiezauber zu 
erkennen, ohne daß der Erhaltungszustand es ermöglichen würde, funk¬ 
tionelle Beziehungen zu den anderen Teilen des Rituals herzustellen. 

Aus der Analyse ergibt sich zusammenfassend folgendes: Es bestätigt 
sich, daß „magische” Rituale keineswegs nur dem magischen Bereich ver¬ 
haftet sind, sondern sie gehören m.E. in gleicher Weise und mit gleicher 
Gewichtung auch dem kultischen Bereich an 14 . In der 2. Tafel, die durch 

13 Vgl. dazu grundsätzlich Engelhard 1970,165-170. 

14 Vgl. dazu auch die Ergebnisse, die Szabö 1971,84 bei der Untersuchung von KBo 
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den fortlaufenden Text für diese Analyse am aussagekräftigsten ist, kann 
sogar ein regelmäßiger Wechsel zwischen magischen und kultischen Ab¬ 
schnitten beobachtet werden, wobei der kultische Abschnitt den ma¬ 
gischen jeweils verstärkt. Weiters scheint sich - zumindest für die 2. 
Tafel - eine gewisse Steigerung der „Intensität” der Reinigung/Heilung 
feststellen zu lassen 15 . An den drei auf der 2. Tafel erhaltenen (bzw. 
rekonstruierbaren) kultischen Abschnitten sieht diese Steigerung folgen¬ 
dermaßen aus: Die erste Bitte kreist um den Gedanken, das Unheil vom 
Opfermandanten wegzunehmen (IX 4 II 6-9), im zweiten Teil kommt 
bereits der positive Aspekt zur Sprache, nämlich den Opfermandan¬ 
ten heil zu machen (IX 4 III 13-18), der dritte Teil schließlich gibt die 
Gewißheit, daß der Opfermandant heil ist, da das mit dem Unheil be¬ 
ladene Ferkel der Unterwelt übereignet wird (IX 34 IV 20-22). Vom 
negativ über den positiv formulierten Segenswunsch bis zur tatsächli¬ 
chen Heilung/Reinigung entwickelt sich dabei der Gedankengang im¬ 
mer weiter fort. Insofern dürfte diese Strukturanalyse wenigstens in 
Ansätzen gezeigt haben, daß dieses Ritual einen planvollen Aufbau er¬ 
kennen läßt und nicht bloß eine Anhäufung und Addition verschiedener - 
mehr oder weniger isolierter - Einzelbeschwörungen ist. Wünschenswert 
wäre, solche Strukturanalysen an vollständigen Texten weiter verfeinern 
und besser absichern zu können, wodurch wahrscheinlich auch ein bes¬ 
seres Eindringen in diesen Bereich der hethitischen Religion möglich 
werden würde. 


XV 10-f erzielt hat. 

15 Vgl. dazu Haas/Thiel 1978,89, die Ähnliches postuliert haben: Der Opferman¬ 
dant erlangt „gewissermaßen Stufen von Reinheitsgraden .... was bedeuten dürfte, 
daß der Aufbau eines Rituals nach dem Kriterium der sich steigernden Intensität der 
jeweiligen magischen Handlungen erfolgt.” 
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6.2. Ursache und Zweck des Rituals 


Die genaue Angabe der Ursache und des Zwecks des Rituals ist aus 
mehreren Gründen schwierig. Einerseits ist der Anlaß nicht direkt ge¬ 
nannt, wie dies z.B. beim Ritual der Tunnawiya in VII 53+ I 1-8, beim 
Ritual der Mastigga 1 oder beim Ritual gegen die Zungen der Ziplan- 
tawiya 2 in KBo XV 10+ I 13-21 der Fall ist. Dazu kommt noch die 
Tatsache, daß die 2. Tafel weitgehend wörtlich parallel mit dem „Ritual 
des Rindes” verläuft, welches Ritual mindestens 5 Tafeln umfaßt hat 3 , 
und ebenfalls für das Königspaar vollzogen wurde. Dies muß bei den 
folgenden Beobachtungen zum Zweck des Rituals mitbedacht werden. 

Der Anlaß dürfte m.E. in IX 34II 12-17 greifbar werden, wobei die weise 
Frau mehrere Möglichkeiten aufzählt, weshalb die rituelle Behandlung 
des königlichen Opfermandanten notwendig geworden ist: Entweder hat 
er (unerlaubterweise) etwas gesehen, oder er hat etwas angefaßt oder ist 
mit dem Fuß auf etwas getreten. Bei diesen Vergehen könnten unab¬ 
sichtliche kultische Vergehen angesprochen sein, die die kultische Rein¬ 
heit des Opfermandanten in Frage stellen 4 . Ein konkreterer Anlaß, der 
das Ritual nötig macht, könnte aus II 18f erschließbar sein, besonders 
im Zusammenhang mit dem in Kol. I und II genannten Gerede. Wenn 
man EME konkret als „Lästerung” auffaßt, so ist gut denkbar, daß der 
„Sitz im Leben” des Rituals eine Hofintrige gegen das Herrscherpaar 

4 Rost 1953,366 IV 32-36. 

2 Vgl. Szabö 1971,88f. 

3 

CTH 760 I 2.3, das „rituel du boeuf”, ist nun wie folgt zu modifizieren: 

2.Tafel: A. KUB LV 20 + KUB IX 4 + Bo 7125 + Bo 8057 (Otten/Rüster, ZA 
68(1978)157f; ZA 71(1981)130.) 

B. KBo XXVII 81 = A I 1-5 

5.Tafel: A. HT 6 + KBo IX 125 

B. KUB XXXV 149 = A I 16-23 

C. KBo XXIV 2 = A IV 8-23 

D. KBo XXIV 3 + 2000/u (Otten, ZA 72(1982)147): I = A IV 8-20 


4 Zur Bedeutung dieser Thematik vgl. etwa einzelne Gebete, v.a. aber die Dienst¬ 
anweisungen für das Tempelpersonal in KUB XIII 4 (vgl. Süel 1985) mit den Aus¬ 
führungen bei Korosec 1974,169f und 1980,208f und die Dienstanweisungen für das 
Palastpersonal, vgl. dazu Korosec 1980,207f und Moyer 1969,79-83. 
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war, zumal solche Intrigen am hethitischen Hof keineswegs ungewöhn¬ 
lich waren, wie ja auch das Ritual gegen die „Zungen” der Ziplantawiya 
zeigt 5 . Auch die Spezifizierung der „Zungen” in IX 34 II 3-11 (vgl. I 
31fF. IV 9-18) deutet dabei durchaus auf eine solche Intrige, da das 
Gerede als solches von verschiedenen sozialen Gruppen näher bestimmt 
wird. Dabei ist an zahlreichen Stellen des Rituals von den „Zungen” 
der Gesamtheit 6 die Rede (I 30. II 2. III 23. IV 8; KBo XXI 6 Vs. 
7. Rs. 8f). Im einzelnen setzt sich dieses allgemeine Gerede aus den 
Lästerungen folgender sozialer Gruppen zusammen: Aus dem unmit¬ 
telbaren Bereich des Königshofes werden die Palastjunker, Leibgardi¬ 
sten und Haremsdamen genannt, wie in diesem Zusammenhang die tref¬ 
fende Übersetzung für Sj ^^SUHUR.LAL sein dürfte 7 . Daran anschlie¬ 
ßend werden drei Priesterklassen aufgezählt: ^ u GUDÜ, ^SANGA un( j 
sal AMA.DINGIR £/ m , deren nähere Funktionsbestimmung innerhalb 
des hethitischen Kults noch aussteht 8 . Die weiteren einzelnen Gruppen 


5 Vgl. dazu Szabö 1971,89 mit einschlägigen Beispielen sowie Ünal 1978,42f. - Es ist 
hier nicht der Ort, auf die Rolle der Magie im Rahmen der hethitischen Politik ein¬ 
zugehen. Daß ein enger Zusammenhang zwischen magischen Unternehmungen und 
Politik immer wieder vorhanden war, zeigen zahlreiche Beispiele, etwa die Vorschrif¬ 
ten im Telipinu-Erlaß gegen Zauberei innerhalb der Königsfamilie oder die Anklage, 
die Hattusili III. gegen Arma-Datta wegen Zauberei erhebt. 

^ panku- hat, wie Beckman 1982 (vgl. Hoffmann 1984,76-80) deutlich gemacht hat, 
in den Texten nur die Bedeutung „Versammlung, Gesamtheit”, nie aber die Bedeu¬ 
tung „Adelsgemeinschaft”. „Thus panku- is hardly a social dass, let alone a high 
one, but rather simply ’totality’ (of those present on a given occasion)” (Beckman 
1982,437); insofern ist der Begriff mehr oder weniger ident mit tuliya-, wobei präzi¬ 
ser ausgedrückt tuliya- der umfangreichere Begriff ist (Beckman 1982,438). Zur Be¬ 
griffsanalyse vgl. auch Mora 1983,165-167.180, die ebenfalls nur an „comunitä” für 
panku- denkt und dem Begriff keine allzu große politische Komponente zuerkennt, 
die aber - in gewissen Situationen - für tuliya- aufgezeigt werden kann. 

•j 

Zu den verschiedenen Gruppen von Haremsdamen, SAL.LUGAL (= sakuwaiiar), 
ESERTU, NAPTARTU und ^ALguHUR.LAL vgl. Bin-Nun 1975,217f mit Anm. 
26f sowie Goetze bei Bottero 1954,79; für die Funktion der SALguguR.LAL speziell 
in Ritualen vgl. Haas/Thiel 1978,25-28 und Daddi 1982,202f mit zahlreichen Beleg¬ 
stellen. 

8 Vgl. dazu vorerst die Belege bei Daddi 1982,304-311.343-367.408-412; es läßt sich 
für SALamA.DINGIR^'-^' (heth. siwanzanna-) feststellen, daß mehrere Frauen 
diese Funktion ausüben können; in der Hierarchie war sie der NIN.DINGIR unter¬ 
geordnet, vgl. Bin-Nun 1975,190-192, siehe zu den einzelnen Priesterklassen weiters 
Süel 1985,154f. 
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lassen sich dem politischen bzw. militärischen Bereich zuordnen. Insge¬ 
samt läßt sich somit sagen, daß kein Teil des öffentlichen Lebens von den 
„Zungen”, der Lästerung gegen das Herrscherpaar unberührt geblieben 
ist. Diese allgemeine Situation der Lästerung und der damit verbun¬ 
denen Unruhe (eventuell auch mit der Infragestellung der Machtbefug¬ 
nis des Königs über seine Städte und seiner „Reclitmäßigkeit”) könnte 
auch in der für den König ausgesprochenen Gebetsbitte im Parallel¬ 
text IX 4 III 13-18 anklingen: Der König als Opfermandant soll durch 
die (guten) Götter wiederum zum Herrn seiner Städte gemacht werden, 
was zumindest voraussetzt, daß diese Herrschaft teilweise problematisch 
war. In dieselbe Richtung könnte auch der Schluß der Gebetsbitte deu¬ 
ten, wenn der König zum „Diener langer Jahre” für seine Götter wer¬ 
den soll. Hierin könnte ein Hinweis auf die Königsideologie verborgen 
sein, wenn man berücksichtig, daß „König sein” als „Priester sein” um¬ 
schrieben werden konnte 9 , was bedeuten würde, daß der Wunsch nach 
einer langen (priesterlichen) Dienerschaft den Göttern gegenüber nichts 
anderes aussagt als den Wunsch nach einer langen (unangefochtenen) 
Regierung. - Ob das Gerede, das als Ursache des Rituals genannt wird 
und auf eine Hofintrige deuten könnte, einen realen Grund darin haben 
könnte, daß der König von einer Krankheit befallen ist, soll zumindest 
als Frage aufgeworfen werden. Immerhin deutet die Behandlung des 
Königs an vielen Stellen des Rituals darauf hin, daß Krankheiten über¬ 
wunden werden sollen 10 . Ein kranker König ist ein in seiner Macht und 
in seinem Segen für das Land eingeschränkter König, so daß die daraus 
resultierende Gefährdung des Landes durchaus ein Anlaß sein könnte, 
daß Höflinge ihr „Gerede” beginnen. 

Obwohl letzte Sicherheit in den eben angestellten Überlegungen nicht 
zu gewinnen ist, zeigt sich, daß ein Ritual vollzogen werden muß, um 
wieder alles ins rechte Lot zu bringen. Das dafür notwendige Ritual, bei 

9 

Gurney 1958,105; vgl. dazu an einschlägigen Texten z.B. Mursilis Pestgebet (Le- 
brun 1980,203:101), das Gebet Muwatallis an den Wettergott pihassassi mit den par¬ 
allelen Aussagen, daß der Wettergott Muwatalli zum Priester für die Sonnengöttin 
von Arinna und für alle Götter machte und ihn in das Königtum in Hatti einsetzte 
(Lebrun 1980,267 III 29-31) oder die Apologie Hattusilis III., wenn Hattusili da¬ 
von spricht (II 63f), daß er König in Hakpis wurde, während ein Duplikat dasselbe 
Ereignis so beschreibt, daß Hattusili Priester des Wettergottes von Nerik in Hakpis 
wurde. 

10 IX 34 I 20ff. II 22ff. 35fF. III 16f; eventuell auch KBo XXI 1 III 13-16, falls diese 
Segensformel nicht eher als Topos zu werten ist. 
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dem die weise Frau „König und Königin aus der Erde nimmt”, ist eine 
Ritualgattung, die durch mehrere Beispiele bezeugt ist 11 ; aufgrund des 
Erhaltungszustandes der Texte ist es derzeit noch recht unklar, was mit 
taknaz da- „aus der Erde nehmen” exakt gemeint ist. Als gesichert darf 
wohl gelten, daß taknaz da- als eine Art fest geprägter Oberbegriff für 
gewisse Beschwörungsrituale angesehen werden kann. So darf man in 
LVIII 79 IV 13 wahrscheinlich lesen: [tdk-na]-az da-a-u-wa-ar SISKUR 
„das Ritual, das aus der Erde Nehmen”, genauso wie in XVII 18 III 20 
nebeneinander das „Ritual des aus der Erde Nehmens” und das „Ritual 
der (Ersatz)-Figuren” ( tak-na-za da-a-u-wa-as SISKUR.SISKUR si-e- 
na-as-sa SISKUR) genannt werden. Zu den Belegen für diese Formali¬ 
sierung der Rituale ist noch Bo 4171+XLVI 46 I 6-8 zu stellen: ut-tar- 
sa-ma-as ma-ah-ha-an tak-na-za da-a-u-wa-as [ ]-an TUP-PI^^-as 
ki-it-ta [ }x-kan tak-na-za da-a-u-wa-as me-mi-ya-nu-us an-da me-mi- 
ya-[an-zi} 12 . Offensichtlich konnten diese Beschwörungen auch auf ge¬ 
sonderten Tafeln aufbewahrt werden, eine Praxis, die in den Texten aus 
Bogazköy auch sonst durchaus bezeugt ist 13 . 

Aus den Kolophonen läßt sich über den Inhalt und den Zweck dieser Ri¬ 
tuale nicht allzu viel ablesen. Das Ritual der Hurriterin Asdu 14 beginnt 
wie folgt: 

1 [UM-MA SAL A-ai-d]« sal SU.GI URU Hur-l[a-as] 

2 [ma-a-an al-w]a-an-za-ah-ha-da-an UKÜ-an EGIR-pa [ ] 

3 [SIGs-a/i-mt] na-an-kan tak-na-za da-ah-hi 

4 [nu ki]-i da-ah-hi 

Weitgehend gleich ist der Kolophon in XLV 24 zu ergänzen, so daß man 
in Erwägung ziehen könnte, ob dieser Text nicht auch als 3. Tafel zu 
VII 33+ gehören könnte 16 . XLV 24 IV 7-10 lautet 16 : 

11 Vgl. Taracha 1985. 

12 Vgl. dazu Otten/Rüster, ZA 68(1978)271f. 

13 

Vgl. dazu Beckman 1983,38 mit weiterer Literatur zum Tunnawiya-Ritual KBo 
XVII 62+63 I 13; zur Zitation von gewissen Ritualen innerhalb anderer Rituale 
siehe z.B. XVII 28 IV 55f: „Dann führt man das Feldzugsritual so durch, wie man 
ein Feldzugsritual immer durchführt”, vgl. Kümmel 1967,152. 

KUB VII 33+; vgl. dazu jetzt die vorläufige Textzusammenstellung bei Otten 
1986,166. 

15 Otten 1986,166.170 nennt nur XLI 5 + XLIV 54 + IBoT II 46 als 3. Tafel. 
16 Vgl. dazu schon Laroche, RHA 33(1975)65. 
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7 DUB.3.KAM [ ] 

8 ma-a-an U+KA[K-an-da-an UKU-au SIG 5 -ah-mt] 

9 na-an-kan tak-[na-za da-ah-hi\ 

10 UD .KAM MA H-RU-U 

Unbeschadet der Frage nach der Zusammengehörigkeit der eben genann¬ 
ten Texte zu einem oder zu zwei Ritualen wird daran sichtbar, daß eine 
Möglichkeit der Anwendung von taknaz-da-Kitualen darin liegt, einen 
behexten Menschen rituell zu reinigen, indem man ihn „aus der Erde 
nimmt”. Leider weniger aussagekräftig ist der Kolophon des Mastigga- 
Rituals LVIII 79 IV 16-17, wo ebenfalls - gleich wie in unserm Text - 
nur der Titel des Rituals ohne Angabe eines Zwecks vorkommt: ma-a- 
an-kän SAL-an na-as-ma LU -an tdk-na-za da-ah-hi. 

Ein Blick auf die Opfermandanten in den einzelnen Ritualen zeigt, 
daß diese Ritualgattung nicht nur für das Herrscherpaar, sondern auch 
für Privatpersonen durchgeführt werden konnte, wie an der Parallelität 
von XVII 18 und XLVI 46+ zu sehen ist. Obwohl die Mehrzahl der Ri¬ 
tuale für Privatpersonen bezeugt ist, ist gerade das „königliche” taknaz- 
d<7,-Ritual XLVI 46+ (mit Duplikat KBo XXII 2501) für die Bestimmung 
des Zwecks von KBo XXI 1 nicht unwesentlich. Denn wie aus der Paral¬ 
lelität von XLVI 46+ und XVII 18 hervorgeht, spielen in diesem Ritual 
auch Ersatzfiguren ( tarpalli -) eine gewisse Rolle (XLVI 46+ II 16), was 
auch indirekt für KBo XXI1 erschlossen werden kann. Denn KBo XXIX 
196:13 nennt ebenfalls solche tarpalli-, wobei eine Parallelität dieses Tex¬ 
tes mit der 2. Tafel des vorliegenden Rituals wahrscheinlich ist. Inso¬ 
fern könnte eine entfernte thematische Verwandtschaft unseres Rituals 
mit den sog. Ersatzkönigriten vorliegen, zumindest was den Zweck des 
Rituals betreffen könnte: Die Ersatzkönigriten haben den Zweck, be¬ 
reits eingetroffenes oder auch nur angekündigtes Unheil vom Herrscher 
abzuwenden, indem es z.T. auf Ersatzfiguren übertragen wird 17 , um so 
den Herrscher dem Todesbereich zu entreißen. Der Herrscher, der durch 
seine Absetzung wieder ein normaler Sterblicher wird, steht bereits ganz 
auf der Seite der Totengeister, aus deren Mitte er freigelassen werden 

17 Vgl. Kümmel 1967,22.191f; eventuell deuten auch die in KBo XXI 1 I 8f. II 13.15 
genannten Gebildbrote in diese Richtung, da sie eine Funktion haben könnten, die 
derjenigen von Ersatzfiguren vergleichbar ist. In diesem Zusammenhang ist darauf 
hinzuweisen, daß einige der in CTH 448 zusammengestellten Fragmente zu einem 
Ersatzkönigritual für Tudhaliya IV.(?) gehören, vgl. Taracha 1985,281f. 
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soll 18 . Deutlich lesen wir das auch im taknaz-da -Ritual der Mastigga in 
KUB LVIII 79 I 5f (ergänzt nach LV 67 I 6), wenn die weise Frau folgen¬ 
dermaßen spricht: na-an-kdn GE &-za KI-za [(sa-ra-a)] tar-ni. „Laß ihn 
aus der dunklen Erde herauf!” Die Rettung des Opfermandanten aus 
dem unmittelbaren Todesbereich ist auch im vorliegenden Ritual not¬ 
wendig. Das aufgrund der Behexung in Form der bösen „Zungen” über 
den König gekommene „politische” Unheil soll durch das Ritual und die 
Ersatzfiguren entfernt werden, da eine Bedrohung und Schwächung des 
Herrschers auch immer eine Bedrohung des Landes bedeutet, ähnlich 
wie in den Ersatzkönigriten der gefährdete König zum Heil des Landes 
aus dieser Gefährdung gerettet werden muß. 

Als letzte Frage bleibt, wie die konkrete Behandlung des Opferman¬ 
danten ausgesehen haben mag, d.h. was mit dem Ausdruck „aus der 
Erde nehmen”, der wohl eine Umschreibung für eine „Errettung aus 
dem (vorzeitigen) Tod” ist, direkt gemeint sein könnte. Man darf da¬ 
bei m.E. kaum an einen bloß symbolischen Akt denken, etwa in der 
Art, daß die Kraft der verstorbenen Herrscher aus der Unterwelt ge¬ 
nommen und auf den jetzigen König übertragen werden soll 19 . Denn 
bei einer solchen Deutung bleiben jene Rituale unberücksichtigt, die da¬ 
von sprechen, daß man eine „Privatperson” aus der Erde nimmt. Eine 
solche Übertragung der Kräfte der Manen auf gewöhnliche Sterbliche 
ist m.W. mit weiteren Texten nicht zu belegen. Ich denke daher daran, 
daß die Bezeichnung „aus der Erde nehmen”, die einer ganzen Ritu¬ 
alkategorie den Namen gegeben hat, sich auf eine konkrete Handlung 
beziehen muß, die die weise Frau mit dem Opfermandanten ausgeführt 
hat. Wahrscheinlich ist der Ausdruck nicht anders zu verstehen als ein 
Aufnehmen des Opfermandanten von der Erde/vom Boden, auf dem 
er liegt oder sitzt. Daraus ließe sich postulieren, daß der Opferman¬ 
dant sich von seinem normalen Sitz (bzw. Thron in den königlichen 
taknaz-da-Ritu&\en) auf den Boden erniedrigt hat 20 . Ein Indiz für diese 
Deutung ist in IX 34 III 12-19 zu finden. Der Opfermandant legt sich 
nieder, danach schwenkt die Beschwörungspriesterin ein Schaf über ilm 

18 Vgl. den Text bei Kümmel 1967,62:18f. 

10 Beckman 1983,41. 

20 Zu einer solchen Erniedrigung des Herrschers lassen sich auch Stellen aus den 
Ersatzkönigsriten vergleichen, z.B. Kümmel 1967,10:20-22, worin der König das Ge¬ 
wand und die Insignien des Königtums ablegt, ebd.60:23, wenn der König seinen 
Palast verläßt oder ebd.62:14-19, wenn der König sagt, die Götter haben ihm den 
Thron weggenommen und ihn zu den Totengeislern gerufen. 
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und rezitiert die Beschwörung, daß der Opfermandant wieder gesund 
werden soll, so wie ein gut gepflügtes Feld verdreifacht und vervierfacht 
wird. Das Liegen auf der Erde kann dabei mit jenen aus der Ethno¬ 
logie bekannten Bräuchen verglichen werden, wenn man einen kranken 
Menschen auf die Erde legt bzw. den Lebenden rituell begräbt, um ihm 
wieder Gesundheit zu verleihen. Manchmal ist das Eingraben des Men¬ 
schen mit dem Pflügen der Erde verbunden, wobei eine solche Kombi¬ 
nation besonders als Heilmittel gegen Hexerei anzusehen ist. Wenn man 
den Boden gepflügt hat, richtet man den Behexten wieder gesund vom 
Erdboden auf 21 . Die heilende Kraft der Erde strömt in den Kranken, 
wobei die Heilung praktisch eine Neugeburt darstellt. Der Zusammen¬ 
hang zwischen Heilung und Neugeburt macht m.E. auch die enge thema¬ 
tische Verwandtschaft zwischen den Ritualen der Tunnawiya deutlich: 
KUB VII 53+ wird u.a. dann angewandt, wenn eine Frau immer wieder 
Fehlgeburten erleidet (I 4f: na-as-ma-as-si-kan sar-hu-u-wa-an-da- 
ma ma-us-ki-iz-zi), das Geburtsritual KBo XVII 62+63 soll überhaupt 
eine leichte Geburt ermöglichen. Da „Aus der Erde Nehmen” ebenfalls 
ein „Geburtsvorgang” im übertragenen Sinn ist, zielen alle Rituale der 
Tunnawiya auf einen gemeinsamen Wunsch ab, nämlich demjenigen, für 
den das Ritual vollzogen wird, (neues) Leben zu gewähren. 

Die Tatsache, daß sich der Opfermandant auf den Boden setzen bzw. 
legen muß, kann auch noch als Ausdruck der Trauer und Klage im 
weitesten Sinn verstanden werden, die im potentiellen Unheil, durch 
das das Ritual notwendig wird, ihre Ursache hat. Solche Trauergesten 
sind im (nord)syrisch-kleinasiatischen Raum bekannt: Auf der 2. Ta¬ 
fel des Ullikummi-Liedes wird folgendes berichtet (KUB XXXIII 113 I 
16f): [nu-za] ^U-as da-ga-an e-sa-at nu-us-si-kan is-ha-ah-ru [pa-ra\-a 
PA 5 Hl -A-tis ma-a-an ar-sa-an-zi. „Der Wettergott setzte sich auf den 
Boden, und seine Tränen fließen wie Kanäle heraus”. - Im ugaritischen 
Mythos KTU 1.5 VI 11-14 führt El nach der Kunde von Ba c als Tod 
folgenden Trauerritus durch: „Darauf steigt der Freundliche, El, der 
Mitleidige, von seinem Thron herab, er setzt sich auf den Schemel [und 
vom] Schemel setzt er sich auf die Erde.” Das Niedersitzen auf der Erde 
ist in beiden Texten Zeichen der Trauer und Erniedrigung 22 . 

21 Vgl. dazu den skandinavischen Zauberspruch aus dem vorigen Jahrhundert, zit. 
nach Dieterich 1913,29: „Rat für einen, der verhext ist, so daß nichts anderes helfen 
kann: lege ihn in die Erde und pflüge und säe über ihn, nimm ihn dann wieder auf.”; 
vgl. zu diesen Bräuchen auch Nyberg 1931,149f. 

22 Zum Text aus Ugarit vgl. Podella 1987,71f, als weitere Beispiele einer solchen 
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Somit könnte zu klären sein, was mit taknaz da- gemeint ist: Das Ge¬ 
rede, die Krankheit und die damit verbundene Gefährdung des Heils 
des Königs werden dadurch beendet, daß der Opfermandant durch das 
Ritual von der weisen Frau von der Erde aufgerichtet und an den Platz 
gestellt wird, den er normalerweise innehat 23 . Der Vorgang, bei dem 
der König aus der Erde genommen wird, bewirkt die Heilung, wobei die 
magische Wirkung noch durch den damit verbundenen psychologischen 
Effekt verstärkt werden dürfte. Daß der Handlungsablauf nirgends ex¬ 
akt beschrieben wird, dürfte darin begründet sein, daß die vorliegenden 
Rituale lediglich „Textbücher” sind, worin jene Einzelheiten, die allge¬ 
mein verständlich waren, kaum festgehalten wurden. 


Trauergeste aus dem Alten Testament kann noch auf Jes 47,1, Jona 3,6 oder Klgl 
2,10 verwiesen werden. 

23 ... 

Eine analoge Handlung könnte vielleicht im Ritual der Hepattarakki ausgedrückt 

sein, KUB XXIV 14 I 2-3: ma-a-an al-wa-an-za-ah-ha-an-ta-an UKU-anEGIR- 

/~1 TC , , 

pa la-a-mi na-an-sa-an A-NA ' J1 °SU.A-/it a-sa-as-hi. „Wenn ich einen behexten 
Menschen wieder löse, setze ich ihn auf einen Stuhl”. 
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6.3. Die Götter und ihre Funktion 


Wie die Strukturanalyse gezeigt hat, fließen kultische und magische Ab¬ 
schnitte ineinander, so daß es für das bessere Verstehen des Rituals dien¬ 
lich ist, kurz auf die einzelnen Götter einzugehen. Da eine in mehreren 
Varianten begegnende Thematik des Rituals Krankheit ist, überrascht 
es nicht, daß einige Götter mit der Unterwelt verbunden sind. 

An mehreren Stellen wird die Sonnengöttin der Erde/Unterwelt angeru¬ 
fen, eine chthonische Gottheit. Auf das Verhältnis der Göttin zu Lelwani 
oder zu anderen Göttern der Unterwelt ist hier nicht näher einzugehen 1 . 
In unserm Text wird sie mit einem Opfer eines Schafs und einer Ziege 
angerufen, wobei die Tiere ihr auf dem Speicher dargebracht werden 
(KBo XXI 1 III 5-12; vgl. auch XVII 18 III 16-21). Eine nähere Un¬ 
tersuchung des „Speichers” (ARAH) hat Hoffner vorgenommen, wobei 
er zu dem Ergebnis gelangt, daß in den Texten nichts daraufhinweist, 
daß es sich dabei um einen Raum handelt. Vielmehr zeigt sich immer 
wieder, daß ein Speicher „gegraben” wird (vgl. z.B. KBo XXI 5:2; KUB 
LV 45 II 2.3.4), daß er meist Lebensmittel enthält, aber gelegentlich 
auch anderes 2 . Man kann dabei vielleicht von der Vorstellung ausge¬ 
hen, daß ein solcher Speicher ein großes unterirdisches Vorratsgefäß ist, 
wobei chthonische Aspekte mitschwingen dürften 3 . Daß Gefäße in Be¬ 
ziehung zur Unterwelt stehen können, zeigen auch einige mythologische 
und rituelle Texte, wobei nur an jene Stelle im Telipinu-Mythos XVII 10 
IV 14-19 erinnert werden soll, wo es heißt, daß in der Unterwelt eiserne 
Kessel mit bronzenen Deckeln stehen 4 . - Dem chthonischen Charakter 
der Sonnengöttin entspricht auch, daß sie jeweils solche Opfer erhält, 
die nach „unten” geopfert werden, wie man z.B. an LV 45 II 1-9 sehen 
kann: „Am Morgen gräbt man [ ] zwei Speicher. Einen Speicher für 

die Soimengöttin der Erde, einen Speicher aber gräbt man für die Son¬ 
nengöttin der Erde und für die männlichen Götter. Wie man nun mit 
dem Graben der Speicher beginnt, treibt man ein Schaf herbei und die 
weise Frau weiht es der Sonnengöttin der Erde. Man schlachtet es in den 
Speicher hinab und läßt das Blut hinab. Danach aber treibt man einen 

1 Vgl. von Schüler 1965,199f; ders., RIA 6,596f; Tischler 1981,28-30. 

2 Hoffner 1974,34-37. 

3 Vgl. auch Beckman 1983,41. 

4 Vgl. für weitere Belege dieses Motivs Haas 1977,104f; eventuell gehört auch §173 
der Hethitischen Gesetze in diesen Zusammenhang, vgl. Harmatta 1968,57-61. 
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Ziegenbock herbei und die weise Frau weiht ihn der Sonnengöttin der 
Erde und den männlichen Göttern. Man schlachtet ihn in den Speicher 
hinab und läßt das Blut hinab.” - Auch die zweite Stelle im Ritual, 
die allerdings nur durch die Parallele IX 4 II 4-9 bezeugt ist, nennt ein 
typisches Opfer für diese Göttin: Sie erhält ein blutrotes Fell 5 , damit 
sie alles Unheil bei sich in der Unterwelt aufnimmt, wobei nochmals auf 
das Motiv hinzuweisen ist, daß die Unterwelt jener Ort ist, an dem alles 
Unheil und alles Unreine festgehalten werden. Als ein Beispiel dafür sei 
VII 41+ IV 50-56 angeführt 6 : „Ihr unterirdischen Götter! Seht, (euch) 
ist die Abgabe gestellt. Nun nehmt dieses Opfer an! Des Hauses Blut¬ 
tat, Unreinheit, Sünde, (Mein-)Eid, ’Abschneidung’ laßt vor euch her 
laufen und nehmt es (mit euch) hinab! Und ihr, uralte Götter, von wo 
[ ] ihr gekommen seid, ebendorthin [kehret] hinab!” 

Eine ähnliche Funktion kommt auch Nergal im vorliegenden Ritual zu, 
wie an der strukturellen Parallelität gesehen werden kann: Auf die bei¬ 
den magischen Abschnitte IX 34 I 19-11 11 und IV ?—18 (par. IX 4 
III 19-IV 16), die über weite Strecken gleich sind, folgen die kultischen 
Abschnitte IX 34 II 12-? (par. IX 4 I 1—II 9) mit einem Opfer an die 
Sonnengöttin der Erde bzw. IX 34 IV 19ff mit einem Opfer an Nergal. 
Der Unterweltscharakter dieses Gottes kommt m.E. auch im vorliegen¬ 
den Ritual deutlich zum Ausdruck. Die sagaru- Axt, die ihm gegeben 
wird (IX 34 IV 20f), könnte dabei auf diesen unheilsvollen Aspekt des 
Gottes deuten, der wohl auch in der Gestalt des „Schwertgottes” in 
Yazilikaya im Zusammenhang mit der Gruppe der 12 Götter zum Aus¬ 
druck kommt 7 . Aber auch der „blutige Nergal”, der in einer Reihe 
von Dämonen und Krankheiten genannt wird, ist in der Unterwelt an¬ 
zusiedeln. Besonders ist hier m.E. die Gruppe der „schweren Krank¬ 
heitsdämonen” (I 25f. IV lf) zu nennen, die phänomenologisch wohl 
mit jenen Dämonen verglichen werden dürfen, die den Gott im baby¬ 
lonischen Mythos „Nergal und Ereskigal” 8 auf seinem Weg in die Un¬ 
terwelt begleiten. Einige dieser babylonischen Dämonen als Begleiter 
Nergals sind dabei ebenfalls eindeutig als Krankheiten zu identifizie¬ 
ren 9 . - In zumindest indirektem Zusammenhang mit Nergal steht der 

5 Vgl. dazu auch die mehrmalige Erwähnung des „blutigen” Unterweltsgottes Nergal, 
IX 34 I 26. IV 2. 

6 Otten 1961,141; vgl. auch III llf. IV 14f.25-28.36. 

7 Vgl. dazu Badali/d’Amore 1982. 

®EA 357:47-50.67-74; Hutter 1985,8f. 

9 Vgl. dazu Hutter 1985,70 mit weiterer Literatur sowie ebd. 164-166 für weitere 
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Gott Panunta, der m.W. bislang nur in der Fügung „das Ferkel des Pan- 
unta” bezeugt ist (IX 34 IV 22; IX 4 III 23.25. IV 21.29; KBo XXIX 
196:3). Präzisere Aussagen über ihn zu machen, ist aufgrund der Belege 
beinahe unmöglich, allerdings glaube ich, daß man ihn mit ziemlicher 
Sicherheit ebenfalls dem Bereich der Unterwelt zuordnen darf. Gerade 
das mit ihm eng verbundene Ferkel fungiert in zahlreichen Ritualen als 
Medium schlechthin, um Unheil in die Unterwelt zu befördern, zu wel¬ 
chem Zweck es getötet bzw. den Unterweltsgöttern geopfert wird, wie 
auch für IX 34 IV 22 erschlossen werden darf 10 . Zum Namen des Gottes 
ist wenig beizubringen, am ehesten könnte man, falls der Name über¬ 
haupt idg. ist, an eine Analyse * Pan-u-nta denken, die auch für den 
luwischen Gott Tarh-u-nta möglich ist 11 . Mit aller gebotenen Vorsicht 
könnte man den Stamm * Pan-u- mit dem ja’udischen Herrschernamen 
Pana-muwa (KAI 214:1 u.ö.) oder mit PNN aus h.-luw. Texten 12 in 
Verbindung bringen. 

Schließlich sind noch die im mythologischen Abschnitt IX 34 III 24-47 
genannten Götter näher zu berücksichtigen. Der nur einmal ohne Eigen¬ 
name genannte „Große Gott” in IX 34 III 28 ist wenigstens durch seine 
Herkunft aus Landa näher identifiziert, so daß A. Unal 13 vorschlägt, 
ihn möglicherweise mit Kunniyawanni, dem „Herrn von Landa”, gleich¬ 
zusetzen. Durch die Namensbildung auf -wanni kann dieser Gott als 
luwisch betrachtet werden; das Geschlecht des Gottes steht dabei nicht 
eindeutig fest, da IBoT III 123 I lf das Epitheton GASAN-YA „meine 
Herrin” der Gottheit zuordnet. Die meisten Belege für diese Gestalt 


dämonische Wesen in der Umgebung Nergals. 

10 Vgl. auch die entsprechenden Texte aus magischen Ritualen, die Hauptmann 
1975,65-70 im Zusammenhang mit dem archäologischen Fund eines rituell bestatte¬ 
ten Schweineembryos in Yazilikaya anführt. 

11 Mittelberger 1983,277; vgl. für entsprechende Belege Laroche 1946/47,89. 

Auf eine mögliche Verbindung des Gottesnamens mit Pa-nu-m-i-sa hat bereits 
Bossert 1946,101 verwiesen; vgl. weiters die bei Laroche 1966, Nr.925-928 und 
Zgusta, KIPN § 1197—5f; 1198 gebuchten Namen; für Pana- als Element in PNN 
vgl. Houwink ten Cate 1961,155 sowie Goetze, JCS 8(1954)77, der den GN Panunta 
mit diesen Namen vergleicht. Vielleicht darf man auch den lykischen PN Pnnuta/i 
(KIPN §1262) mit dem GN vergleichen. - Davon zu trennen sind die analogen 
Namenbildungen auf Puna-, vgl. Laroche 1966, Nr.1050-1052; Zgusta, KIPN §1288- 
lf und Houwink ten Cate 1961,158. 

13 R1A 6,487. 
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finden wir in den Schwurgötterlisten der Staatsverträge 14 , woraus sich 
aber leider wenig über Punktion und Wesen des Gottes ablesen läßt. 
In unserm Text kommt ihm die Aufgabe zu, den Opfermandanten zu 
entsühnen, damit die „Zungen der Krankheit” ihn verlassen (III 28-31). 
Zu diesem Zweck wird er aus Landa herbeigerufen, obwohl dies im Ritu¬ 
altext nicht expressis verbis gesagt wird. - Eine ähnliche positive Rolle 
spielt DINGIR.MAH, d.h. Hannahanna, jene kleinasiatische Göttin, die 
in mehreren Mythen als weise Helferin angerufen wird, wenn es darum 
geht, eine verschwundene Gottheit wiederzufinden 15 . In unserm Text ist 
sie diejenige, die den Opfermandanten vor den „bösen Göttern” 16 salbt, 
d.h. ihn einer Reinigung und Heilung unterzieht, was mit dem Auftreten 
in anderen magischen Reinigungsritualen zusammengeht 17 . Den Zweck 
einer solchen Salbung können einige Texte verdeutlichen. Im Telipinu- 
Mythos dient leti-, eine Pflanze, aus der 01 gewonnen wird, dazu, den 
grollenden Gott zu besänftigen 18 : „Siehe, leti ist bereit, es möge des Teli- 
pinu (Inneres ?) salben.” Einen ähnlichen Zusammenhang könnte auch 
KUB XXXIX 15 IV lf zum Ausdruck bringen 19 : „Deine Pfade mögen 
dir mit 01 gesalbt sein!” Der heilende Aspekt des Salbens kommt im 
Kolophon eines kaum erhaltenen Geburtsrituals zur Geltung 20 : „2. Ta¬ 
fel. Wenn die weise Frau ein Kind mit der Medizin der Schwangerschaft 
salbt. Vollständig.” Schließlich kann noch KUB VII 1 I 39f angeführt 
werden 21 : „Wenn ein Kind behext ist oder seine Eingeweide ihm zer¬ 
fressen sind, dann salbe ich seinen Körper.” - Obwohl die Belege nicht 
allzu zahlreich sind, wird doch deutlich, daß Salbung als heilender Akt 
erkannt werden kann, was im vorliegenden Text noch verstärkt wird, 


14 Vgl. Gurney 1977,5 mit Anm.5; Otten, RIA 6,341f; Ünal, RIA 6,487. 

15 Vgl. Otten, RIA 4,108; von Schüler 1965,170f; Kellerman 1987. 

16 Die Ausdrucksweise ist m.W. ziemlich selten, eventuell vergleichbar ist die Bezeich¬ 
nung der dämonischen Göttin Wisuriyanza als „böse Frau”, vgl. Carruba 1966,37f 
mit Anm.65. Vielleicht darf man in den „bösen Göttern” hier auch einen ungenauen 
Sammelbegriff für alle diejenigen personifizierten/dämonisierten Krankheiten und 
bösen Machenschaften („Gerede”) sehen, die den Opfermandanten bedrohen. 

1 y 

Vgl. zum Auftreten der Göttin in Ritualen Carruba 1966,28-30 und Beckman 
1983,239-241.247f; hier sei nur auf das Tunnawiya-Ritual KUB VII 53+ I 30ff ver¬ 
wiesen, wenn ebenfalls Hannahanna diejenige ist, die den Opfermandanten reinigt. 
18 XVII 10 II 22f; vgl. RHA 23,f.77( 1965)93. 

19 Otten 1958,83. 

20 KBo XXIV 17 Rs.1-3; Beckman 1983,204. 

21 Kronasser 1961,144. 
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daß dadurch die bösen Götter von den Körperteilen abgetrennt werden 
können. 

Im Gegensatz zu Hannahanna und zum „Großen Gott” stehen die Ila- 
liyant-Gottheiten, die vom zürnenden Sonnengott beauftragt werden, 
dem Opfermandanten Negatives zuzufügen. In verschiedenen Namens¬ 
formen sind diese Gottheiten dabei in unterschiedlichen Schichten des 
„hethitischen” Pantheons nachzuweisen. Nach dem Zeugnis der kappa- 
dokischen PNN ist eine Gottheit Ilali(a) dem Kreis von Kanes zuzuord¬ 
nen 22 . Die hethitische Form Ilaliyantes (IX 34 III 35; XXXIV 63:12; 
KBo XXVI 136:12) ist eine Erweiterung auf -ant-, die pal. Form Ila- 
liyantikes ist mit dem pal. Suffix - iga - 23 gebildet. Ob man dabei den 
Gottesnamen zu heth. ilaliya- „begehren” stellen darf 24 , kann nicht als 
völlig gesichert gelten, zumal auch hattischer Ursprung für die Basis ilal- 
möglich scheint 25 . Für eine bereits altkleinasiatische Herkunft könnte 
m.E. sprechen, daß die Gottheiten in Texten der pal., luw., kanisischen 
und heth. Schicht Vorkommen. Eine sekundäre, „volksetymologische” 
Verbindung mit ilaliya- ist dabei aber durchaus in Erwägung zu zie¬ 
hen. Uber ihre Funktion läßt sich allerdings nicht allzu viel aussagen: 
Die palaischen Texte nennen sie in der Götterreihe jeweils nach dem 
Sonnengott an vierter Stelle 26 . Die Verbindung mit dem Sonnengott 
ist auch in mehreren Festritualen 27 bezeugt, ebenso in unserem Text. 
Schließlich ist noch das mythologische Fragment KBo XXVI 136(-f )KBo 
XXV 151 zu nennen. Der Kontext ist nicht recht klar, allerdings ist vor 
der Erwähnung der Ilaliyant-Gottheiten vom Verschwinden des Sonnen¬ 
gottes und den daraus resultierenden Folgen die Rede, Z.8-12: 

8 d UTU -us sa-mi-en-ta SA ^x-[ }-il-i-na-as ID-as ir-hi da-li-i[s] 

9 GUD-us mar-li-is-ki-it-ta UDU-[ui] mar-li-is-ki-it-ta 
ANSU.KUR.RA-a[s] 


2 2 

Vgl. Goetze 1957,51 und die entsprechenden Belege bei Laroche 1966, Nr.442-446: 
Ilalia, Ilaliahsu, Ilalelga, Ilalisga, llaliumma. 

23 

Vgl. Kammenhuber 1959a,57; Laroche 1946/47, 71; einzelne Belege bei Carruba 
1970,57. 

24 Vgl. Tischler 1983,354. 

25 Laroche 1966,288 Anm.27. 

26 Vgl. dazu Laroche 1948/49,lOf; Otten 1953,51f Anm.148; Kammenhuber 1959a, 
32f. 

27 Otten, RIA 4,49. 
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10 mar-la-is-ki-it-ta SAH-as mar-li-is-ki-it-ta UR.GIz-as mar-li-is- 
ki-it-[ta\ 

11 [SA DUMU].LU.ULU^^-is-ia u-uh-[har-p]a-an-za a-pa-a-as-sa 
mar-li-is-ki-it-ta 

12 d UTU -us-za-pal [ ]-us-sa D I-la-a-li -ya-an-du-us a-ri-(is)-ki-ir 

„Der Sonnengott verschwand, am Ufer des Flusses des [ ] ließ er (ihn/es) 
zurück. Das Rind wurde verrückt, das Schaf wurde verrückt, das Pferd 
wurde verrückt, das Schwein wurde verrückt, der Hund wurde verrückt; 
... der Mensch ist uhharpant-, und er wurde verrückt. Der Sonnengott 
und [ ] gaben den Ilaliyant-Gottheiten ein Orakel (?).” Die Überset¬ 

zung von Z. 12 bleibt unsicher, sie folgt einem fragenden Vorschlag in 
HW 2 , 292. Aus Z. 9-11 und der ähnlichen Formulierung in Z.13-18 
dürfte hervorgehen, daß es sich um ein unangenehmes Orakel handelt. 
Insofern könnte in diesem mythologischen Fragment eine ähnliche Si¬ 
tuation wie in IX 34 III 35 vorliegen, da auch hier der Sonnengott etwas 
Unangenehmes plant, das durch die Ilaliyant-Gottheiten realisiert wer¬ 
den soll. 

Das Verhältnis der Götter zueinander, wie es in diesem mythologischen 
Abschnitt zum Ausdruck kommt, ist wohl eine auf die mythologische 
Ebene transponierte menschliche Erfahrung. Was hier als mythologi¬ 
sche Auseinandersetzung zwischen den Göttern im Ritual nachvollzogen 
wird, dürfte eine Variation jener Vorstellung sein, daß eine Behexung 
und das dazugehörige Ritual immer auch eine Rechtsangelegenheit zwi¬ 
schen dem Behexten (= Opfermandant) und dem Beliexer sind 28 . Der 
„Große Gott” und Hannahanna als „gute Götter” sind dabei diejeni¬ 
gen, die sich der Rechtssache des Opfermandanten annehmen, um sie 
zu einer positiven Lösung zu führen, ähnlich wie die Sonnengöttin der 
Erde und Nergal aufgrund der erhaltenen Opfer dem Opfermandanten 
Wohlergehen schenken sollen. 


28 Vgl. zu dieser Vorstellung Haas/Thiel 1978,34.191f und Szabö 1971,91 f. 
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6.4. Die Einordnung des Rituals in die luwische Kultschicht 


Die hethitische Großreichszeit ist durch eine weitgehende Symbiose ver¬ 
schiedener Traditionen gekennzeichnet, wobei ein wichtiger Faktor in 
der hethitischen Religion speziell dieser Zeit die luwischen und hurriti- 
schen Traditionen sind, die von Kizzuwatna aus nach Zentralanatolien 
und Hattusa importiert worden sind. Texte, deren Herkunft aus dem 
kizzuwatnisch-südostanatolischen Raum wahrscheinlich ist, lassen die¬ 
ses kulturelle und sprachliche Ineinanderfließen gut erkennen 1 . Insofern 
ist es notwendig - um in weiterer Zukunft einmal zu einer exakten Ana¬ 
lyse der hethitischen Religion und zu einer „hethitischen” Religionsge¬ 
schichte kommen zu können -, Texte auch auf ihre Zugehörigkeit zu 
einer kulturellen Schicht hin zu untersuchen. 

Für die taknaz-da -Rituale läßt sich als Herkunft pauschal der kizzuwat- 
nisch-hurritische Bereich feststellen 2 . So weist die Herkunft der Verfas¬ 
serin des Rituals KUB LVIII 79 auf diesen Raum: SAL Ma-as-ti-ig-ga 
SAL URU ifr - iz-zu-wa-at-ni 3 . In gleicher Weise sind hier die Hurriterin 
Asdu 4 und die zahlreichen hurritischen Abschnitte innerhalb des Ritu¬ 
als zu nennen 5 . In den hurritischen Bereich weist auch der hurritische 


1 Zu den Fragen der gegenseitigen Beeinflussung einzelner Traditionen vgl. Haas/ 
Wilhelm 1974,5-8.31-33 und Haas/Thiel 1978,50f für einige konkrete Beispiele, wie 
luwische Traditionen in hurritischen Beschwörungen greifbar werden. Für die Zu¬ 
ordnung von Beschwörungsritualen zu einzelnen kulturellen Schichten siehe auch 
Kammenhuber 1965a,1748f und Szabö 1971,105. Die ersten Ansätze dieses Inein- 
anderflieflens verschiedener Kultschichten sind bereits in altheth. Zeit greifbar, wie 
z.B. das Festritual KBo XVII 36+ zeigt, wo sowohl luwischer Wortlaut als auch le¬ 
xikalische Berührungen mit dem Luwischen Vorkommen, vgl. Neu 1980,118f. Auch 
für das luwisch beeinflußte Zuwi-Ritual KUB XLIII 53 gibt es ein altheth. Duplikat, 
KBo XVII 17 (vgl. auch KBo XXX 30), zur Datierung siehe Neu 1980,23. Für un¬ 
ser Ritual aus mittelhethitischer Zeit ist somit die Fülle solcher luwischer Elemente 
unproblematisch. 

2 Vgl. Taracha 1985,280f. 

3 Vgl. dazu auch KBo XXII 109 I 1; KUB XVII 26 IV lf und weitere Belege bei 
Laroche 1966, Nr.782. 

4 KUB VII 33+ I 1; dazu Otten 1986,170 mit weiteren Belegen. 

5 Zur Textzusammenstellung dieses Rituals vgl. vorerst Otten 1986,166; eine Bear¬ 
beitung des umfangreichen Rituals unter Berücksichtigung noch weiterer unveröffent¬ 
lichter Texte ist durch V. Haas/I. Wegner für das Corpus der hurritischen Sprach¬ 
denkmäler, 1. Abt., Bd. 5 in Vorbereitung. 
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Abschnitt in KUB XLV 24 I 14-20, während XVII 18 II 24 mit der 
luwischen Abstraktbildung na-ak-ku-us-sa-hi-ti oder mit der mehrma¬ 
ligen Nennung von tarpalli- (I 26; II 17.27; III 25) wohl der luwischen 
Schicht zugeordnet werden kann. Ebenfalls in den luwischen Bereich 
gehört unser Ritual, wie im Detail dargestellt werden kann. 

Durch den Namen der Verfasserin ist unser Text mit KUB VII 53+ ver¬ 
bunden, wobei dieses Tunnawiya-Ritual deutlich luwischen Einfluß er¬ 
kennen läßt: Nicht nur, daß die Beschwörungsformel mehrmals luwisch 
rezitiert wird (VII 53+ I 58f; die Wiederholung in II 6f.23f), auch zahl¬ 
reiche Luwismen sind für den Text charakteristisch 6 . Genauso weist 
das Geburtsritual der Tunnawiya in KBo XVII 62+63 zumindest durch 
das Auftreten der Hebamme ( SA ^SÄ.ZU) in den luwischen Bereich, 
da diese Kultfunktionärin meist in Ritualen luwischer Provenienz ak¬ 
tiv mitwirkt 7 , auch wenn sonst kaum typisch luwische Motive in die¬ 
sem Ritual namhaft gemacht werden können 8 . Die sprachliche Nähe 
des hier vorliegenden Tunnawiya-Rituals zum Luwischen liegt ebenfalls 
auf der Hand. Es lassen sich folgende luwische Wörter bzw. Luwis¬ 
men finden, die im einzelnen schon im philologischen Kommentar be¬ 
handelt wurden 9 : ahra- wahra-, ariyattalli-, harnantassi-, huntariyam- 
man, isharnuwant- ^U.GUR, kukkulla-, sarkiwali- nakki-, taparamman, 
tassiyaman, titiyal(i)-, witrissa- und zamniya-. 

Auch der geographische Rahmen, der im Ritual relevant ist, weist von 
Zentralanatolien weg nach Süden und Südosten 10 . Dunna 11 , indirekt 
für das Ritual durch den Namen der Verfasserin bezeugt, darf man bei 


6 Vgl.Starke 1985,45. 

7 Vgl. Haas/Thiel 1978,28f. 

8 Beckman 1983,36. 

9 Vgl. dazu auch die kürzere Liste bei Haas 1971,420 mit Anm.9; bereits Rosen¬ 
kranz 1952,6.12f hat für die Textgruppe IX 34 (mit Duplikaten und Parallelen) auf 
ihre Nähe zum Tunnawiya-Ritual VII 53+ verwiesen und für die sprachlichen Be¬ 
sonderheiten dieser Texte die Bezeichnung „Mischluwisch” verwendet. Auch Laro¬ 
che 1959,147ff hat versucht, IX 34 als hethitische/hethitisierte Parallelversion zum 
luwischen Ritual XXXV 43 zu betrachten. Obwohl Starke 1985,136f gezeigt hat, 
daß XXXV 43 zu den Ritualen der ^^^SU.GI / ^^^SUHUR.LAL Kuwatalla gehört, 
bleibt die sprachliche Nähe der beiden Texte bestehen, was indirekt auch die Zu¬ 
gehörigkeit des vorliegenden Rituals zum luwischen Bereich bestätigt. 

10 Vgl. Laroche bei Bottero 1954,77 Anm.l. 

11- del Monte/Tischler 1978,439. 
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Nigde lokalisieren 12 . Ebenfalls im „unteren Land”, d.h. in der Ebene 
von Konya 13 , ist Landa zu lokalisieren; eine nähere Ortsbestimmung ist 
durch die Nennung im Telipinu-Erlaß u.a. neben Hupesna und Tuwa- 
nuwa (= Tvaua, mod. Bor) möglich, woraus sich eine Lage südlich 
des Tuz Gölü ergibt 14 . Schließlich gehört auch Hurma in diesen Be¬ 
reich südlich des Großen Salzsees 15 . Direkt nach Kizzuwatna führt die 
Erwähnung von Ura; obwohl es mehrere Orte dieses Namens gibt 16 , 
dürfte hier die Hafenstadt Ura gemeint sein, die ein wichtiger Handels¬ 
platz für Waren aus Ugarit und Mukis 17 nach Hattusa und umgekehrt 
war. Unklar bleibt die Lage von Taganziya, da der Ort bisher lediglich 
im vorliegenden Ritual bezeugt ist 18 , doch läßt der geographische Ge¬ 
samtrahmen des Textes vermuten, daß auch dieser Ort innerhalb des 
aufgezeigten geographischen Bereichs liegt. 

Ebenfalls aussagekräftig für die Herkunft des Rituals aus der luwischen 
Schicht sind einzelne Motive 19 . Als erstes Motiv sind die magischen 
Handlungen im Zusammenhang mit einem Tor aus Weißdorn zu nennen 
(KA.GAL hatalkisnas ). Obwohl dieses Motiv nicht auf Texte kizzuwat- 
nischer Provenienz beschränkt werden kann 20 , ist doch die Handlung 
im Tunnawiya-Ritual VII 53+ III 33ff 21 recht aussagekräftig, wobei das 
Tor aus Weißdorn die Funktion hat, das Böse vom Opfermandanten, 
der unter ihm durchgeht, wegzuziehen ( huittiya -, vgl. auch IX 34 III 
3-5). Im Telipinu-Mythos wird das Motiv mit dem Wunsch verbunden, 

12 Die klassische Überlieferung kennt auch einen ON Twua (Zgusta, KON § 1385— 
2), der im Zusammenhang mit Kvße&Tpa. (= heth. Hupesna, mod. Eregli) ge¬ 
nannt ist. Ob Tvwa dabei mit Dunna auch geographisch völlig identisch ist, kann 
nicht mit Sicherheit ermittelt werden. Zur Frage, ob der in assyrischen und li.-luw. 
Texten belegte ON Atuna ebenfalls hierher gehört, vgl. Morpurgo-Davies/Hawkins 
1979,389-391 und Meriggi/Poetto, GS Kronasser, 102 §7. 

13 del Monte/Tischler 1978,455. 

14 Ünal, RIA 6,488; del Monte/Tischler 1978,242f. 

15 Otten, RIA 4,502f; del Monte/Tischler 1978, 124-126. 

16 del Monte/Tischler 1978,457f; Kammenhuber, Or. 39(1970)557. 

17 Vgl. zu diesem Ort auch die Rituale der Allaiturahhi aus Mukis, Haas/Thiel 
1978,16.25. 

18 del Monte/Tischler 1978,383. 

19 Vgl. bereits Haas 1971,420f. 

20 

Vgl. dazu mit zahlreichen Beispielen del Monte 1973,123-129 sowie Hauptmann 
1975,65 und Haas 1977,181-183. 

21 Vgl. Otten 1952/53 zur Richtigstellung des Fehljoins bei Goetze 1938,18f. 


129 



den Zorn des Gottes zu beseitigen (XVII 10 IV 1—3; vgl. auch XXXIII 
54+47 II 13-17). Die Verwendung des Motivs im Telipinu-Mythos ist 
dabei auch insofern interessant, als gerade der Telipinu-Mythos zahl¬ 
reiche Elemente aus dem luwisch-kizzuwatnischen Bereich zeigt 22 . Die 
reinigende Wirkung eines solchen Tores kommt z.B. auch noch in VBoT 
24 an mehreren Stellen zum Ausdruck, wobei auch dieses Ritual - zu¬ 
mindest nach dem Namen der Verfasserin zu schließen - ins luwische 
Milieu gehört, oder in XVII 28 IV 45ff, wenn eine Truppe nach einer 
militärischen Niederlage ein solches Tor durchschreiten muß. Genauso 
kann KBo IV 2 genannt werden, das Ritual des Vogelbeschwörers Hu- 
warlu, das ebenfalls dem luwischen Bereich zugeordnet werden darf 23 . 
Schließlich ist noch XLV 24 I 1 zu nennen, wo innerhalb eines taknaz- 
da-Rituals ebenfalls Weißdorn Verwendung findet bzw. das Ritual der 
Asdu, wenn auf der 3. Tafel ein Durchschreitungszauber ausgeführt wird 
(KUB XLV 26 + KBo XXVII 159 II 9-15): „Dann geht der Opferman¬ 
dant vom Boden (w. After) in den Kessel hinein, heraus aber kommt 
er vom Rand (w. Lippe). Während der Opfermandant inmitten des 
Kessels weggeht, spricht die weise Frau hurritisch „ielme simessenen”. 
- Welches Tor aus Weißdorn vor dem Rand des Kessels errichtet ist, 
Vögel sind daran festgebunden. Der Opfermandant geht unter diesem 
Tor weg. Die weise Frau aber zerbricht das Tor.” 

Als nächstes ist die Vorstellung von Substituten zu nennen. Wahrschein¬ 
lich sind die in KBo XXI 1 I 11 genannten Nachahmungen ( himma -) als 
solche Substitutsfiguren anzusehen, aber auch die im parallelen Ritual 
KBo XXIX 196:13 erwähnten tarpalli-. Eventuell dürfen die in KBo XXI 
1 I 8f. II 14 verwendeten NINDA^ ena _ ebenfalls hierher gestellt werden. 
Rituelle Handlungen mit Ersatzfiguren und Substituten 24 haben dabei 
den Zweck, das Unheil auf ein Substitut zu übertragen, um es dadurch 
vom Opfermandanten zu entfernen. Speziell für den luwischen Bereich, 
soweit das im vorhegenden Ritual greifbar wird, geschieht dies auf zwei 
Arten. Entweder wird etwas über dem Opfermandanten geschwenkt 
( wahnu -), damit es das Unheil in sich aufnimmt und den Opferman¬ 
danten reinigt. In den Texten, die Traditionen aus Kizzuwatna wider¬ 
spiegeln, werden dabei neben Gefäßen und anderen Gegenständen v.a. 


22 Haas/Wilhelm 1974,22-33, bes.31. 

23 Haas/Wilhelm 1974,15 mit Anm.3 und Kronasser 1962,106f. 

24 Vgl. dazu ausführlich van Brock 1959,117-130; Kümmel 1967,19-22.146f; Tischler 
1981,21-25; zu himma- als Substitut siehe Oettinger 1976,64. 
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Schafe, Hunde, Ziegen, Vögel und Ferkel geschwenkt 25 . Im vorliegenden 
Text sind es Ferkel, Schaf und die Nachbildung des Drehzapfens einer 
Tür (IX 34 III 25f; KBo XXI 6 Vs.löf; vgl. auch IX 34 III 2.10.14). 
Auch die Manipulationen mit dem Ferkel des Panunta sind in diesen 
Zusammenhang zu stellen, eventuell hat der in sehr fragmentarischem 
Kontext KBo XXI 1 I 23 genannte kleine Hund einem ähnlichen Zweck 
im Ritual gedient 26 . - Die andere Art, Unheil auf ein Substitut zu 
übertragen, ist eine magische In-Beziehung-Setzung der Körperteile des 
Substitutstieres mit den Körperteilen des zu Behandelnden. Durch das 
Auflegen der Körperteile des Tieres auf die Körperteile des Menschen 
wird dabei die Krankheit (bzw. die Unreinheit) des Menschen vom Tier 
gefordert und weggetragen (vgl. IX 34 II 35-37) bzw. die Größe der 
Gliedmaßen des Tieres wird mit der des Menschen verglichen, um aus¬ 
zudrücken, daß die größeren Gliedmaßen des Tieres ein angemessenes 
Substitut darstellen. Das dabei zugrundeliegende Motiv stammt aus 
Mesopotamien, wie V. Haas 27 gezeigt hat, und ist über den kizzuwat- 
nischen Raum in hethitische Texte eingedrungen, wobei es sich jedoch 
nur in Texten der luwischen Kultschicht findet. Für die Behandlung 
der 12 Körperteile ist noch weiter zu berücksichtigen, daß in den lu- 
wisch beeinflußten Ritualen jede Art von Unheil/Bösem im Körper des 
Opfermandanten lokalisiert und bekämpft wird, wobei in dieser kultu¬ 
rellen Schicht die Seele des Betroffenen keine Rolle spielt 28 . 

Ein weiteres Motiv ist die (böse) Zunge, eine Vorstellung, die nicht 
auf den luwischen Bereich beschränkt ist, aber doch einen eindeutigen 
Schwerpunkt in solchen Ritualen erkennen läßt. Die Ketten mit „böser 
Zunge” und entsprechenden Flüchen und Verwünschungen, die in luwi¬ 
schen Ritualen Vorkommen, hat A. Kammenhuber in Tabellen zusam¬ 
mengestellt, wobei die Parallelität mit IX 34 I 20fF ins Auge springt 29 . 
Abweichend von IX 34 können in diesen luwischen Texten vereinzelt 
auch das „böse Auge” oder die „böse Hand” genannt werden 30 . Eben- 


25 Haas/Wilhelm 1974,46f mit Anm.l; Haas/Thiel 1978,45. 

26 Vgl. auch Kümmel 1967,22. 

27 Haas 1971,424f; vgl. Haas/Wilhelm 1974,25f; Gurney 1977,54; eine Reihe ein¬ 
schlägiger Texte hat Haas 1971,415-418.422f zusammengestellt. 

90 

Kammenhuber 1985,77; dies. 1965,211. 

90 

Kammenhuber 1985,89-93; vgl. dazu schon Bossert 1946,lOlf. 

30 

Kammenhuber 1985,94f; vgl. dazu auch die „wütenden Augen” im Allaiturahhi- 
Ritual, Haas/Thiel 1978,108:19-26; 126. 
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falls erwähnenswert in diesen Ketten ist die Aufzählung von Familien¬ 
angehörigen, deren Mitwirkung - oder die ausdrückliche Vermeidung 
der Mitwirkung - auf Rituale aus dem südostanatolischen Bereich be¬ 
schränkt ist, so daß das in IX 34 IV 13 genannten Gerede der gesamten 
Familie innerhalb unseres Rituals wohl ebenfalls als luwisches Element 
angesehen werden darf 31 . 

Magische Manipulationen mit verschiedenfarbiger Wolle sind recht häu¬ 
fig, so daß - trotz aller Schwierigkeiten, die die Interpretation von IX 341 
3fFim Detail bietet - der grundsätzliche Horizont der Handlung klar ist. 
Durch die Wollfäden sollen Unreinheit und Krankheit aufgesogen wer¬ 
den. Einzelne Belege mit solchen Manipulationen mit Wolle, soweit sie 
in Ritualen greifbar werden, hat Szabö zusammengestellt 32 . Dabei zeigt 
sich, daß diese Praktiken ihren Schwerpunkt in Ritualen der luwischen 
(Mastigga, Tunnawiya, Uhhamuwa, Huwarlu, Wattiti) und der hurriti- 
schen (Pulisa, Ulippi) Schicht haben. Lediglich ein Beleg aus dem Festri¬ 
tual für das AN.TAH.SUM-Fest sowie ein althethitischer Beleg stammen 
nicht aus dem südostanatolischen Bereich. Neben unserm Ritual kann 
nun der Zusammenstellung bei Szabö noch das taknaz-da-Kitual XLV 
24 I 10 (eventuell dazugehörig auch XII 51 I 8) hinzugefügt werden, 
wo die weise Frau ebenfalls eine magische Handlung mit einem ange¬ 
bundenen Wollfäden ausführt und dazu eine hurritische Beschwörung 
rezitiert. Auch die 5. Tf. des „Rituals des Rindes” (KBo XXIV 3 I) ist 
hier zu nennen: Die weise Frau nimmt einen Faden, schwenkt ihn, rezi¬ 
tiert eine Beschwörung und zieht das Böse vom Opfermandanten weg. 
Anschließend macht sie eine magische Manipulation mit roter Wolle, die 
sie von den Füßen des Opfermandanten (?) abschneidet. Dazu rezitiert 
sie eine Beschwörung, um dadurch die verschiedenen „bösen Zungen” 
ebenfalls abzuschneiden. 

Als letztes luwisches Element innerhalb des hier behandelten Rituals 
ist das symbolische Ausspucken der Unreinheit und des Unheils zu be¬ 
trachten. Auf Einzelheiten des Gestus ist hier nicht mehr einzugehen, 
da Kammenhuber die entsprechende luwische und hethitische Formel 
ausführlich behandelt hat 33 . Es sei lediglich eine Bemerkung zum stei¬ 
gernden Zahlenspruch „dreimal, viermal spucke aus” hinzugefügt, da 

31 Vgl. auch Haas/Thiel 1978,197. 

32 

Szabö 1971,95-100; vgl. dazu auch das volkskundliche Material bei Zepf, Art. 
Wolle, in: HWDA 9( 1938-41 [1987])814-817. 

33 Kammenhuber 1985,78-88. 
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solche Zahlensprüche für den (nord)syrischen Bereich typisch und wohl 
von dort nach Kizzuwatna und weiter nach Hattusa gelangt sind. So 
findet sich der Zahlenspruch 77 / 88 mehrfach in mythologischen Texten 
aus Ugarit 34 , aber auch im aus Syrien stammenden Elkunirsa-Mythos, 
der nur in der hethitischen Version aus Hattusa überliefert ist, KUB 
XXXVI 35 I 22-24: 

22 [ D U-as INjIM D El-ku-ni-ir-sa IS-ME na-as IT-TI D A -se-er-tum 

23 [pa-it\ ^U-as A-NA ® A-se-er-tum IQ-BI tu-e-el-wa-kdn 

24 [DUMU ME S-K]A 77 ku-e -nu-un 88 ku-e-nu-un 

[Der Wettergott] hörte die [Wor]te des Elkunirsa und [ging] zu Asertu. 
Der Wettergott sprach zu Asertu: „Von deinen Söhnen habe ich 77 
getötet, habe ich 88 getötet.” 

Die Einordnung des Rituals der Tunnawiya in die luwische Kultschicht 
darf, wie an sprachlichen und motivlichen Einzelheiten deutlich wird, so¬ 
mit als sicher gelten. Dadurch wird einmal mehr die Tatsache bestätigt, 
daß SATSU.GI-Rituale v a der luwisch(-hurritisch)en Schicht in¬ 
nerhalb der hethitischen Kultur und Religion zu verbinden sind 35 . Die 
einzelnen Motive, die in diesem Ritual und z.T. in Ritualen der hurri- 
tischen Schicht begegnen, zeigen aber auch, daß viele Einzelheiten über 
die Herkunft diverser Motive und Themen in „hethitischen” Texten noch 
weiterer Untersuchung bedürfen, damit es möglich wird, synkretistische 
Strömungen immer präziser fassen zu können. 


34 KTU 1.5 V 17-21; 1.12 II 48f; vgl. auch den Zahlenspruch 66 / 77 in KTU 1.4 VII 
9f. Für die Steigerung 3/4 weist das Alte Testament zahlreiche Beispiele auf, vgl. 
etwa Spr 30,11-13. 15f.18f.21fF.29ff oder Am 1,3.6.9.11.13; die daraus resultierende 
Siebenzahl findet sich ebenfalls häufig im Zusammenhang mit Zeitangaben, wenn 
am 7. Tag eine Änderung eintritt, vgl. etwa aus Ugarit das Keret-Epos, KTU 1.14 
III 2-5. - Im vorliegenden Text ist der Zahlenspruch „dreimal/viermal” auch in IX 
34 III 16f gut zu erkennen. Wie der Ertrag eines gepflügten Feldes verdreifacht und 
vervierfacht wird, so soll auch der rituell behandelte Opfermandant verdreifacht bzw. 
vervierfacht werden, d.h. es soll ihm immer weiter zunehmender Segen zugesprochen 
werden. 

n c 

Vgl. zu dieser bekannten Tatsache Kammenliuber 1965,209 Anm.108 und Kam- 
menhuber 1976,123-127 für Einzelbelege einer ^ALsU.GI in luwischer bzw. hurri- 
tischer Schicht. 


133 



7. GLOSSAR 


Hethitische Wörter 


-a- 

„und” 

IX 34 I 21’.II 2. 

35.III 24’.IV 21’; 

KBo XXI 6 Vs.13 

-a- 

Pers.-Pron.3. 


-aä(-) 

N.Sg.c. 

IX 34 II 16.III 13’. 
42’.46’.[47’j; KBo 

XXI 6 Vs. 16; KBo XXV 
193:2’ 

-on(-) 

A.Sg.c. 

KBo XXI 1 III 12’; IX 

34 I [4’.5’.6’].7’.13\ 

[II 13].III [2’].20’. 

26’. 30’.31’. 32’. 33’. 36’. 
39’.42’.43’.IV 19’. 

20’.22’; KBo XXI 6 

Vs.[2],12; KBo XXIX 
197:5’; 313/w:5’ 

-o<(-) 

N.-A.Sg.n. 

KBo XXI 1 III 10’; 

KBo XXI 6 Rs. 10’ 

ahraman n. 

(eine Krankheit) 

S. 81 

a-ah-ra-ma-an 

N.-A.Sg. 

IX 34 I 22’ 

QiflT’dTl 

„Unreinheit” 

S. 81 

a-ah-ra 


IX 34 III 22’ 

a-ah-ra-an 


KBo XXIX 197:2’ 

ais n. 

„Mund, Maul” 


iä-si-i 

D.-L.Sg. 

Bo 3193 III 1’ 

allap(p)ahh- 

„(aus)spucken” 


al-la-pa-ah-hi 

Prs.Sg.3. 

IX 34 III 21’; KBo 

XXI 6 Rs.ll’ 

al-la-pa-ah 

Imp.Sg.2. 

IX 34 III 22’.23’; 

[KBo XXI 6 Vs.18]; Bo 
3193 III 4’; 313/w:9’ 

al-la-p[a-ah ] 


KBo XXIX 197:3’ 

[al]-la-pa-ah 


Bo 3193 III 3 

alwanzatar n. 

„Behexung” 


[al-w]a-an-za-tar 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 6 Vs.18 

al-w[a-an-za-tar ] 


313/w:8’ 

alwanzena- c. 

„Zauber” 
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VII 42:4 


al-wa-an-ze-na-as 
NINDA an c . 
NINDA a _ a . ffln 

aniya- 

a-ni-ya-an-zi 
sk- Ableitung 
an-ni-is-ki-mi 
an-ni-is-ki-iz-zi 

an-ni-is-ki-[iz-zi] 
aniur n. 

a-ni-u-ra-as 
anda 
an-da 


an-da-ma- an-kan 
antuhsa- c. 

an-tu-uh-sa-an 
an-t[u-uh]-si-it 
anzassi- c. 

a-an-za-as-[si-is] 

apa- 

a-pi-el 

a-p[u-u-us] 

appizziyaz 

ap-pi- iz-zi-ya-az 
arha 
ar-ha 

ariyattalli- c. 
a-ri-ya-tal-li-is 
[ a- ri- ya] - at- ta-al- li-is 
adatar n. 

a~ da-an— na- as 
au-/u- 
a-us-zi 
u-wa-an-zi 


G.Sg. 

„warmes Brot” 
N.-A.Sg. 
„behandeln” 
Prs.P1.3. 

Prs.Sg.l. 

Prs.Sg.3. 

„Ritual” 

G.Sg. 

„drinnen” 


„Mensch” 

A.Sg. 

I. 

(Tier) 

N.Sg. 


„jener” 

G.Sg. 

A.P1. 

„später” 

„weg, fort” 


„zum Berg gehörig” 
N.-V.Sg. 

„Essen” 

G.Sg. 

„sehen” 

Prs.Sg.3. 

Prs.P1.3. 


KBo XXI 1 I 6.II 12 

KBo XXI 1 II 11 

[IX 34 II 22] 

IX 34 I 20’.II 12; 
KBo XXI 6 Vs. 11 
IX 34 IV 19’ 


KBo XXI 1 IV 3’ 


KBo XXI 1 II l.III 
3’.IV 2’; IX 34 III 
21’.27’.42’; KBo XXI 
6 Vs.2; KBo XXV 193 
4’; 313/w:5’ 

IX 34 III 43’ 

KBo XXI 6 Vs. 12.13 
IX 34 I 15’ 

[IX 34 I 15’]; IBoT III 
99:13’ 

KBo XXI 6 Rs.9’ 

KBo XXI 1 III 11’ 

KBo XXI 1 III 8’ 

KBo XXI 1 III 3’. 12’; 
KBo XXI 6 Vs. 16 
S. 67f 
IX 34 I 11’ 

IBoT III 99:10’ 

KBo XXI 1 I 5.II 9 

[KBo XXI 6 Vs. 14] 
[KBo XXI 6 Vs. 10] 
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a-uä-ia 

Prt.Sg.3. 

IX 34 II 15.III 43’ 

a-u-me-en 

Prt.Pl.l. 

IX 34 III 39’.40’.41 

a-ü-e-er 

Prt.P1.3. 

IX 34 III 45’ 

ü-wa-an-da-an 

Ptz.A.Sg. 

IX 34 III 34’.38’ 

^ ausi- c. 

„atm-Leute” 

S. 74f 

LU a-ü-si-ya-(wa)-as 

G.Sg. 

IX 34 I 33’ 

LU a-ü-si-ya-u-wa-as 


IBoT III 102+ :13’ 

LÜ.MES a .^.j.j;j. n.y a _ 

as G.P1. 

IX 34 IV 12’ 

eku- 

„trinken” 


a- ku-wa-an- da-as 

Ptz.G.Sg. 

IX 34 IV 15 

[a-ku]-wa-an-da-as 


VII 42:2’ 

sfc-Ableitung 

ak-ku-us-ki-iz-zi 

Prs.Sg.3. 

IX 34 I 17’ 

ep- 

„fassen, ergreifen” 


e-ep-zi 

Prs.Sg.3. 

IX 34 III [2’].10’; 

[e-ep\-zi 


[KBo XXI 6 Vs.15] 
IX 34 III 7’.14’ 

e-ep-[zi ] 


KBo XXI 6 Rs.10’ 

ap-pa- cltl-zi 

Prs.P1.3. 

[IX 34 I 9’].III 20’; 

[ap]-pa-an-zi 


IBoT III 99:9’ 

[e-e]p-ia 

Prt.Sg.3. 

IX 34 II 16.[III 3’] 

sfc-Ableitung 

ap-pi-is-ki-iz-zi 

Prs.Sg.3. 

IX 34 III 27’; KBo 

ap-pi-es-ki-iz-zi 


XXI 6 Vs.2 

KBo XXV 193:4’ 

ed- 

„essen” 


a— da— aTi— da - as 

Ptz.G.Sg. 

IX 34 II 9.IV 15’; 

a-da-an-d[a-as] 


IBoT III 102+:16’ 

eshar n. 

„Blut” 


iä-har-ma-kan 

N.-A.Sg. 

IX 34 II 34 


D.-L.Sg. 

IX 34 II 34 

iü-ha-na-as 

G.Sg. 

[IX 34 II 47] 

„Ergativ” 

is-ha-na-za 

N.Sg.c. 

IX 34 II 47 

haliya- 

„niederknien” 


ha-li-y[a-an-zi] 

Prs.P1.3. 

IX 34 I 2’ 

[ha-li)-ya-an-zi 


IBoT III 99:3’ 

hallu- 

„tief” 


hal-lu-wa-as 

D.-L.Sg. 

IX 34 I 16’ 

hanessa- c. 

„Gefäß” 


ha-ni-es-sa-as 

N.Sg. 

KBo XXI 1 I 16 
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^ U Gl Aa- ni- w- s[ a- as] 


KBo XXI 1 I 18 

■DUG'fA.a-ni-is-s] a -as 


KBo XXI 1 I 17 

handai- 

„ordnen, vorbereiten” 


ha-an-da-a-mi 

Prs.Sg.l. 

[IX 34 II 23] 

ha-an-da-nn- uti 

Prt.Sg.l. 

[IX 34 11 35] 

[ha-an-da]-a-nu-un 


Bo 3193 II 6’ 

ha- an- da- an-za 

Ptz.N.Sg.c. 

IX 34 II 23.[24],26.27. 



28. 

[ha]-an-da-za 


IX 34 II 29 

ha-an-da-an 

Ptz.N.-A.Sg.n. 

IX 34 II 44 

hapiri- 

„Hapiri-Leute” 


LU.MES h a- p i-ri- ya - a s G.P1. 

IX 34 I 34’.[II 8],IV 14 

j'LÜ.MES/ l j a _pj^ r j_y a 

-as 

IBoT III 102-f :15’ 

LÜ.MESy la _p l '_ r j_p a _j 

as] 

VII 42:1’ 

happisnant- c. 

„Glied, Körperteil” 

S. 77f 

ha-ap-[pi-is-na-an]-te-es N.P1. 

IX 34 II 36 

hapusa- n. 

„Penis” 


[ha-a-pu-u-sa]-kan 

N.Sg. 

IX 34 II 31 

ha-pu-sa-si 

D.-L.Sg. 

IX 34 II 31 

hari- c. 

„Tal” 


ha-ri-ya-as 

D.-L.P1. 

IX 34 I 16’ 

harganau- n. 

„Sohle” 


[ har-ga-na-u]-kan 

N.Sg. 

IX 34 II 32 

har-ga-na-[ü-i] 

D.-L.Sg. 

IX 34 II 32 

har-ga-na-u-wa- a s 

G.Sg. 

IX 34 II 43 

„Ergativ” 



[har]-ga-na-u-wa-an 

-zaN.Sg.c. 

IX 34 II 43 

NINDA harnantassi- c. 

„gesäuertes Brot” 

S. 57f 

NINDA/ lor _ rla _ ajl _^ a . 

as-si-is N.Sg. 

KBo XXI 1 I 3.II 8 

hassarnant- c. 

(Attribut zu Getreide) 

S. 60f 

ha-sar-na-an- ta-as 

G.Sg. 

KBo XXI 1 I 14.11 18 

hastai- n. 

„Knochen” 


ha-as-ti-ya-as 

G.Sg. 

IX 34 I 23’ 

[ha-as-ti-y] a-as 


IX 34 II 46 

„Ergativ” 



[ ha-as-ti-an-za ] 

N.Sg.c. 

IX 34 II 46 

hatalkisna- c. 

„Weißdorn” 


GIS ha-tal-kis-sa-na-i 

as G.Sg. 

KBo XXI 1 I 5 

GIS ha-t[al-kis-sa-na 

-as] 

KBo XXI 1 II 27 

GIS ha-at-tal-kis-na-\ 

as] 

KBo XXI 1 II 10 
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GIS ha-tal-ki-es-na-[as] 


KBo XXI 2:3’ 

hatugatar n. 

„Schrecken” 


[ha-i)u-ga-tar 

N.-A.Sg. 

IX 34 III 6’ 

ha-du-ga-iar 


IX 34 IV 5’ 

hazzila- c. 

(Hohlmaß) 


h a— oz~ zi” lo” os 

G.Sg. 

KBo XXI 1 II 14 

himma- c. 

„Nachahmung” 

S. 59 

hl-ITTI- U10~ OS 

G.Sg. 

KBo XXI 1 I 11.II 16; 

hink- 

„überreichen" 

KBo XXI 2:8’; Bo 
4045:2’ 

hi-in-kdn-zi 

Prs.P1.3. 

KBo XXI 1 III 5’ 

hinkan n. 

„Tod” 


hi-in-kan 

N.-A.Sg. 

IX 34 I 25’ 

[hi-in-kd]n 


IX 34 IV 1’ 

huek-/huk- 

„beschwören” 


sfc-Ableitung 
hu-uk- ki-is-ki-iz-zi 

Prs.Sg.3. 

IX 34 III 11’.32’; 

[ hu] - uk- ki-is-ki-iz- zi- ma 

KBo XXI 6 Vs.3.[17]; 
KBo XXV 193:5’ 

IX 34 III 18’ 

hu- uk- ki- es- [Ai- iz-zi ] 


IX 34 I 10’ 

[ hu- uk]-ki-es-ki-iz-zi 


Bo 3193 III 9’ 

hu-uk-ki- is-ki- u-wa-an 

Inf. 

IX 34 III 7’ 

huhhurti- c. 

„Kehle” 

S. 98 

hu-uh-hu-ur-ti 

D.-L.Sg. 

KBo XXI 6 R.s.9’ 

huittiya- 

„ziehen” 


hu-it-ti-y[a-nu- un ] 

Prt.Sg.l. 

IX 34 III 3’ 

hu-it-ti-ya- nu- [ un] 


IX 34 III 4’ 

hu-it-ti-nu-[un] 


IX 34 III 5’ 

hukmai- n. 

„Beschwörung” 


hu-uk-ma-i 

N.-A.Sg. 

IX 34 III 6’ 

hullanzatar n. 

„Kampf” 


hu-ul-la-an-za-iar 

N.-A.Sg. 

IX 34 IV 4’; 

[hu-ul-la]-an-za-iar 


IX 34 I 28’ 

[ hu]-ul-la-an-za-tar 


IBoT III 102+:5’ 

hu-ul-la- an- zi-es-ni 

D.-L.Sg. 

IX 34 II 18 

hultaramman n. 

(eine Krankheit) 

S. 69 

hu-u-ul-ta-ra-am-ma-an N.-A.Sg. 

IX 34 I 21’ 

humant- 

»jeder, ganz” 
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hu-u-ma-an 

N.-A.Sg.n. 

KBo XXI 1 II 25 

hu-u-m[a-an\ 


KBo XXI 1 I 19 

hu- u- ma-an- da-as 

G-Sg.c. 

IX 34 IV 17’ 

huntariyammant- c. 

„grunzend” 


hu-un-t[ar-r]i-am-ma- 

za N.Sg. 

IX 34 II 48 

huppar n. 

„Terrine” 

S. 63 

DUG hu-u-up-par 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 1 II 21.22 

hupparti- c. 

„Becken” 

S. 76 

hu-up-pdr-ti-is 

N.Sg. 

IX 34 II 42 

hu-up-pär-ii 

D.-L.Sg. 

[IX 34 II 43] 

hupparatiyati- c. 

„Becken” 

S. 76 

UZU hu-up-pa-ra-ti-ya-(ti)-is N.Sg. 

IX 34 II 29 

U ZU hu- up-pa-ra-1i- y a- 

ti D.-L.Sg. 

[IX 34 II 30] 

huwai-/huya- 

„laufen” 


hu-i-ya-an-za 

Ptz.N.Sg.c. 

IX 34 I 19’ 

hu-i-ya-an-te-es 

Ptz.N.Pl.c. 

IX 34 III 29’ 

hu-u-i-ya-an-ie-es 


Bo 3193 III 11’ 

iya- 

„machen, tun” 


i-ya-mi 

Prs.Sg.l. 

KBo XXI 1 I 6 

i-ya-an-zi 

Prs.P1.3. 

KBo XXI 1 III 12’ 

iya- 

„gehen” 


i - y fl - an— da- an 

Ptz.A.Sg.c. 

IX 34 III 34’ 

[i]-ya-an-ta-an 


Bo 3193 III 15’ 

iyannai- 

„schreiten” 


i-ya-an-ni-ya-an 

Ptz.N.-A.Sg.n. 

IX 34 III 37’ 

impan n. 

„Last” 


i[m-pa-an] 

N.-A.Sg. 

IX 34 I 22’ 

inan n. 

„Krankheit” 


i-na-an 

N.-A.Sg. 

IX 34 II 37 

I-Tld-TIOL-CLS 

G.Sg. 

IX 34 III 30’ 

innarawant- 

„kräftig” 


in-na-ra-u-wa-an-te-ei 

; I. 

[IX 34 II 17] 

innarawaiar n. 

„Rüstigkeit” 


[in]-na-ra-u-wa-tar 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 1 III 16’ 

inera- c. 

„Augenbraue” 


i-ni-ra-an 

A.Sg. 

IX 34 III 40’ 

[i]-ni-ra-za-wa-ra-as 

Abi. 

IX 34 III 46’ 

irhai- 

„reihum abfertigen” 


ir-ha-iz-zi 

Prs.Sg.3. 

IX 34 III 8’.12’.19’ 

issalli- n. 

„Speichel” 
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is-sa-al-l[i 
issana- c. 
is-sa-na-as 


N.-A.Sg. (?) 
„Teig” 

G.Sg. 


[is-sa-n\ a-as 

is-sa-na-as-ma-as-si-kdn 
e-es-sa-na-as-ma-an-si-is-sa-an 
isharnuwant- „blutrot” 

[is~har]-nu-wa-an-da-an A.Sg.c. 
isharwant- „blutrot” 

is-har-wa-an-da-an A.Sg.c. 

[ is-har-wa] -an-ia-an 
UZU ighuna- c. „Oberarm” 

UZU is-hu-na-as-ma-kän N.Sg. 

[ is-hu-u-na-u-wa-as] G.Sg. 
is-hu-na-wa-[as] 

U^U ijj-hu-ni D.-L.Sg. 

„Ergativ” 

[ is-hu-na-u-wa-an-za] N.Sg. 


isk- 
is-ki-it 
iskis n. 

is-ki-sa-as 


„salben” 

Prt.Sg.3. 

„Rücken” 

G.Sg. 

„Libationsgefäß” 


DU® ispanduwa- c. „Libation 

^^^is-pa-an-du-wa-asA .PI. (?) 
istamas- „hören” 

is-ta-ma-as-sa-an-zi Prs.P1.3. 


istap- 

is-tap-pi-ir 


„verschließen” 

Prt.P1.3. 


KBo XXI 6 Rs.5’ 

IX 34 III 24’ 

Bo 3193 III 5’ 

Bo 3193 III 7’ 

IX 34 III 26’ 

IX 34 IV 2’ 

IX 34 I 26’ 

IBoT III 102+:3’ 

S. 76 

IX 34 II 25 
IX 34 II 40 
Bo 3193 II 11’ 

[IX 34 II 26] 

IX 34 II 40 

IX 34 III 44’ 

IX 34 III 10’ 

KBo XXI 1 II 5 

KBo XXI 6 Vs. 11 

KBo XXI 6 Vs.5; KBo 
XXV 193:7’ 


idalu- 

„böse” 


i-da-[a-lu-us] 

N.Sg.c. 

KBo XXI 6 Vs. [6], 13 

i-da-a-lu 

N.-A.Sg.n. 

KBo XXI 6 Rs.5’.6’. 

i-da-a-[lu(-) 


KBo XXI 6 Rs.8’ 

i-da-lu-us 

A.Pl.c. 

IBoT III 102-f :6’ 

i-da-la-mu-[us] 


IBoT III 102+:5’ 

ka- 

„dieser” 


ka-a-as 

N.Sg.c. 

IX 34 I 15’.16’.18’.19’ 

[ka\-a-as 


IBoT III 99:13’ 

ku-u-un 

A.Sg.c. 

IX 34 II 22 

ku-u-un-na-wa 


IX 34 III 17’; KBo 
XXI 6 Vs.13; 313/w:2 
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ki-i 

N.-A.Sg.n. 

KBo XXI 1 I 2; [IX 34 
III 6’] 

ki-i-ma-kdn 


KBo XXI 6 Rs.7’ 

ki-e-da-ni 

D.-L.Sg. 

KBo XXI 6 Vs.4; KBo 
XXV 193:6’ 

[, ki)-e-da-ni 


KBo XXI 6 Vs.5; KBo 
XXV 193:7’ 

ki-e-d[a-ni] 


313/w:12’ 

ki-e-el 

G.Sg. 

IX 34 II 37 

ki-e 

N.P1. 

KBo XXI 6 Vs. 10; 
313/w:14’ 

ki-e-ma 


KBo XXI 6 Vs.10.11; 
KBo XXV 193:12’ 

UZU kalulupa- c. 

„Finger, Zehe” 


U ^ U ka- lu- lu-pa- as 

N.Sg. 

IX 34 II 40 

UZU ka-lu-lu-pi 

D.-L.Sg. 

IX 34 II 40 

ka- lu- lu-pt-es 

N.P1. 

IX 34 II 44 

-kan 

(enkl. Partikel) 


-kan 


KBo XXI 1 I 2.II 1. 

III 7’.9’.IV 5’; IX 34 

I [8’].13’.II [13].14. 

23. [24],25.26. [27].28. 
29.30.31.32.33.34. [38. 
39.41.42].III [3’.4’]. 

5’.10’.20’.28’.31’.32’. 
42’.43’.45’.IV 19’. 

20’.21’.22’.24’; KBo 
XXI 6 Vs.2.12.15.16. 
Rs.3’.4’.7’.12’; KBo 
XXIX 197:5’; 313/w: 
4’.[13’] 

DUG kankur n. 

„Weingefäß” 

S. 63 

DU® ga-an-gur 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 1 II 4 

karas n. 

„kars- Weizen” 

S. 60 

kar-as 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 1 I 14.11 19; 

ka[r-as] 


KBo XXI 2:10’ 

karp- 

„heben, wegtragen” 


kar-ap-du 

Imp.Sg.3. 

IX 34 II 38 

karpi- c. 

„Zorn” 


kar-pi-is 

N.Sg. 

KBo XXI 6 Vs.7.14 

kar-p[{-is\ 


313/w:3’ 

kar-pi-in 

A.Sg. 

IX 34 II 2.III 


14.1 



[Aa] r-pi-in 


22’.IV 8’; KBo XXI 6 

Vs.18; IBoT III 102+: 

7’; Bo 3193 III 3’; 
313/w:8’ 

IX 34 I 8’ 

karpiya- 

„zürnen” 

S. 83 

kar-pi-ya-at-ta 

Prt.Sg.3. 

IX 34 III 35’ 

kar-pi-ya-[at-ta ] 


Bo 3193 III 16’ 

kars- 

„abschneiden” 

S. 85 

kar-si 

Imp.Sg.2. 

IX 34 III 46’.47’ 

karsikarsi- c. 

„Fett” 

S. 84 

[ka] r-si-kar-si-ya-za 

Abi. 

IX 34 III 44’ 

kasa 

„siehe” 


ka-a-as 


KBo XXI 1 II 11 

ka-a-sa 


[IX 34 II 35] 

ka- Qi *• Qs- itirQ 


IX 34 I 15’ 

ka-a-sa-wa 


KBo XXI 1 III 14’; IX 

katta 

„herab, hinab” 

34 II 13 

kat-ta 


[IX 34 III 4’]; KBo XXV 

[ kat-ta-a\n 


193:2’ 

IX 34 III 4’ 

ginu- n./c. 

„Knie” 


gi-nu-un 

A.Sg. 

IX 34 III 37’ 

ki-nu-un 


IX 34 III 34’ 

kinun 

„jetzt” 


ki-nu-na 


[IX 34 II 35] 

[ki]-nu-na-kan 


IX 34 IV 21’ 

ki-nu-na-an 


IX 34 I 7’.[II 22] 

kissan 

„folgendermaßen” 


ki-is-sa-an 


[IX 34 I 9’]; KBo XXI 6 

ki-[is-sa-an ] 


Vs.3.; Bo 3193 III 2’; 

KBo XXV 193:5’; 313/w: 
12’ 

IBoT III 99:9’ 

fci-i£-i[a-an.] 


KBo XXI 6 Vs.17; 313/w: 

kis-sa-an 


7’ 

KBo XXI 1 III 13’ 

kis-an 


IX 34 III [2’].15’.21’. 



27’ 


kist- 


„erlöschen” 
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ki-is-ta-ru 

Imp.Sg.3.Med. 

KBo XXI 6 Rs.8’ 

kuis/kuii 

„wer, was” 


[ku]-is-ma-an-kdn 

N.Sg.c. 

IX 34 IV 20’ 

ku-in 

A.Sg.c. 

IX 34 I 20’.II 12.III 

32’.IV 19’; [KBo XXI 6 
Vs. 11] 

ku-it 

N.-A.Sg.n. 

IX 34 II [14.1]6. 

ku-it-ta 


KBo XXI 1 I 20 

ku-is-sa-an 

N.Pl.c. (?) 

IX 34 III 30’ 

ku-e-es-wa- [ ra-an ] 

N.Pl.c. 

IX 34 I [5’].6’ 

[ku- e-e] s-wa-ra- an 


IBoT III 99:6’ 

ku-e-sa-an-kan 


IX 34 III 31’ 

ku-i-e-es-wa-[ 


IBoT III 99:6’ 

kuiski/kuitki 

„irgendwer, irgendwas” 


ku-is-ki 

N.Sg.c. 

IX 34 II 20.21 

ku-it-ki 

N.-A.Sg.n. 

IX 34 II 15.[16],17 

[ku\-it-ki 


IX 34 II 14 

kukkulla- c. 

„ kukkul la- Gefäß” 

S. 62 

URUDU ku-ku-li-e-es 

N.P1. 

KBo XXI 1 I 29 

kuwalayant- c. 

„Schmuckanhänger (?)” 

S. 96 

ku-wa- la-ya-an-ti-us- 

k[dn A.P1. 

313/w:13’ 

kuwapi 

„wo” 


ku-wa-pi-wa-ra-an 


IX 34 III 36’ 

kuwapikki 

„irgendwo” 


ku-wa-pi-ik-[ki ] 


KBo XXI 6 Vs. 14 

la- 

„lösen” 

S. 82 

la-i-is-wa 

Prt.Sg.2. 

IX 34 III 29’ 

lahlahhinu- 

„Schwierigkeiten bereiten 

JJ 

la-ah-la-ah-hi-nu-e-er Prt.P1.3. 

IX 34 III 31’ 

lala- c. 

„Zunge” 


la-a-la-as 

N.Sg. (?) 

IX 34 III 30’ 

laplipa-/laplappa- c. 

„Wimper” 

S. 84 

la-ap-li-pa- an- za-an 

A.Sg. 

IX 34 III 40’ 

la-ap-la-pa-za-wa-ra- 

as Abi. 

IX 34 III 46’ 

le 

„nicht” 


li-e 


KBo XXI 6 Vs. 14 

limma- c. 

(Getränk) 

S. 61 

li-im-ma- as 

N.Sg. 

Bo 4045:8’ 

[li-im]-ma-as 


KBo XXI 1 I 18 

[i li-i]m-ma-as 


KBo XXI 1 II 22 
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lingai- c. 

„Meineid" 


li-in-ki-ya-as 

G.Sg. 

IX 34 II 6 

li-in-[ga-in] 

A.Sg. 

IX 34 I 27’ 

[li-i]n-ga-in 
kÜ lulahi- c. 

„Lulahi-Leute” 

IX 34 IV 4’ 

LÜ.MES; u .; Q ./ l j_^ 0 _ a jr 

G.P1. 

IX 34 I 34’.II 7.IV 13’; 
[IBoT III 102+:14’] 

-ma 

„aber” 


-ma 


IX 34 I [4’].13’.15’. 

24’.II 23.[24],25.26. 

28.29.34. [39.41.42],III 

5’.18’.24’.26’.43’. 

45’.IV 20’; KBo XXI 6 
Vs.1.3.6.10.11.Rs.2’. 

7’; IBoT III 99:5’. 

11’; Bo 3193 III 8’; 

KBo XXV 193:12’; KBo 
XXIX 197:6’; 313/w: 

7’.10’ 

n lahhan 

„wie” 


ma-ah-ha-[an] 


KBo XXI 6 Rs.7’ 

[771] a-ah-ha-an-ma-as-. 

S OL- O/TL 

KBo XXI 6 Vs.6 

man 

„wenn” 


ma-a-an 


KBo XXI 1 I 25.11 24 

ma- a- an-kan 


IX 34 IV 24’; KBo XXI 

6 Rs.12’ 

ma- an— kan 


KBo XXI 1 I 2.IV 5’ 

maninkuwant- 

„kurz” 


ma-ni-in-ku-wa-an-za 

N.Sg.c. 

KBo XXI 6 Vs.7.[13]; 
KBo XXV 193:9’ 

ma-ni-in-ku-wa-an-da 

-an A.Sg.c. 

IX 34 I 29’.IV 7’; 

IBoT III 102+:7’ 

ma- ni- in- ku- wa-an- [ d a-an] 

IX 34 II 1 

NINDA mar j_ c 

„lanzenförmiges Brot” 


NIND A ma _ r e _ e jr 

N.P1. 

KBo XXI 1 I 8.10 

NTNDA 

^ inL,n ma-a-n-e-es 


KBo XXI 1 II 14.15 

NTNDA . .. 


KBo XXI 2:7’ 

NINDA • ■ 


Bo 4045:1’ 

maris n. 

„Tabuiertes” 

S. 96 

TTia-a-ri-is(-) 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 6 Rs.6’ 

markistai- 

„dahinschwinden” 
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IX 34 I 25’.[IV 1’] 


[mar-ki]-is-da-u-wa-as G.Sg. 
marnuwan(t)- n. (Biersorte) 


mar-nu-an 

N.-A.Sg. 

Bo 4045:7’ 

UZU meli- n. 

„Hals” 

S. 70 

me-i-li-ya-as 

G.Sg. 

[IX 34 I 26’.IV 3’] 

melitess- 

„süß werden, sein” 

S. 84 

me-li-te-is-ta 

Prt.Sg.3. 

IX 34 III 42’ 

memai- 

„sprechen” 


me-ma-i 

Prs.Sg.3. 

KBo XXI 1 III 13’; IX 

TTie~TTll~ ZS- td 

Prt.Sg.3. 

34 III 21’; Bo 3193 III 
2’; KBo XXIX 197:2’ 

IX 34 II 19 

iA-Ableitung 

me-mi-is-ki-iz-zi 

Prs.Sg.3. 

IX 34 III 27’ 

memal n. 

„Grütze” 


me-ma-al 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 1 I 7 

me-ma-[al ] 


KBo XXI 1 II 13 

NINDA me _ ma . a ;.; a . 

as 

KBo XXI 1 I 7.II 13 

miluli- n. 

„Weichteil 

S. 70 

me-lu-[li-ya-as] 

G.Sg. 

IX 34 I 23’ 

muiai- 

„beseitiger, entfernen” 


mu-ta-iz-zi 

Prs.Sg.3. 

IX 34 IV 3’ 

mu-ta-id-du 

Imp.Sg.3. 

IX 34 IV 7’.9’ 

mu-da-id-du 


IX 34 IV 17’ 

nai- 

„sich wenden” 


[ne-ya\-ri 

Prs.Sg.3.Med. 

IX 34 III 1’ 

ne-[ya-ru] 

Imp.Sg.3.Med. 

KBo XXI 6 Vs.8 

ne-ya-[ru\ 


KBo XXV 193:10’ 

nakki- 

„sch wer( wiegend)” 

S. 72 

[na-ak-k\ i-u-e-es 

A.Pl.c. 

IX 34 I 26’.[IV 2’] 

77 G. 777 7710, 

„ferner” 


71 Qi 771 - 777 Qi 


KBo XXI 1 III 9’; 

na\m-Tna\ 


IX 34 III 6’; [KBo XXI 
6 Vs.16]; 313/w:6’ 

KBo XXI 1 III 2’ 

nam-ma- an-si 


IX 34 III 20’ 

nannai- 

„marschieren” 


na-an-ni-is-ta 

Prt.Sg.3. 

IX 34 II 13 

nepis n. 

„Himmel” 


ne-pz-is-ma 

L.Sg. 

IX 34 I 12’ 

[ ne-p{\-is-ma 


IBoT III 99:11’ 
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nu „nun” 


na-an 

KBo XXI 1 III 12’; 
313/w:5’ 

na-an-kan 

IX 34 [II 13].III 32’. 

IV 19’.22’; KBo XXI 6 
Vs.12 

[na-an]-sa-an 

IX 34 III 2’ 

na-an-si-ya-as-kdn 

IX 34 III 42’ 

[na-an]-si-kan 

KBo XXI 6 Vs.2 

na- an-si- kan 

KBo XXIX 197:5’ 

na-as 

KBo XXV 193:2’ 

na-as-si-kan 

KBo XXI 6 Vs. 16 

na- as-ma 

IX 34 II [14].15.[16] 

na- as-ma-as-sa- an 

IX 34 II 16 

na- as-ma- as-si- kan 

IX 34 II 14 

na-as-za 

IX 34 III 13’ 

na-ai-sa-an 

KBo XXI 1 III 10’ 

na-at-si 

KBo XXI 6 Rs.10’ 

nu 

KBo XXI 1 I 2.24.II 
3.11.29.30; IX 34 I 
[2’].20’.[II 12].III 
[2’].7’.[8’].15’.25\ 

32’.35’.[IV 19’; KBo 

XXI 6 Vs. 11]; KBo XXI 
2:5’; IBoT III 99:3’; 
313/w:14’ 

nu-kan 

KBo XXI 1 II 1 

nu-us-sa-an 

IX 34 III 14’ 

nu-us-si-kän 

IX 34 III [3’.4’].5\ 

10’.20’; KBo XXI 6 

Vs.15; 313/w:4’ 

nu- us-ma- as 

KBo XXI 1 III 15’ 

nu-us-ma-as-sa-an 

IX 34 III 43’ 

nu-us-ma- as-an- kan 

IX 34 I 13’ 

nu-u>a-ra-[an] 

[IX 34 I 4’]; IBoT III 
99:5’ 

nu-za 

KBo XXI 1 II 33; IX 

34 III 6’ 


pahhur n. „Feuer” 

pa-ah-hur N.-A.Sg. [IX 34 I 27’]; KBo XXI 

6 Rs.7’ 

[pa-ah]-hur IX 34 IV 3’; IBoT III 

102+:4’ 
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IX 34 III 33’ 


pai- „gehen” 

pa-a-i-wa-ni-wa-ra-an Prs.Pl.l. 

pakkuss- „zerstampfen” 


pa- ak-ku-us-sa-wa-an 

Ptz.N.-A.Sg.n. 

KBo XXI 1 I 15 

panku- 

„gesamt, Gesamtheit” 


pa- an-ga-u- wa-as 

G.Sg. 

IX 34 I 30’.III 23’.IV 

8’.13’; IBoT III 102:8’ 

pa- an- [ja- u-wa- ai] 


KBo XXI 6 Vs.7 

[pa- an-g ] a- u-wa- as 


IBoT III 102:14’ 

pa-an-ku-us-sa 


IX 34 II 2 

papratar n. 

„Unreinheit” 


pa-ap-ra-tar 

N.-A.Sg. 

IX 34 I 27’.[IV 4’]; 

IBoT III 102+:4’ 

[pa-ap-r]i-es-ni 

D.-L.Sg. 

IX 34 II 18 

para 

„hin, weg” 


pa-ra-a 


IX 34 III 20’; KBo XXI 6 
Rs.10’; KBo XXIX 197:1’ 

[pa-r a-a 


KBo XXI 1 III 6’ 

para- c. 

„Atem, Luft” 


pa-ra-a-an 

A.Sg. 

KBo XXI 6 Vs.[4].5; KBo 
XXV 193:7’ 

parranda 

„darüberhinaus” 


par-ra-an-da 


IX 34 II 19 

parhuena- c. 

(Getreidesorte) 

S. 61 

par-hu-e-na-as 

N.Sg. 

KBo XXI 1 I 15.[II 19]; 
Bo 4045:5’ 

-pat 

(Partikel der Identifikation) 

-pdt 


IX 34 III 11’.12’.18’ 

peda- 

„hinschaffen” 


pe-e-da-u 

Imp.Sg.3. 

KBo XXI 6 Vs.9; KBo 
XXV 193:11’ 

piya- 

„schicken, senden” 


pi-i-e-it 

Prt.Sg.3. 

IX 34 III 36’ 

piran 

„vor, voran” 


pi-ra-an 


IX 34 III 29’.43’ 

[pi\-ra-an 


Bo 3193 III 11’ 

putis n. 

(Maß) 


pu-u-ti-is 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 1 I 31 

salli- 

„groß” 


sal-li-is-wa-kdn 

N.-V.Sg.c. 

IX 34 III 28’ 
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-san 

(Ortspartikel) 


-sa-an 


KBo XXI 1 III 10’; IX 34 
I 22’.II 16.35.45.III 

2’.26’; KBo XXI 6 Vs.6 

sanh- 

„suchen” 


sfe-Ableitung 
sa-an-hi-es-ki-u-e-ni 

Prs.Pl.l. 

IX 34 III 33’ 

sara 

„hinauf, heraus” 


[sa-ra]-a 

sarikuwa- c. 

„Sarikuwa-Leute” 

IX 34 III 3’ 

jLTJ.MES sa-ri-ku-wa]-i 

-in 

IX 34 II ll.IV 17’; 

LU.MES tja-ri-ku-wa-in 


VII 42:3’ 

sarkiwaii- c. 

„Krankheitsdämon” 

S. 70-72 

sar-ki-[wa-li-i-e-es] 

A.P1. 

IX 34 I 25’ 

sar-ki-wa-li-i-e-es 


IBoT III 102+:2’ 

D sar- ki- u-wa-li- ya-as 


IX 34 IV 1’ 

satar n. 

„Zorn” 

S. 72f 

sa-a-tar 

N.-A.Sg. 

IX 34 I 27’.IV 3’; 

IBoT III 102+:4’ 

sena- c. 

„Figur” 


se-nu-us 

A.P1. 

KBo XXIX 197:1’ 

NINDAjr eW( j_ c 

„Gebildbrot” 


NTNDA - 

t-'n-se-e-nu-us 

N.-A.P1. 

KBo XXI 1 I 8.9.II 
[13],15; KBo XXI 2:5’ 

seppit n. 

(Getreidesorte) 


se-ep-pi-it 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 1 I 12.15; KBo 
XXI 2:9’ 

[se-ep-p{]-it 


KBo XXI 1 II 16 

ser 

„oben, oberhalb” 


se-er 


KBo XXI 1 I 33.III 

9’; IX 34 I 9’.12’. 



III [2’].10’.14’; KBo 

XXI 6 Vs.[15], 16; IBoT 



III 99:11’ 

ses- 

„liegen, sich legen” 


se-is-zi 

Prs.Sg.3. 

IX 34 III 9’ 

se-es-zi 


IX 34 III 13’ 

-si 

enkl.Pers.-Pron.3. 

IX 34 II 14.35.III 


D.Sg. 

[3’.4’].5’.10’.20’.26’. 

42’; KBo XXI 6 Vs.2. 
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sipant- 

„opfern” 

15.16.Rs.10’: Bo 3193 

III 7’; KBo XXIX 197: 

5’; 313/w:4’ 

S. 65 

si-pa-an-ti 

Prs.Sg.3. 

KBo XXI 1 III 9’ 

si-pa-an-ta-an-zi 

Inf. 

KBo XXI 1 III V 

siu- c. 

„Gott” 


si-wa-an-ni-es 

N.P1. 

IX 34 III 46’ 

-smas 

enkl.Pers.-Pron.3. 

KBo XXI 1 III 15’; IX 


D.P1. 

34 I 8’.13’.III 43’ 

sunna- 

„füllen” 


su-un-na-an-zi 

Prs.P1.3. 

KBo XXI 1 II 6 

da- 

„nehmen” 


da-ah—h z 

Prs.Sg.l. 

KBo XXI 1 I 2; [IX 34 

da-a-i 

Prs.Sg.3. 

IV 21’] 

KBo XXI 1 IV 6; IX 34 

ta-at-te-ni 

Prs.P1.2. 

III 7’.IV 25’; KBo XXI 

6 Vs.l.Rs.13; KBo XXV 
193:3’; KBo XXIX 197:5 
IX 34 III 36’ 

[i\a-a[t-te-ni\ 


Bo 3193 III 17’ 

da- a-as 

Prt.Sg.3. 

IX 34 III 6’ 

da-a-ir 

Prt.P1.3. 

313/w:14’ 

dai- 

„setzen, legen” 


te-eh-hi 

Prs.Sg.l. 

IX 34 IV 22’ 

da-a-i 

Prs.Sg.3. 

KBo XXI 1 III 11’; KBo 

da- a-is 

Prt.Sg.3. 

XXV 193:2’; KBo XXIX 
197:4’ 

IX 34 IV 20’; VII 42:6’ 

taksan n. 

„Mitte” 


tak-sa-ni 

D.-L.Sg. 

IX 34 III 29’ 

taksatar n. 

„Gemeinschaft (?)” 


täk-sa-[ 

KBo XXI 6 Vs.9; KBo 

daTixas- 

„bedrücken” 

XXV 193:11’ 

da-ma-[as-sir] 

Prt.P1.3. 

KBo XXI 6 Vs.5 

dammetarwani- 

„kraftstrotzend” 


ta-me-tar-wa-an- 

■za N.-V.Sg.c. 

KBo XXI 6 Vs.4.; KBo 

tangarant- 

„nüchtern” 

XXV 193:6’ 

[ta-an-ga-r] a-an- 

da-as G.Sg. 

IX 34 II 10 
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IX 34 IV 16’ 


t[a-a] n-ga-ra- an-ta-di 


dankunu- 

afc-Ableitung 

„schwarz färben” 


ta-an-ku-nu-{us-ki- ir] 

Prt.P1.3. 

IX 34 I 5’ 

da-an-ku-nu-us-ki-ir 


[IX 34 I 7’] 

da-an-ku-nu-us-ki-[ 


IBoT III 99:7’ 

taparamman n. 

„ Regierung” 

S. 83f 

ia-pa-ra-am-ma 

N.-A.P1. 

IX 34 III 39’ 

tapaiia- c. 

„Fieber” 


td-pd-(L3~3 d- dTL 

A.Sg. 

IX 34 I 29’.II 1 

dd-pd-ds-sd-dn 


IBoT III 102+:6’ 

tdrh- 

„überwinden” 


tdr-dh-td 

Prt.Sg.3. 

IX 34 I 21’.24’ 

tdrnd- c. 

(Gewichtsmaß) 

S. 58f 

tdr-nd-dä 

G.Sg. 

KBo XXI 1 I 7.9.10.II 

7.8.9.10.12.13.[15] 

tdr(i)nd- c. 

„Kehle” 

S. 69 

idr-nd-di 

N.Sg. 

IX 34 II 38 

tar- nd-di- md-kdn 


IX 34 II 23 

tdr-nd-di-id 

G.Sg. 

IX 34 II 38 

tdT-nd-di-id-dn 


IX 34 I 22’ 

tdr-di-nd-di 


Bo 3193 II 9’ 

tdr-ni 

D.-L.Sg. 

IX 34 II 24 

tdrru 

„ausgebreitet, weit” 

S. 80.91f 

tar-rd-u-wd 

N.-A.Pl.n. 

IX 34 III 9’ 

tdr-ru-u 


KBo XXI 6 Vs.4.5; KBo 
XXIX 197:8’ 

tdr-ru 


KBo XXV 193:6’.7’ 

tdiiiydmdn n. 

„Bedrückung” 

S. 69f 

td-di-ii-yd-md-dn 

N.-A.Sg. 

IX 34 I 23’ 

tdiku- c. 

„Hode” 

S. 77 

UZU id-di-ku-ui-kdn 

N.Sg. 

IX 34 II 30 

UZU td-ds-ku-wd-yd 

D.-L.Sg. 

IX 34 II 30 

ddiuwdnt- 

„blind” 


dd-iu-wd-dn-te-ei 

N.-A.Pl.c. 

KBo XXI 6 Vs. 10 

tdwdl n. 

(Biersorte) 

S. 6lf 

td-U-Wd-dl 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 1 I 17 

td- d-u-wd-al 


KBo XXI 1 11 21 

td-wd-al-dz 

Abi. 

KBo XXI 1 II 6 

te- 

„sprechen, sagen” 


te-ez-zi 

Prs.Sg.3. 

IX 34 [I 20’.II 13.III 
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te-zi 


2’].32’.IV 19’; KBo 

XXI 6 Vs.12; Bo 3193 
III 14’; VII 42:5’ 

IX 34 III 15’ 

tekan n. 

„Erde” 


tdk-na-as 

G.Sg. 

KBo XXI 1 III 1’ 

tdk-na-a-as 


KBo XXI 1 III 5’.8’.11 

tak-na-a-[as] 


KBo XXI 1 III 13’ 

tak-na-a-az 

Abi. 

KBo XXI 1 I 2.IV 6’; 

tak-[na-a-az] 


KBo XXI 6 Rs.13’ 

KBo XXI 1 III 15’ 

tdk-na-az 


IX 34 IV 25’ 

tak-ni-i 

D.-L.Sg. 

[IX 34 I 12’] 

tak-ni(-) 


IBoT III 99:11’ 

terippi- 

„gepflügt” 


te-ri-ip-pi-wa 

N.-A.Sg.n. 

IX 34 III 16’ 

tiya- 

„hintreten” 


ti-ya-at 

Prt.Sg.3. 

IX 34 II 17 

titiyal(i)- 

? ,, 

» * 

S. 68 

ti-ti-ya-li-in 

A.Sg.c. 

IX 34 I 14’ 

DUG tuhgapisa- 

(Gefäß) 


tuh-ga-pi-sa 

A.P1. (?) 

KBo XXI 1 II 5 

tuliya- c. 

„ Rats Versammlung” 


tu-li-ya-as 

G.Sg. 

IX 34 I 33’.IV 12’; 

duddumiyant- 

„taub” 

IBoT III 102-f :13’ 

S. 95 

du-ud- du-m[i-ya- an-te 

-es] N.-A.Pl.c. 

KBo XXI 6 Vs. 10 

du-ud- du-[mi-ya- an-ie- 

•es] 

KBo XXV 193:12’ 

tu wa 

„fern” 


tu-u-wa 


IX 34 III 26’ 

unniya- 

„hintreiben” 


u-un-ni-ya-an-zi 

Prs.P1.3. 

KBo XXI 1 III 6’ 

u-un-ni-es 

Prt.Sg.2. 

IX 34 III 28’; Bo 

uppa- 

„herbeibringen” 

3193 III 10’ 

up-pa-a-as 

Prt.Sg.3. 

IX 34 I 17’ 

uda- 

„herbeibringen” 


u-da-an-zi 

Prs.P1.3. 

IX 34 III 25’ 

u-da-as 

Prt.Sg.3. 

IX 34 II 14 

u-te-er 

Prt.P1.3. 

IX 34 I [3’].4’; IBoT 



III 99:4’ 
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ü-te-er-m[a] 

ü-tir 


KBo XXI 6 R.s.2’ 

[IX 34 I 4’]; IBoT III 
99:5’ 


uwa- 

„kommen” 


ü-iz-zi 

Prs.Sg.3. 

KBo XXI 1 III 7’; IX 

[u]-iz-zi-ma-wa 


34 III 13’ 

IX 34 III 9’ 

ü-wa-an-zi 

Prs.P1.3. 

KBo XXI 1 III 2’ 

-wa(r)- 

(Part, der direkten Rede) 

-wa 


KBo XXI 1 III 14’. IX 

-war- 


34 I 3’.[4’].II 13.III 

16’.17’.28’.29’; KBo 

XXI 6 Vs.l3.Rs.3’; 

IBoT III 99:4’.5’; 

313/w:2’ 

IX 34 I [4’.5’].6’.21\ 

wahnu- 

„schwenken” 

III 33’.36’.46’.[47’]; 

IBoT III 99:6’ 

wa-ah-nu-uz-zi 

Prs.Sg.3. 

[KBo XXI 6 Vs.16]; 

jA:-Ableitung 

xua-ah-nu-us-kan-zi 

Prs.P1.3. 

313/w:6’ 

IX 34 III 26’ 

wahran n. 

„Unheil” 

S. 81 

wa-ah-ra-an 

N.-A.Sg. 

IX 34 III 22’ 

NINDA U)a ^.j J 'j: ar n 

„Brotbissen (?)” 



N.-A.Sg. 

KBo XXI 1 I 4 

NINDA nja-ki-^es-sar^ 

KBo XXI 2:2’ 

waksur n. 

(Maß, Gefäß) 


wa-ak-sur 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 1 I 30 

walhi- n. 

(Biersorte) 


wa-al-hi 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 1 I 17.[II 21] 

wa-al-ah-hi-ya-az 

Abi. 

KBo XXI 1 II 6 

walhissar n. 

„Schlag” 


wa-[al-hi-es-sar] 

N.-A.Sg. 

IX 34 I 24’ 

[ wa-al-h]i-es-sar 


IBoT III 102+:1’ 

walar n. 

„Wasser” 


wa-a-tar 

N.-A.Sg. 

IX 34 I 17’ 

GIS t uawarkima- c. 

„Drehzapfen” 

S. 91 

[GIS wa . w j a . ar .^j. ma . 

■as N.Sg. 

KBo XXI 6 Vs.4 

^GISj yja-wa-ar-ki-ma- 

an A.Sg. 

KBo XXI 6 Vs.l; KBo XXV 
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wa- wa- ar-ki-[ma-an] 


193:3’ 

KBo XXI 6 Vs. 15; KBo 

wa-wa-ar-ki-ma-an 


313/w:4’ 

GIS wa-wa-ar-ki-mi 

D.-L.Sg. 

KBo XXI 6 Vs.6 

wa-wa- ar-ki-mi 


KBo XXV 193:8’ 

weh- 

„sich drehen” 

S. 93 

u-e-[eh-zi\ 

Prs.Sg.3. 

KBo XXI 6 Vs.6 

ü-e-eh-zi 


KBo XXV 193:8’ 

weritenu- 

„in Angst versetzen” 


u-e-ri-ie-nu-ir 

Prt.P1.3. 

IX 34 III 30’ 

ü-e-ri-ta-nu-ir 


Bo 3193 III 12’ 

i uesiya- 

„weiden” 


u-e-si-ya-at-ta-ri 

Prs.Sg.3.Med. 

IX 34 I 17’ 

wewakk- 

„fordern” 


ü-e-wa-kan-zi 

Prs.P1.3. 

IX 34 II 37 

[ ü]-e-wa-ak-kan-zi 


Bo 3193 II 8’ 

witrissa n. 

(eine Krankheit) 

S. 70 

u-il-ri-is-sa 

N.-A.Sg. 

[IX 34 I 23’] 

-z 

(Part.der Reflexivität) 


-z 


KBo XXI 6 Vs. 1; 

-za 


313/w:10’ 

KBo XXI 1 II 33; IX 34 

zamniya- 

„schädigend” 

I 21’.24’.III 9’.13’ 

S. 93-95 

za-am-ni-ya-an 

A.Sg.c. 

KBo XXI 6 Vs.9 

zanu- 

„kochen” 


za-nu-wa-an-zi 

Prs.P1.3. 

KBo XXI 1 III 10’ 

zinail- n. 

(Getreidesorte) 

S. 66 

unsichere Zugehörigkeit: 


[zi)-i-nu-il 

N.-A.Sg. 

KBo XXI 1 IV 2’ 

Sumerogramme 

A 

„Wasser” 

KBo XXI 1 II 2 

A.SÄ 

„Feld” 

IX 34 III 16’ 

SAL AMA.DINGIR i/M 

„Gottesmutter” 

IX 34 I 32’.II 5.IV 

ARÄH 

„Speicher” 

10’; IBoT III 102+: 

11’ 

KBo XXI 1 II 31.32 

ARAH-ni-fcdn 

D.-L.Sg. 

KBo XXI 1 III 9’ 

BABBAR 

„weiß” 

KBo XXI 1 I 26.32 


153 



BABBAR-wa 


IX 34 I 3’ 

BÄN 

(Maßeinheit) 

Bo 4045:3’ 

BAPPIR 

„Bierwürze” 

KBo XXI 1 I 13.11 17; 

BULÜG 

„Malz” 

Bo 4045:3’ 

KBo XXI 1 [I 12J.II 17; 

dug BUR.ZI 

„Opferschale” 

KBo XXI 2:9’; Bo 
4045:3’ 

KBo XXI 1 II 3 

DINGIR 

„Gott” 


DINGIR £/m -w 

N.Sg. 

IX 34 III 28’ 

DINGIR MEä 

PI. 

IX 34 III 22’ 

DINGIR ME§ -ai 

G.P1. 

IX 34 [I 29’].II [2], 19. 

DINGIR ME - ES -oi 


III 44’.IV 8’;KBo XXI 

6 Vs.7.14.18; IBoT 

III 102+-.7’; Bo 3193 

III 3’; KBo XXV 193:9’ 
313/w:3’.8’ 

DU 

„machen, tun” 


sA-Ableitung 

DÜ -is-ki-iz-zi 

Prs.Sg.3 

Bo 3193 III 13’ 

DUB 

„Tafel” 


DUB.l.KAM 


KBo XXI 1 IV 5’ 

DUB.2.KAM 


IX 34 IV 23’ 

DUB.4.KAM 


KBo XXI 6 Rs.12’ 

DUG 

„Gefäß” 

KBo XXI 1 I 16.11 2. 

DUMU.E.GAL 

„Palastjunker” 

20.29 

IX 34 [I 31’].II 3.IV 

DUMU.LÜ 

„Mensch” 

9’; IBoT III 102+:9’ 

DUMU.LÜ-is-[na-as] 

G.Sg. 

IX 34 II 37 

DUMU.LÜ.ULÜ lu 

„Mensch” 

IX 34 III 17’ 

E 

„Haus” 


E -ir-an 

L.Sg. 

IX 34 III 39’ 

EGIR 

„hinter, nach” 


EGIR-an. 


KBo XXI 6 Vs.4.5; KBo 

EGIR-07i-mo 


XXV 193:6’.7’ 

IX 34 III 24’ 

EGIR-an- da- ma-az 


KBo XXI 6 Vs.l; 

EGIR-pa 


313/w:10’ 

KBo XXI 1 III 11’; IX 
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EME 

„Zunge” 

34 I 7’; KBo XXI 6 
Vs.8; IBoT III 99:7’; 
KBo XXV 193:10’ 

IX 34 II 6.IV 9’.11’. 

EME-as 

N.Sg. 

KBo XXI 6 Vs.7.Rs.9 

EME-an 

A.Sg. 

IX 34 I 30’.31’.32’. 

EME-i< 

I.Sg. 

33’.[34’].35’.II 2.3.4. 
5.6.7.8.9.10.ll.III 

23’.IV 8’.9’.10’.11’. 
12’.13’.15’.16’.17’. 

18’; IBoT III 102+: 

8’.9’.10’.11’.12’. 

15’; VII 42:2’.4’ 

IX 34 II 19 

ERIN 

„Soldaten” 


ERIN meS 

PI. 

IX 34 [I 33’].IV 11’ 

ERIN MES -ai 

G.P1. 

IBoT III 102-f :12’ 

GA.KIN.AG 

„Käse” 

KBo XXI 1 I 6.II 12 

uzu GAB 

„Brust” 


uzu GAB-7ii 

D.-L.Sg. 

IX 34 III 14’ 

GAB.LÄL 

„Wachs” 

KBo XXI 1 I 29 

dug GAL 

„Becher” 


GAL 


KBo XXI 1 I 22 

dug galHI-a 


KBo XXI 1 II 2 

GAM 

„unter, unten” 


GAM-an 


IBoT III 99:1’ 

GEME 

„Dienerin” 

[IX 34 II 9] 

GESTIN 

„Wein” 

KBo XXI 1 I 16.11 6. 

Glä GESTIN.HÄD.DU.A 

„Rosine” 

[20] 

KBo XXI 1 I 19 

UZU GESTU 

„Ohr” 


EZE GESTU-ai-ma-fca7i N.Sg. 

[IX 34 II 24.39] 

UZU GESTU-m 

D.-L.Sg. 

IX 34 II 24 

uzu GESTU-ai 

G.Sg. 

IX 34 II 39 

G1DIM 

„Toter, Totengeist” 


GIDIM-ai 

G.Sg. 

IX 34 II 8.IV 14’ 

GIG 

„Krankheit” 


GIG -OL Ti 

A.Sg. 

IX 34 II 38 

GIM 

„wie, wenn” 
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GIM-an 


KBo XXI 1 II 30.33 

GIR 

„Fuß” 


GlR-kan 


IX 34 II 31 

GlR-is 

N.Sg. 

[IX 34 II 44] 

GIR-an 

Ä.Sg. 

[IX 34 II 44] 

GIR-i 

D.-L.Sg. 

IX 34 II 31 

GIR-tt 

I. 

[IX 34 II 17] 

GlS GiR.GÜB 

„Fußschemel” 

KBo XXI 1 I 25 

dug GIR.KIS 

„Mischkrug” 

KBo XXI 1 II 2 

GÜ.GAL 

„Bohne” 

KBo XXI 1 I 13.[II 18] 

GÜ.GAL.GAL 

„große Bohne” 

KBo XXI 1 I 14.[II 18]; 
Bo 4045:4’ 

GÜ.TUR 

„Erbse” 

KBo XXI 1 I 14.11 19; 
KBo XXI 2:10’; Bo 
4045:4’ 

GUD 

„Rind” 


gud hla 

PI. 

313/w:10’ 

GUD.MAH 

„Stier” 

KBo XXI 1 I 24 

lg gudü 

„Gesalbter” 

IX 34 [I 32’].II 4.IV 

9’; IBoT III 102+:10’ 

g %ASHUR 

„Apfel” 

KBo XXI 1 I 19 

gi shashür.kur.ra 

„Aprikose (?)” 

KBo XXI 1 I 20 

HUL 

„böse” 

IX 34 III 5’ 

HUL-/u 

N.-A.Sg.n. 

IX 34 IV 5’ 

HUL-iZ 

I. 

IX 34 II 19 

HUL-u-e-es 

N.Pl.c. 

IX 34 III 45’ 

HUL-/u-us 

A.Pl.c. 

IX 34 [I 28’].IV 6’ 

HUL -mu-us 


IX 34 I 28’.[IV 6’] 

HUL-a-i ua-as 

G.Pl.c. 

IX 34 III 44’ 

I.NUN 

„Butterschmalz” 

KBo XXI 1 I 30 

dSic 

„Tür” 

KBo XXI 6 Vs.6; KBo 
XXV 193:8’ 

IGI 

„Äuge” 


IGI HLA -I7l 

A.Sg. 

IX 34 III 34’.38’ 

IGlHLA. 1J;a .^ ( £ n 

N.-A.P1. 

KBo XXI 6 Rs.3’ 

IGI hi,a -i'Z 

I.P1. 

IX 34 II 15 

IM 

„Lehm” 

KBo XXI 6 Vs. 1.[15]; 
KBo XXV 193:3’ 

IR 

„Diener” 

[IX 34 II 9] 
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ITU 

„Monat” 


ITU-aä 

G.Sg. 

IX 34 I 24’ 

KAxU 

„Mund” 


KAxU-a-z-fcdn, 

Abi. 

KBo XXI 6 Rs.4’ 

KA.DÜ 

„billiges Bier” 

KBo XXI 1 [I 16].II 20 

KA.GAL 

„Tor, Stadttor” 


KÄ.GAL-an 

A.Sg. 

KBo XXI 1 I 6.[II 10.27] 

KARAS 

„Heer” 


KARAS 


[IX 34 I 33’] 

KARAS -as 

G.Sg. 

IX 34 IV 11’; IBoT 

III 102+:12’ 

KASKAL 

„Weg” 


KASKAL-an 

A.Sg. 

IX 34 II 13 

KASKAL-az 

Abi. 

KBo XXI 6 Vs.8; KBo 
XXV 193:10’ 

KAS 

„Bier” 

KBo XXI 1 I 16.11 5.20 

KI.MIN 

„desgleichen, detto” 

IX 34 I [24’].25’.[26’]. 

27’.28’.30’.32’.33’. 

[35’].36’.II 1. [2] .3.4. 

5.6.7.8.9.10.11.24.[25]. 

26.30.31.32. [34]. 38.39. 
40.41.42.43.[44].45.46. 
[47.IV 2’].4’.5’.6’.8’. 

9’.10’.11’.12’.13’. 

14’.15’.16’.18’; IBoT 

III 102+:2’.3’.4’.5’. 

8’.15’; Bo 3193 II 

3’.5’.10’.13’.16’. 

17’; VII 42:2’.[3’].4’ 

KUR 

„Land” 


KUR-j/a-as-ia 

G.Sg. 

IBoT III 102+:14’ 

KUS 

„Fell” 

KBo XXI 1 I 26 

dug LIS.MUSEN 

„Schale in 

S. 63 


Vogelgestalt” 

KBo XXI 1 II 3 

LUGAL 

„König” 

KBo XXI 1 I 2.II 11. 

III 14’.IV 5’; IX 34 IV 
24’; KBo XXI 6 Rs.12’ 

giS MA 

„Feige” 

[KBo XXI 1 I 19] 

MA.NA 

„Mine” 

KBo XXI 1 I 28 

GI %AR 

„Spaten” 

KBo XXI 1 II 1 
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MAS 

„Sippe” 


masHi.a 

PI. 

IX 34 IV 13’ 

MÄS HLA -ai 

G.P1. 

IBoT III 102+:14’ 

MAS 

„Ziege” 

KBo XXI 1 I 26 

MAS-an-kan 

A.Sg. 

KBo XXI 1 III 7’ 

MAS.GAL 

„Ziegenbock” 

KBo XXI 1 II 23 

MU 

„Jahr” 


MU-za 

N.Sg. 

KBo XXI 6 Vs.7.[13] 

MU.KAM-za 


KBo XXV 193:9’ 

MU-an 

A.Sg. 

IX 34 I 29’.[II 1].IV 

7’; IBoT III 102+:7’ 

MU-as 

G.Sg. 

IX 34 I 24’ 

MUN 

„Salz” 

KBo XXI 1 I 31 

MUSEN 

„Vogel” 


MUSEN HLA -us 

A.P1. 

IX 34 [I 28’].IV 6’; 
IBoT III 102+:6’ 

NAG 

„trinken” 

KBo XXI 1 [I 16],II 20 

NAG-as 

Ptz.G.Sg. 

IX 34 II 9 

NI.TE 

„Körper” 


NI.TE-oÄ 

G.Sg. 

IX 34 [I 22’.29’.II 1]; 
IBoT III 102+:6’ 

NINDA 

„Brot” 

KBo XXI 1 II 13 

NINDA.ERIN 

„Soldatenbrot” 


NINDA.ERIN me - e S 

PI. 

KBo XXI 1 I 3.4.5.II 

7.9. 

NINDA.ERIN meS 


KBo XXI 1 II 7.9.11; 
KBo XXI 2:1’ 

NINDA.GIDIM 

„Brot für die Manen” 

KBo XXI 1 I 4 

NINDA.SIG 

„dünnes Brot” 

KBo XXI 1 I 7 

NINDA.SIG meö 

PI. 

KBo XXI 2:4’ 

NINDA.UMBIN 

„radförmiges Brot” 


NINDA.UMBIN HLA 

PI. 

KBo XXI 1 I 10 

NITA 

„männlich” 

IX 34 I 8’; IBoT III 
99:8’ 

G %U.ÜR.MA 

„Granatapfel” 

KBo XXI 1 I 19 

NU.TIL 

„nicht vollständig” 

KBo XXI 1 IV 6’ 

PA 

(Trockenmaß) 

KBo XXI 1 I 24 

UZU SA 

„Sehne” 

[IX 34 II 33]; Bo 3193 
II 4’ 
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uzu SA-ifean 


IX 34 II 33 

uzu SA . ai - 

N.Sg. 

IX 34 II 45 

U^UsA-oä-sa-an 

G.Sg.(?) 

IX 34 II 45 

^ Z ^SA-ai-ia-ai 

Bo 3193 II 18’ 

sa 5 

„rot” 


SA^-wa 


[IX 34 I 3’] 

SA 5 - 71 U- 

„rot färben” 


sA-Ableitung 
SAg-THi-t is-kir 

Prt.P1.3 

[IX 34 I 5’]; IBoT III 

SAG.DU 

„Kopf” 

99:6’ 

SAG.DU-as-fcon 

N.Sg. 

[IX 34 II 23.38] 

SAG.DU-as 

G.Sg. 

IX 34 I 21’.[II 38] 

SAG.DU-t 

D.-L.Sg. 

[IX 34 II 23] 

SAG.DU-SU 


KBo XXI 6 Vs.2; KBo 

SAL 

„Frau” 

XXV 193:4’; 313/w:ll’ 

SAL-za 

N.Sg. 

KBo XXI 1 I 25 

SAL.LUGAL 

„Königin” 

KBo XXI 1 I 2.II 11. 

SAL.LUGAL-i 

D.-L.Sg. 

III 14’.[IV 5’]; IX 34 

IV 24’; KBo XXI 6 Rs. 
12’; [IBoT III 99:8’] 

IX 34 I 9’ 

l Üsanga 

„Priester” 

IX 34 I 32’; IBoT III 

L ÜSANGA-as 

G.Sg. 

102 +: 11 ’ 

IX 34 [II 5].IV 10’ 

SIG 

„Wolle” 

IX 34 I 3’.[4’]; IBoT 

sal SUHUR.LÄL 

„Haremsfrau” 

III 99:4’.[5’] 

IX 34 I 31’.II 3; 

SÄ.BA 

„davon, darunter” 

IBoT III 102+:9’ 

KBo XXI 1 II 2; [IX 34 

SAH 

„Schwein” 

I 8 ’]; IBoT III 99:8’ 

SAH-za 

N.Sg. 

IX 34 II 48 

SAH.TUR 

„Ferkel” 

IX 34 III 24’.25’. 

SE 

„Gerste” 

27’.IV 22’; Bo 3193 

III 5’. 6 ’ 

KBo XXI 1 I 13.[II 17] 

giS sennur 

„Birne” 

[KBo XXI 1 I 20] 

SU 

„Hand” 
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SU -as-ma-kdn 

N.Sg. 

IX 34 II 26 

suHl.A 

PI. 

IX 34 II 26 

sal su.gi 

„weise Frau” 

KBo XXI 1 I l.II 24. 

SAL SU.GI-ma 


III 8’.11’.IV 5’; IX 

34 I 2’.9’.III 2’.III 

15’.21’.27’.IV 25’; 

KBo XXI 6 Rs.10’,12’; 
IBoT III 99:1’.3’.9’ 

KBo XXI 1 III 13’; 

SU.SI 

„Zehe, Finger” 

KBo XXI 6 Vs.3.17,Rs. 
11’; Bo 3193 III 8’; 
313/w:7’ 

SU.(SI) HLA -as 

G.P1. 

IX 34 II 44 

TI-ant- 

„lebend” 


Tl-an-da-an 

A.Sg. 

IX 34 III 25’; Bo 

TI - an-da-an-na 


3193 III 6’ 

IX 34 III 24’; Bo 

TI -an-da-as 

G.Sg. 

3193 III 5’ 

IX 34 II 8.IV 14’ 

uzu TI 

„Rippe” 

IX 34 II 28 

uzu TI _j- 

D.-L.Sg. 

IX 34 II 41 

„Ergativ” 

UZU xi-an-za 

N.Sg. 

IX 34 II 41 

tu 7 

„Topfgericht” 

S. 66 

T U 7 HI.A-r/M 

PI. 

KBo XXI 1 III 12’ 

TUG 

„Kleid” 

KBo XXI 1 I 32 

TUR 

„klein” 

KBo XXI 1 I 6.II 4.5. 

TUR 2 ™ 


12 

KBo XXI 1 I 9.10.11; 

U+KAK 

„Zauberei” 

[KBo XXI 2:8’]; Bo 
4045:2’ 

U+KAK-iar 

N.-A.Sg. 

IX 34 [I 27’].IV 4’ 

U+KAK-as 

G.Sg. 

IX 34 II 11 

U-f KAK-raa-as 


[IX 34 IV 18’] 

U+KAK-ei-ni 

D.-L.Sg. 

IX 34 II 18 

Ü 

„Traum” 


Ü ME S. us - 

A.P1. 

IX 34 I 28’.IV 6’ 

UD 

„Tag” 


UD-az 

N.Sg. 

KBo XXI 6 Vs.7.[13] 
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UD.KAM-an 

A.Sg. 

IX 34 II 22 

UDU 

„Schaf” 

IX 34 [I 8’].III 14’; 
IBoT III 99:8’ 

UDU -ya-as-ma-as 


KBo XXI 1 III 4’ 

UDU hla 

PI. 

[IX 34 I 8’]; IBoT III 
99:8’ 

UDU.SIR 

„Schafbock” 

IX 34 II 36 

UKÜ 

„Mensch” 


UKÜ-an 

A.Sg. 

IX 34 I 20’.II 12.IV 
19’ 

UKÜ-na 


KBo XXI 1 I 23 

UMBIN 

„Fingernagel” 


UMBIN-oa 

N.Sg. 

[IX 34 II 45] 

UMBIN-aä-ifedn 


IX 34 II [27].32 

UMBIN-as-ma-Adn 


[IX 34 II 41] 

UMBIN hi - a 

„Ergativ” 

PI. 

IX 34 II 27.32.[41.45] 

UMBIN-ora-za 

N.Sg. 

Bo 3193 II 12’ 

UR.BAR.RA 

„Wolf” 

KBo XXI 6 Vs.9 

UR.BAR.RA-as 

G.Sg. 

KBo XXV 193:11’ 

UR.MAH 

„Löwe” 

KBo XXI 6 Vs.9 

UR.TUR 

„kleiner Hund” 

KBo XXI 1 I 23 

UZUÜ R 

„Körperteil, 

Genitalien” 

[IX 34 II 29] 

UZUrrHLA 

PI. 

IX 34 II 22.III 8’. 

18’.41’ 

UZUurMES 


IX 34 III 12’ 

UZUu R HI.A. ma . fc(fn 


IX 34 II 28.[42] 

UZUÜRffl-A.-äi-w-fa- 

an 

IX 34 II 35 

UZUÜ R MES. a5 

G.P1. 

IX 34 II 37 

UZUÜRHI.A. M . ai 


IX 34 II 42 

UZUu R HI.A. az 

Abi.PI. 

IX 34 II 47 

^^^TJR®^- A -^a-u;a-ra-as 

IX 34 III 47’ 

URUDU 

„Kupfer” 

KBo XXI 1 I 22 

DÜGutUL 

„Topf” 


dug UT ul hla 

PI. 

KBo XXI 1 II 1 

UZ 5 

„Ziege” 

KBo XXI 1 I 26 

ZA.GIN 

„blau” 

KBo XXI 1 I 32 

ZA.GIN-ma-iua 


[IX 34 I 4’]; IBoT III 
99:5’ 
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,blau färben 1 


ZA.GIN-nit- 
5 ^-Ableitung 


Z A. Gl N - nu- ei- fcir 

Prt.P1.3 

[IX 34 I 6’] 

ZA.HUM 

„Kanne” 

KBo XXI 1 IV 3’ 

ZABAR 

„Bronze” 

IX 34 IV 20’ 

ZAG 

„rechts” 


ZAG-na-za-ma-si 

Abi. 

IX 34 III 5’ 

UZU ZAG.LU 

„Schulter” 

[IX 34 II 39] 

UZU ZAG.LU-Ä:an 


[IX 34 II 25] 

uzu ZAG.LU-ni 

D.-L.Sg. 

IX 34 II [25].39 

ZI 

„Seele” 


ZI-ai 

G.Sg. 

IX 34 I 22’ 

ZID.DA 

„Mehl” 

KBo XXI 1 I 8.9.10. 
11.11 16; KBo XXI 2: 

6 ’.7’; Bo 4045:2’ 

ZID.DA.A 


KBo XXI 1 I 12.[II 16] 

ZIZ 

„Spelt” 

KBo XXI 1 I 8.9.10.11. 
13.11 16.[17]; KBo XXI 
2:6’.[7’]; Bo 4045:2’ 

ZIZ-tor 


KBo XXI 1 [I 15].II 18 

Zahlen 

1/2 


KBo XXI 1 I 24.11 7. 
9.10.12 

1 


KBo XXI 1 I 6.7.12. 

13.14.15.16.17.18. [20], 
22.23.24.30.[31].32.11 

7.8.9.10.13.16.17.18. 

19.21.22.23.III 7’; [IX 
34 I 8’]; KBo XXI 2:9’. 
10’; Bo 4045:3’.4’; 

IBoT III 99:8’ 

1 -ai 


KBo XXI 1 II 1 

1 EN 


KBo XXI 1 II 32 

2 


KBo XXI 1 I 3.4.7.8. 
16.21.31.11 2.8.11. 
20.29.31; [IX 34 I 8’]; 
IBoT III 99:8’; 
313/w:10’ 

2-SU 


KBo XXI 1 I 7.10; IX 
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34 III 21’; KBo XXI 
2:4’ 


3 

3 -SU 

„verdieifachen” 

KBo XXI 1 I 6.9; KBo 
XXI 2:2’.6’ 

KBo XXI 1 II 7; IX 34 
III 23’; [KBo XXI 6 

Vs.18]; Bo 3193 III 

4’; KBo XXV 193:1’; 
KBo XXIX 197:3’; 
313/w:9’ 


3-i-ya-mi 

Prs.Sg.l 

IX 34 III 17’ 


3-i-ya-ah-ha-an-zi 

Prs.P1.3 

IX 34 III 16’ 

4 



KBo XXI 1 I 8.II 2.3. 
13.14.20; KBo XXI 2:5’ 


4-SU 


KBo XXI 1 I 3; IX 34 
III 23’; [KBo XXI 6 

Vs.18]; Bo 3193 III 

4’; KBo XXV 193:1’; 




KBo XXIX 197:3’; 
313/w:9’ 



„vervierfachen” 



4-i-ya-mi 

Prs.Sg.l 

IX 34 III 17’ 


4-i-ya-ah-ha-an-zi 

Prs.P1.3. 

IX 34 III 16’ 

5 



KBo XXI 1 II 23 

6 



KBo XXI 1 I 26 

8 



KBo XXI 1 II 7 

9 



KBo XXI 1 I 3.5.7.10. 

II 9; KBo XXI 2:4’ 

10 

] 0-13 


KBo XXI 1 I 3.4.II 8 


lo -li 


KBo XXI 1 I 4 

11 



KBo XXI 1 II 1 

12 



IX 34 II 22.35.[47].111 
[8’].12’.18’.41’.47’ 

15 



KBo XXI 1 II 2 

20 



KBo XXI 1 II 1.3.4.13 

30 

30 -is 


KBo XXI 1 II 4.5 

KBo XXI 1 I 3.5.II 7; 
KBo XXI 2:1’.2’.3’ 

50 



KBo XXI 1 I 9.10.II 15 
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100 1 ME 


KBo XXI 1 II 28 


Akkadogramme 


A-NA 

„zu, für” 

KBo XXI 1 IV 3’; IX 

34 I 9’.13’.[II 27.41. 

45].IV [20’].21’; KBo 
XXI 6 Vs.2; IBoT III 
99:2’.[8’].12’; Bo 3193 

II 4’; 313/w:ll’ 

DINU 

„Gerichtsversammlung” 


DI-NIM 

G.Sg. 

IX 34 I 33’.[II 6],IV 

11’ 

DI-NI 


IBoT III 102+:12’ 

EMSA 

„Saures, Lab” 


IM-\SA] 


KBo XXI 1 I 21 

G1 ^INBU 

„Frucht, Obst” 


gi $in-bu 


KBo XXI 1 I 19 

ISTU 

„von, aus, mit” 


IS-TU 


KBo XXI 1 II 5; IX 34 
III 41’ 

t,xjg KUKUBU 

„Kanne” 


dijg KU-KU-(BI) 


KBo XXI 1 II 4 

U] MESEDI 

„Leibgardist” 

S. 74 

UJ ME-SE-D! 


IX 34 I 31’; IBoT III 
102+:10’ 

LÜ.MES ME-SE-DI 

PL 

IX 34 II 4 

dvg NAMMANDU 

„Meßgefäß” 


dvg NAM-MA-AN-DU 

KBo XXI 1 II 4 

QATAMMA 

„ebenso” 


QA-TAM-MA 


IX 34 III 8’; KBo XXI 
6 Rs.8’.ll’ 

QA-TAM-MA-pdt 


IX 34 III 11’.12’. 

18’ 

SUTU 

(Trockenmaß) 


SA-A-DU 


KBo XXI 1 I 12.13.11 
16.17; KBo XXI 2:9’ 

SABATU 

„ergreifen” 


IS-BAT 

Prt.Sg.3 

[IX 34 III 4’] 

SA 

„von” (Präp. für Gen.) 
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SA 


KBo XXI 1 I 8.9.21.11 

SAGARU 

„Streitaxt” 

1.7.8.9.10.26; IX 34 

I 31’.32’.[33’].II 3.5. 

[6.9].36.IV 9’.10’.11’; 

KBo XXI 6 Vs. 1.[15]; 
KBo XXI 2:6’.7’; IBoT 
III 102+:9’.10’.ll’. 

12’; KBo XXV 193:3’ 

S. 87f 

VRXJDV sä-GA-R ß^Pl. 

IX 34 IV 20’.21’; VII 

SUMU 

„Name” 

42:6’.7’ 

SU AI-an 

A.Sg. 

KBo XXI 6 Vs. 12 

SUM-SU 


IX 34 [I 20’.II 13].III 

UL 

(Negationspartikel) 

32’.[IV 19’]; VII 42:5’ 

Ü-UL 


KBo XXI 6 Vs.ll.Rs.3’ 

Ü- UL-ma-za 


IX 34 I 24’ 

[U-U]L-wa-ra-za 


IX 34 I 21’ 

UL QATI 

„nicht vollständig” 


Ü-UL QA-TI 


IX 34 IV 23’; KBo XXI 

UMMA 

„folgendermaßen” 

6 Rs.13’ 

UM-MA 


KBo XXI 1 I 1 

UPNU 

„Handvoll” 

S. 58f 

UP-NU 


KBo XXI 1 I 13.14.15. 

UP-NI 


20.11 7.10. [11], 13. [17], 
18.19; KBo XXI 2:10’; 

Bo 4045:4’.5’ 

KBo XXI 1 I 7.8.9.II 7. 

Eigennamen 


8.9.10.12; [KBo XXI 2:6] 

Hannahanna 

DINGIR.MAH-oi 

N.Sg. 

IX 34 III 43’ 

Hatti 

[URU ) H a-at-ti 


KBo XXI 1 I 1 

Hurma 

URU Hur-ma-az 

Abl.Sg. 

[IX 34 I 3’]; IBoT III 


99:4’ 
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Ilaliyant- 


U I-la-li-ya-an-du-us 

A.P1. 

IX 34 III 35’ 

Lanta 

UHU La-an-ta-az 
[VR-^La-an-da-za 

Abl.Sg. 

IX 34 III 28’ 

Bo 3193 III 10’ 

Nergal 

d U.GUR 


IX 34 I 26’.IV 2’. 
20’.21’; IBoT III 
102+:3’ 

Panunta 

U Pa- [ nu- un] - da-a 


IX 34 IV 22’ 

Taganziya 

URU Ta-ga-an-zi-ya 


KBo XXI 1 II 3 

Tunnawiya 

SAL Tu^-na-wis-ya 


KBo XXI 1 I 1 

Ura 

URU jj. ra . az 

Abl.Sg. 

IX 34 I 4’; IBoT III 
99:5’ 

UTU 

d UTU 

d UTU-us 

D UTU-i 

N.Sg. 

D.-L.Sg. 

KBo XXI 1 III 13’ 
IX 34 III 35’ 

KBo XXI 1 III 1’.5’ 
[8’].11’.[13’]. 
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8. INDIZES 


8.1. Transkribierte bzw. übersetzte Stellen 


KBo 

IV 

2 

I 

9f 

60 

KBo 

V 

5 

I 

8f 

60 

KBo 

X 

34 

I 

16-18 

62 



37 

IV 

51-54 

75 

KBo 

XI 

1 

Rs. 

11 

58 

KBo 

XII 

53 

I 

15f 

88 



112 

Rs. 

11-13 

93 

KBo 

XVII 

1 + 

IV 

34f 

98 



54 

I 

1-6 

108 



54 

IV 

13-15 

97 



62+63 

IV 

19f 

55 

KBo 

XX 

73 

I 

2 

83 

KBo 

XXI 

5 



63 

KBo 

XXIV 

3 

I 

9-14 

85 



17 

Rs. 

1-3 

124 

KBo 

XXV 

151 



125f 

KBo 

XXVI 

136: 


8-12 

125f 

KBo 

XXVII 

159 



130 

KBo 

XXIX 

196 



89 

KUB 

VII 

1 

I 

39f 

124 



29: 


8-10 

87f 



33+ 

I 

1-4 

116 



41 + 

III 

4 lf 

60 



41+ 

IV 

50-56 

122 



41+ 

IV 

56 

93 



53+ 

I 

1 

55 



53+ 

I 

5f 

119 



53+ 

I 

24 

106 



53+ 

I 

58f 

67 



53+ 

IV 

19 

66 



53+ 

IV 

43f 

55 

KUB 

IX 

4 

II 

1-14 

78f 



4 

II 

« 4-4 

00 

80 



4 

III 

1-4 

84 



4 

III 

13-40 

85f 



4 

IV 

22-31 

88f 

KUB 

XII 

26 

III 

21-25 

79 



62 

Rs. 

7-10 

95 

KUB 

XVII 

10 

II 

22f 

124 
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10 

III 

21-23 

96f 



15 

II 

10-16 

70f 



18 

III 

20 

116 



28 

III 

46f 

62 



28 

IV 

55f 

116 

KUB 

XX 

88 

Rs. 

20f 

66 



96 

IV 

7-14 

71 

KUB 

XXIV 

9+ 

I 

50-52 

67 



14 

I 

2-3 

120 

KUB 

XXVII 

67 

III 

11-12 

97 

KUB 

XXIX 

1 

III 

9 

61 



4 

II 

60 

59 

KUB 

XXX 

10 

Vs. 

13 

58 



35 

I 

lf 

74 



48: 


12-14 

73f 



49 

IV 

26-28 

74 



57+59 

l.Kol. 

5-7 

55 

KUB 

XXXIII 

9 

III 

12 

80 



49 

II 

6-10 

97 



113 

I 

16f 

119 

KUB 

XXXV 

54 

II 

4 

94 



148 

III 

20-23 

80 

KUB 

XXXVI 

12 

II 

7-8 

92 



35 

I 

22-24 

133 



89 

Rs. 

43f 

92 

KUB 

XXXIX 

15 

IV 

lf 

124 

KUB 

XLV 

24 

IV 

7-10 

117 



26 

II 

9-15 

130 

KUB 

XLVI 

46+ 

I 

6-8 

116 

KUB 

LV 

45 

II 

1-9 

12 lf 



45 

II 

1-23 

64f 



45 

II 

14 

58 

KUB 

LVIII 

79 

I 

5f 

118 



79 

IV 

13 

116 



79 

IV 

16-17 

117 

HT 


6+ 

I 

25f 

96 


168 



8.2. Namen- und Sachregister 


Ablativ 93 

Analogiezauber 11.61.96.104.111 
Ausspucken 11.81.98.110.111 
Asdu 105.116.127.130 
Beschwörung 104.109.118f.128 
Bier 61 

Böser Blick 74.131 
Dämonen 70-73.79.84f 
Drehzapfen 10.91.131 
Dunna 56.128 
Erde 116.118f 
Ersatzfiguren 59.116f.130f 
Ersatzkönigriten 117f 
Ferkel 86.108.111.123.131 
Früchte 62 
Gebet 108.115 
Gebildbrote 59.117.130 
Geburt 57.119 

Gerede 73f.109.lll.113-115.131f 
Getreide 60f. 

Hannahanna 84.97.110.124f 
Hebamme 5 6 f. 12 8 
Heilung lllf. 118—120.124 
Hofintrige 113-115 
Hurma 129 

Hurritisch 74.127.130.132 
Ilaliyant-Gottheiten 125f 
Kizzuwatna 127.129f. 133 
Königsideologie 115 
Körperteile 11.76f. 109.131 
Krankheit 69f.80.107f.110.115. 
119.132 

Kunniyawanni 123 
Kuwatalla 10.55.79.128 
Landa 123.129 
Lästerung 73f.113.115 
luwisch 10f.56.74.79.81. 

123.127fF 

Luwismen 57f.62.66.67f.69f. 
78.93.127ff 

Magie 77.81.96f.104.107. 


109-111.120 
Manen 58.117f 
Maßangaben 58f 
Mastigga 10.55.118.127 
Namensnennung 11.105fF 
Nasalierung 76 
Nergal 71.88.111.122 
Opfer 58.59.64f. 108f. 12 lf 
Panunta 86f.89.123.131 
Pieneschreibung 57.101 
P riesterklassen 74f. 114 
Psychologie 120 
Reimbildung 81 
Ritual des Rindes 12.69.78f 
84.85f.113. 132 
Satzsandhi 81 
Schreibfehler 69.78.87 
Schwenken 130f 
Segensformel 64.66.104.112 
Sigasiga 87 

Sonnengott 71.108.125f 
Sonnengöttin der Erde 64.108f.121 
Speicher 63f. 121 
Substitutstier 107.111.130f 
Sünde 109.113 
Taganziya 129 
taknaz da- 10.116-118.127 
tarpalli- 117.128.130 
Telipinu-Mythos 91.96f. 121.129f 
Trauergestus 119 
Tunnawiya 55-57.101f.ll9.128 
Umlaut 72 

Unterwelt 109.111.117f. 121-123 
Ura 129 
Weißdorn 129f 
Wettergott 67f.71.107 
Wolle 67.132 
Zahlenangaben 57 
Zahlenspruch 132f 
Zeitangaben 106 
Zuwi 70.80.127 
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